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Die Rede des Reichskanzlers
von Montag verdiente überall im Deutschen 
Reiche öffentlich angeschlagen zu werden, da sie 
das dichtwaschige Netz von Verdrehungen zer­
reißt, das von gewisser Seite gewoben worden 
ist, um das deutsche Reich über seine ureigensten 
Lebensinteressen irre zu führen. Die Rede hat 
kräftig eingeschlagen, so kräftig, daß man in der 
sozialdemokratischsn und freihändlerischen 
Presse zu einer ganz widerspruchsvollen Beur­
teilung gekommen ist. So lesen w ir in  dem 
einen demokratischen Blatte, die Rede habe po­
litische Klärung gebracht durch die Stellung­
nahme des Reichskanzlers für den schwarz- 
blauen Block gegen den Liberalismus und die 
Demokratie. Herr von Bethmann Hollweg hat 
in  seiner Rede weder vom schwarzblauen Block, 
noch vom Liberalismus und der Demokratie 
gesprochen. E r hat von unserer Wirtschafts­
politik gesprochen und sein und der verbündeten 
Regierungen Festhalten daran auf das bestimm­
teste betont. E r hat von Schutzzoll und Frei­
handel gesprochen. Is t der Schutzzoll identisch 
m it dem sog. schwarz-blauen Block? Is t der 
Freihandel identisch m it Liberalismus und De­
mokratie? Wenn das der Fall ist, dann 
werden diejenigen Wähler, die auch nur eine 
Spur von wirtschaftspolitischem Verständnis 
besitzen, wissen, aus welchen Kreisen heraus sie 
ihre Vertreter zu wählen haben. E in anderes 
demokratisches B la tt ist etwas klüger. Es be­
hauptet, Herr von Bethmann Hollweg habe die 
zur Verhandlung stehende Frage auf ein ande­
res Gleis geschoben, indem er über Freihandel 
und Schutzzoll geredet habe. Dazu hätten die 
Interpellationen keinen Anlaß geboten. Die 
Reden zur Begründung der Interpellationen 
vielleicht auch nicht? Was verlangten denn 
der sozialdemokratischs Redner Scheidomann 
und der volksparteiliche Oeser? Haben die viel­
leicht nicht Beseitigung der Schutzzölle, zunächst 
der landwirtschaftlichen, verlangt? Herr Oeser 
war so gut, sich m it einem allmählichen Abbau 
m it einer schrittweisen Herabsetzung der Zölle 
begnügen zu wollen. Ändert das etwas an dem 
prinzipiellen Standpunkte? E in drittes demo­
kratisches B la tt widerspricht in  einem Atem 
sich selbst. Es spricht zunächst von dem beispiel­
losen wirtschaftlichen Aufchwunge, den England 
seit der Aufhebung der Lebensmittelzölle ge­
nommen habe, und dann macht es dem Kanz­
ler zum Vorwurf, er wolle der Landwirtschaft 
blos Bange machen, indem er ih r das Schreck­
gespenst des Freihandels vorführe. Tatsächlich 
liegt bei uns die Sache so, daß die Sozialdemo- 
kraten gegen die Schutzzölle sind, weil diese 
ihrer Verelendungstheorie einen Strich durch 
die Rechnung machen. Der linksstehende Libe­
ralismus ist grundsätzlich freihändlerisch, die 
Nationalliberalen erklären sich in ihrer Mehr­
heit für das bestehende Wirtschaftssystem; die 
Rechte und auch das Zentrum treten geschlossen 
dafür ein. Is t Vertretung des Schutzzolls iden­
tisch m it schwarzblauem Block, dann werden sich 
diejenigen Nationalliberalen, die vom Fre i­
handel nichts wissen wollen, schon gefallen lasten 
müssen, daß sie auch zum schwarz-blauen Block 
gerechnet werden. Und in der Tat kann man 
in dsmo,Erotischen B lättern häufig genug lesen, 
dcch die Nationalliberalen ebenso zur reaktio­
nären Masse gehören, als die weiter rechts 
stehenden Parteien. Aufrechterhaltung des 
Schutzes der nationalen Arbeit oder Beseitigung 
bezw. „Abbau" dieses Schutzes — darüber 
werden die kommenden Reichstagswahlen zu 
entscheiden haben. X  X

Politische Tttgesschau.
Vereinfachung des Ersatz-Geschäfts ?

An der Aufstellung eines Gesetzentwurfs 
über Änderung der Wehrorbnung wird ge­
arbeitet, der eine solche Vereinfachung bezweckt 
und dem neuen Reichstag zugehen dürfte. 
Ob man dabei die Geschäfte der zwei Kom­
missionen zusammen legen wird und soll, ist 
fraglich.

Denkschrift über die Jugendpflege.
Dem preußischen Landtage wird von der 

Staatsregierung eine die Entwickelung der 
Jugendpflege in Preußen betreffende Denk­
schrift vorgelegt werden.

Zu den Ansnahmetarifen für Futter- und 
Streumittel.

Über die den Ausnahmetarifen für Futter- 
und Slreumittel zugrunde liegende Absicht 
hat der Minister der öffentlichen Arbeiten 
auf eine Anfrage der deutschen Landwirt- 
schastsgesellschaft n. a. geantwortet: Die
Frachtermäßigung ist ausschließlich den land­
wirtschaftlichen wie nichtlandwirtschaftlichen 
Verbrauchern von Futter- und Streumitteln 
zugedacht, damit die Folgen der ungünstigen 
Fulterernten für die Viehhaltung gemildert 
werden. Der T arif selbst drückt diese Absicht 
dadurch aus, daß er nur auf Sendungen mit 
überwiesener Fracht (Zahlung der Fracht durch 
den Empfänger) angewendet werden kann. 
An der Tarifgrundlage hat sich durch die 
Neuausgabe des Tarifs vom 22. September, 
die auch die Sendungen von Händlern zu 
Händlern einbezog, nichts geändert. Ver­
weigert ein Teil der Verkäufer den Ver­
brauchern die Ermäßigung, so verstößt dies 
gegen die Absicht des Tarifes. Es möchte 
zunächst abzuwarten sein, ob nickt die nötige 
Aufklärung genügen wird, um die fraglichen 
Handeiskreise im wohlverstandenen eigenen 
Interesse zu einem Aufgeben einer derartigen 
grundsätzlichen Weigerung zu bewegen.
Revolutionäre im Smoking und Lackschuhen.

Das in Berlin erscheinende A n a r c h i st e n- 
b l a t t  entwirft von den „sozialdemokratischen 
Revolutionären im Smoking und mit Lack­
schuhen" ein eigenartiges Konterfei. Von den 
sozialdemokratischen Drahtzieher» werden, so 
heißt es in dem Anarchistenblatt, die Arbeiter 
zu Tausenden zu Demonstrationen wie zu 
einem Theaterspiel aufgeboten, obgleich sich 
voraussehen läßt, d a ß d e r  a u f g e w e c k t e  
K r a t e r  i n  f u r ch t b a r e n A u s b rüchen 
sich e n t l a d e n  w i r d .  „Dann zetert die­
selbe sozialdemokratische Presse, die vorher die 
Arbeiter zur Demonstration aufgefordert hat, 
über den Janhagel, der die Exzesse verübt 
hat, über die Provokationen der Po lize i; sie 
beschimpft dieselben Leute, die ihr eben ge­
holfen haben, sich als mächtige, einflußreiche 
Partei zu zeigen. . . . W as aber nicht hin­
dert, nachher im Jahresbericht die Strafen, 
die dieser „Pöbe l" für seine Ausschreitungen 
erhält, mit in das Strafkonto, das gegen 
die „Arbeiterbewegung" ausgesprochen wurde, 
einzurechnen. . . . Auf dsn Erfolg für die 
Partei kommt es an. W as schadet es, wenn 
Menschenleben zugrunde gehen; die Haupt­
sache ist, daß wieder mehr Mandaljäger, 
Streber und Schwätzer die Befriedigung ihres 
Ehrgeizes bekommen. . . . Das ist das Ver­
brecherische an der sozialdemokratischen Politik, 
daß sie die Massen in Kampfesstimmung 
versetzt, um sie dann für Parteiziele zu miß­
brauchen, sie zurückzuhalten von ernstem 
Kampfe. . . .  Waffenlos, schutzlos, wie eine 
Herde Schafe w ird die Arbeiterschaft den 
Säbeln der Polizisten, den Bajonetten der 
Soldaten entgegengeführt. . . . Opfer müssen 
fallen im Freiheitskampfe, aber schade um 
jeden Tropfen B lu t, der vergossen w ird zur 
Ehre, zum Vorte il politischer Streber. Wer 
Demonstrationen w ill, muß die Konsequenzen 
wollen, die da sind: unentwegter Kampf, 
wirklicher und kein Scheinkampf. . . .  Die 
Opfer dienen dann nicht einzelnen Abend- 
teurern oder einer Partei, sondern dem 
Sturze der Ordnung des Elends und der 
Aufrichtung der Ordnung der Freiheit und 
des Wohlstandes. Wie lange wird es noch 
währen, bis die Arbeiterklasse das Verbrecheri­
sche der sozialdemokratischen Politik erkannt 
hat und sich nicht mehr als Schemel für die 
Machtgelüste polititischer Streber gebrauchen 
läßt, sondern seine Befreiung selbst in die 
Hand n im m t?"

Die neue französische Zollmaßregel,
betreffend die Taraberechnuiig, tr itt vorerst 
nicht inkraft. Die bezügliche Verfügung ist, 
wie die „Voff. Z tg ." aus einwandsfreier 
Quelle erfährt, vom 1. November, an dem 
sie inkraft treten sollte, „zunächst" auf den 
1. Februar kommenden Jahres v e r s c h o b e n  
worden. Damit dürsten die schweren Schädi­
gungen, die die deutsche Exporiindustrie für 
die bis zum 1. November noch nicht erledigte» 
Aufträge zu tragen gehabt hätte, beseitigt 
werden. Dieser Erfolg ist den energischen Be- 
mühmigens des Auswärtigen Amtes zu ver­
danken.
Was war die Arsache der „Libertö"-K ata- 

strophe?
Das Pariser Amtsblatt veröffentlichte am 

Dienstag den B e r i c h t  d e r  U n t e r ­
s u c h u n g s k o m m i s s i o n  über den Ver­
lust des Panzers „L iberie". Die Kommission 
erklärt zuerst, daß keine Spur und kein A n­
zeichen eines Attentats gefunden wurde, und 
stellt dann fest, daß das Feuer weder in den 
benachbarten Räumlichkeiten noch in den ver­
dächtigen Schiffskammern ausgekommen war. 
Sie nimmt an, daß die Katastrophe der „Liberte" 
durch die E n t z ü n d n n g e i n e r K a r t n t- 
s ch e in einer der beiden Kammern 19 des 
vorderen Steuerbords und zwar fast un­
zweifelhaft in der oberen Kammer, stattge­
funden hat. Der Kommissionsbericht erkennt 
an, daß olle Vorschriften über die Aufbe­
wahrung des Pulvers an Bord beobachtet 
wurden, und daß der Innendienst und die 
Überwachung des Schiffes tadellos waren. 
Trotzdem erachtet die Kommission gewisse 
Verbesserungen an den gegenwärtigen E in ­
richtungen für wünschenswert. Adm iral Bellue 
erklärte bei der Übermittlung des Kommissions­
berichts an den Minister, indem er sich 
auf die bevorstehenden Feststellungen bezog, 
daß seiner Meinung nach an Bord der 
„L iberte" keine Schuld zu suchen sei. — I n ­
zwischen hätte die französische M arine bei­
nahe ein zweites Panzerschiff in gleicher A rt 
wie die „Liberte" verloren. Aus Tonlon 
wird nämlich vom Montag gemeldet: A ls 
das Linienschiff „ S u f f r  en" die Anker lichten 
wollte, wurde die Wand zweier Kammern 
durch ausströmenden Dampf erhitzt. Der 
Kommandant ließ schnell die vordere Pulver­
kammer und die Kohlenkammer, wo sich der 
Anfang eines Feuers bemerkbar machte, unter 
Wasser setzen. Die Pnlvervorräte werden so­
fort an Land geschafft werden.

Die „erzbererte" französische M arine.
I n  der letzten Sitzung des Generalrats 

des Departements Finistöre erklärte Ober- 
ingenjeur Maisin, nach der Explosion aus dem 
Panzerschiff „Jena" habe er auch einen Be­
richt eingesandt, in dem er die Schuldigen 
mit Namen bezeichnet habe. Wenn die Re­
gierung diese Tatsache nicht vertuscht hätte, 
wäre die Katastrophe auf der „L iberte" ver­
mieden worden. Der ehemalige Minister 
Thomson, gegen den sich die Enthüllungen 
richten, erklärte auf Befragen, er entsinne sich 
nicht eines derartigen Berichtes. Maisin ge­
höre dem Kriegsministerium an, und es sei 
wahrscheinlich, daß er den genannten Bericht 
diesem Ministerium übersandt habe.

Der Generalgonverneur von Algier,
Lntaud, soll ein Entlassungsgesuch eingereicht 
haben, weil die Regierung, ohne seine Z u ­
stimmung einzuholen, den Unterpräsekten Gene- 
brier zu seinem Generalsekreär ernannt habe. 
Der Deputierte und frühere Minister Etienne 
erklärte einem Berichterstatter, dieses Ver­
fahren sei unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen doppelt beklagenswert. Später wurde 
die Nachricht von dem Rücktritt Lutauds als 
unrichtig bezeichnet.

Im  englischen Kabinett 
sind folgende Veränderungen eigetreten: Car- 
rington wurde zum Lordgeheimsiegelbew-ahrer 
ernannt, Mc. Ksnna übernahm das Staats-

sekretariat des Innern, Churchill wurde erster 
Lord der Adm ira litä t, Hobhouse Kanzler des 
Herzogtums Lancaster, Runcimau Landw irt­
schaftsminister und Pease Unterrichtsminister. 
Ferner wurden McKinnon Wood zum Finanz- 
sekretär im Schatzamt, Ackland zum Parla­
mentsuntersekretär im  Auswärtigen Amt. 
Emmot zum Parlameitts-Untersekretär im Ko- 
lonialamt und Lucas zum Parlalmentsunter- 
sekretär im Landwirtschastsantt ermannt. — 
Der überraschende Wechsel im Ministerium, be­
sonders der Austausch der Ämter zwischen 
Churchill und McKenna w ird in  d e r  
P r e s s e  lebhaft besprochen. Die Ansichten 
gehen stark auseinander. E in T e il der unio- 
nistischenPresse betrachtet die Ernennung Chur­
chills als einen Erfolg der Anhänger der Spar­
samkeit im Schiffbau. Andere wie „M orning 
Post" nehmen sie als Zeichen, daß die Regierung 
den Ernst der Lage in der W eltpolitik erkenne. 
„D a ily  Chronicle" und „D a ily  News" führen 
den Tausch zwischen Churchill und McKenna 
auf persönliche Gründe zurück. „D a ily  Chro­
nicle" sagt, der frühere erste Seelord 
Fisher habe im Jahre 1908 nach dem Rücktritt 
des Lord Tweedmouth seinen Einfluß aufge­
boten, um Churchill als dessen Nachfolger zu ge­
winnen. „M orning Leader" hofft, Churchill 
werde als Apostel des Sparsamkeitsprinzips 
Europa ein Beispiel geben.

Bekämpfung der Trunksucht in Rußland.
Der russische Ministerrat hat eine Gesetzes- 

vorlage eingebracht, in der gefordert w ird die 
Bekämpfung der Trunksucht zur Aufgabe des 
Staates zu machen.

Die kretische Regierung 
ist nach einer stürmischen Sitzung der Kammer 
zurückget re t en.

Die Spanier in Marokko.
Wie die Agence Havas aus spanischer 

Quelle erfährt, ist Oberst Silvestre von Arsila 
nach Elksar zurückgekehrt. Eine Abteilung der 
Eingeboreuenpolizei von Larache wurde in 
Suk Aamagni zurückgelassen.

Der Kolonialstandal in Ostmarokko.
Der „Tem ps" meldet, am Quai d'Orsay 

sei man der Ansicht, daß General Toutee 
nicht das Recht gehabt habe, ohne Einver­
nehmen mit dem scherifischen Oberkommissar 
eine Prüfung der Kassen vorzunehmen, welche 
marokkanische Kassen seien. Ebensowenig sei 
General Toutee bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge in Marokko berechtigt gewesen, sich 
gegenüber den scherifischen Beamten als V or­
gesetzten aufzuspielen. Die von ihm ange­
ordneten Verhaftungen könnten nur dann als 
begründet angesehen werden, wenn er Ta t­
handlungen festgestellt hätte, durch welche die 
Sicherheit der Ärmee bedroht erschienen wäre, 
z. B . Waffenschmuggel. General Liautey be­
zeichnet die ihm vom „M a tiu "  zugeschriebene 
Äußerung über das Vorgehen des Generals 
Toutee als unrichtig. —  Der in P aris  weilende 
marokkanische Gesandte E l Mokri hat bei dem 
französischen Minister des Äußern über die 
in Udschda ohne Anteilnahme des Wachsen 
erfolgte Verhaftung von marokkanischen Be­
amten Klage erhoben.

Nordamerika und Rußland.
Das nationale Bürgerkomitee in Nemyork 

hat den P lan gefaßt, eine Agitation im ganzen 
Land zugunsten der Abschaffung des Handels­
vertrages mit Rußland einzuleiten, da dieses 
sich weigert, die Pässe der amerikanischen 
Juden zu visieren. Massenversammlungen 
sollen in den großen Städten abgehalten, und 
der Kongreß soll kurz und bündig aufgefordert 
werden, den Handelsvertrag abzuschaffen.

Präsident Tast
verteidigte in einer Rede, die er in Huron in 
Süddakota hielt, den Gebrauch, den er von 
seiner Vetogewalt macht, und erklärte, er­
werbe solange sein Veto gegen Tarifgesetzs 
einlegen, bis der Kongreß Tatsachen besitze, 
auf die er Tarifsätze gründen könnte.



Neue Carnegie-Stiftung.
Andrew Carnegie stiftete 120 000 Dollar 

zu einem Heldenfonds für N o r m e g e  n.

Deutsches Reich.
B erti» . 24 Oktober 1911.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Kreise T i l s i t - N i e d e r u n g  ist der von 
littamscher Seite aufgestellte Neichstagskandi- 
dat Zocheiser von seiner Kandidatur zugunsten 
des Staatsmiuisters a. D. v. Moltke zurück­
getreten. —  I n  beiden M  ü n c h e n e r  Wahl- 
kreisen soll nach Blättermeldungen die Konser­
vative Vereinigung beschlossen haben, eigene 
Kandidaten aufzustellen. —  Die Vertrauens­
männer des Bundes der Landwirte haben 
den Landwirt K ilian Beiger von Nemlingen 
einstimmig als Kandidaten für den Reichs- 
tagswahlkreis L o h r  aufgestellt.

Die Revolution in China.
Konsularderichte aus Hantau besagen, daß 

sich die Regierungstruppen von Hankau bis 
zum Kilomtzter 64 zurückgezogen haben, offen­
bar in  der Absicht, sich m it Mntschang bei 
Hsiaukan zu vereinigen. — Die finanzielle 
Lage in  Schanghai bessert sich ständig.

Nach einer „Reuter"-Meldung aus Schanghai 
vom Dienstag ist Kiukiang in  die Hände der 
Aufständischen gefallen. Sie haben den 
Namen niedergebrant. Die Ordnung ist anschei­
nend sonst nicht gestört worden.

Is t Sunjatsen noch im  Ausland? Wie die 
Londoner „D a ily  News" aus Nervyork meldet, 
ist der chinesische Revolutionär Sunjatsen am 
Montag dort eingetroffen, trotzdem die New- 
yorker Revolutionäre dies ableugen. Man weiß 
das Sunjaten nur Meldungen aus Peking 
abwartet, um dann nach China abzureisen, aus 
dem er seit zwöf Jahren verbannt ist. Sollten 
sich die „D a ily  News" nicht irren? Bisher hieß 
es immer, Sunjatsen sei der Leiter der Auf­
standsbewegung in Mittelchina und bereits zu n 
Präsidenten der künftigen chinesischen Repu­
blik bestimmt.

Aus Anlaß der Revolution in  China wird 
der Kreuzer „Holland" der niederländisch-in­
dischen Flotte zum Schutze der holländichen I n ­
teressen nach Schanghai gehen.

Die chinesische Telegraphenverwaltung hat 
dem internationalen Telegraphenbureau in  
B e r n  angezeigt, daß Telegramme an Telegra­
phenämter im Innern  Chinas nur auf Gefahr 
der Absender angenommen werden.

Provmzial Nachrichten.
tr  Aus dem Kreise Culm, 24. Oktober. (Verschiede, 

nes.) I n  Plangenau ist ein etwa 70 Jahre alter geistes­
schwacher Mann in gänzlich verwahrlostem Zustande 
aufgefunden worden, über Namen und Person des 
Unbekannten ist nichts zu ermitteln. — A is Dienst­
wohnung für den Kreiswegemeister in Lissewo hat der 
Kreis das Hausgrundstiick der Frau Fox dortselbst für 
8500 Mark angekauft. - -  Der Besitzer Franz Megger 
in Neudorf ist zum Schulvorsteher der dortigen katholischen 
Schule gewählt und bestätigt worden.

E lb ing , 21. Oktober. (Zum  Bau des königl. 
Lehrerseminars) wurden heute Vorm ittag die 
Dachdeckerarbeiten vergeben. Es hatten Angebote 
eingereicht die F irm en: Berkaufsgesellschaft Thorn 
10 998,73 M ark, Franz SchMer-Elbing 11484,50 
M ark, August Merten-Graudenz 11 558,49 Mx., 
M ß e r-T h o rn  11568,66 M ark, V ierkant-Köslin 
13 694,28 Mark, Falk u. Co.-Graudenz 13 726,66 
M ark, M . Behrend-Graudenz 13 801,29 M ark 
und Depmeyer 16 075,02 Mark.

Elbing, 24. Oktober. (Stiftung. Typhus.) Der 
am 16. Oktober gestorbene hiesige Großkaufmann Georg 
Zacharias hat außer verschiedenen Legaten an hiesige 
Vereine und Körperschaften auch der Stadt Königsberg 
ein Legat von 100000 Mark zu wohltätigen Zwecken 
überwiesen. — Zwei der an Typhus erkrankten Ge- 
fangenen des hiesigen Gerichtsgefängnisses sind soeben 
der tückischen Krankheit erlegen. Amtlich wird aus 
Danzig mitgeteilt: Es ist ausgeschlossen, daß die Typhus- 
Erkrankungen in Elbing auf verseuchte Milch zurück­
zuführen sind.

Aus Ostpreußen, 23. Oktober. (Der ostpreußische 
ProvtnziallanVtag) soll zum 1. M ärz 1912 einberufen 
werden.

Rarvttsch, 23. Oktober. (Abgelehnte Teue- 
rungsmaßnahmen.) Nach Erledigung der Tages­
ordnung der letzten Stadtverordnetensitzung ver­
las der Bürgermeister ein Schreiben des Regie­
rungspräsidenten, in  dem die städtische Verw al­
tung aufgefordert w ird , angesichts der Teuerung 
die Beschaffung von billigen Lebensmitteln für die 
ärmere Bevölkerung zu übernehmen. Die 
Versammlung bekundete ihre Meinung dahin, daß 
der Notstand für unsere Gegend nicht so groß sei, und 
daß die städtischen Verwaltung ihre Gewerbetrei­
benden keine Konkurrenz bereiten dürfe; auch 
feien frühere Versuche, den Verbrauch von See- 
fischen mehr einzuführen, fehlgeschlagen. Die Der- 
sammlung lehnte hierauf die Anregung des Re­
gierungspräsidenten ab.

Labes, 23. Oktober. (Die Kaiserin hat die Würde 
eines Schützenkönigs) der hiesigen Gilde angenommen 
Und der Gilde eine Medaille verliehen, die am Geburts­
tags der hohen Spenderin durch den Bürgermeister 
Drahn überreicht wurde. Die ehrende Auszeichnung 
wird Herr Teich, der seinerzeit den besten Schuß für 
die Kaiserin gab, bei jeder feierlichen Gelegenheit 
der Gilde an einem schwarz-weißen Bands um den 
Hals tragen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 25. Oktober 1911.

—- ( S p e r r u n g  der mi t t l e r en  Post l auf  - 
b a h n .)  Wie das Reichspostamt verschiedenen Frage­
stellern unlängst mitgeteilt hat, wird auch im nächsten 
Frühjahr keine Einstellung von Post- und Telegraphen­

gehilfen erfolgen. Eine baldige Wiedereröffnung 
der mittleren Postlausbahn ist demnach nicht zu er- 
warten.

—* ( D i e  R e i c h s t a g s k a n d i d a t u r e n  d e r  
P o l e  n.) Die Delegierten der verschiedenen polnischen 
Richtungen haben sich geeinigt über die Wiederausstellung 
der bisherigen Reichstagsabgeordneten Nowicki, Ladislaus 
Seyda, von Niegolewski, Dr. v. Trczynski, Prälat 
Stychel, Fürst Radziwill, von Morawski und Gras 
Mieiczynski. Dagegen wurde Dr. von Dziembowski- 
Pomian endgültig als Kandidat fallen gelassen.

— ( K l e i n b a h n  T  h o r n - L  e i b i t  s ch.) Am 
17. d. M ts. fand eine Aufsichtsratssitzung und eine 
Generalversammlung der Kleinbahn-Aktiengesellschaft 
Thorn-Leibitsch im großen Saale des Kreishauses statt.
Der Aufsichtsrat beschloß die Erweiterung der Gleis­
anlagen aus dem Bahnhof Leibitsch m it einem Kosten­
aufwand von etwa 10 000 Mark und den Einbau einer 
Gleisrampe auf demselben Bahnhof mit einem Kosten­
aufwands von etwa 4000 Mark. Die Verstärkung des 
Oberbaus der Kleinbahn ist ausgeführt, die Gesamt­
kosten hierfür betragen 23 886 Mark, hierzu sind 16 587 
Mark aus dem Erneuerungsfonds entnommen, der Nest 
mit 7299 Mark ist aus lausenden Einnahmen gedeckt.
Die Kosten für den Umbau der Klembahuanlagen in­
folge der Anlegung des Staalsbahnhofs Thorn-Mocker 
sind auf 51602 Mark festgestellt. Nach Abzug von 
5826 Mark für gewonnene Gleise und Weichen aus dem 
alten Bahnhof Mocker in Höhe von 5826 Mark bleiben 
an die Staatsbahnverwaltung 45 776 Mark zu zahlen.
Die M itte l zur Deckung dieses Betrages, worauf 20 000 
Mark bereits gezahlt sind, sind vorhanden. Die Be­
triebseinnahmen vom 1. A pril 1910 bis 31. März 1911 
betrugen aus dem Personen- und Gepäckuerkehr 
11617,80 Mark, aus dem Güterverkehr 56 774,85 
Mark, sonstige Einnahmen 2039,10 Mark, zusammen 
70 431,75 Mark. Verausgabt sind an die Staatsbahn- 
vermaltung 32 747,29 Mark, Berwaltnngskosten rc. 
6169,50 Mark, zum Reservefonds 1815,00 Mark, zum 
Erneuerungsfonds 2954.37 Mark, zum Spezialreserve- 
fcmds 162.84 Mark, zusammen 43 849,00 Mark. Aus 
den Betriebseinnahmen ist sonach ein Überschuß von 
26 582,75 Mark verblieben, der sich durch andere E in­
nahmen rc. einschließlich der Rückerstattung von 3748 
Mark aus dem Erulmerungsfouds zu den Kosten für 
die Verstärkung des Oberbaues auf 31376,68 Mark er­
höht. Die Generalversammlung genehmigte die in 
Aktiva und Passiva aus 608 800.80 Mark festgestellte 
Bilanz sowie die Gewinn- und Verlusirechuung in 
Debet und Kredit in Höhe von 42 246,10 Mark. Dem 
Vorstand und dem Ausstchtsrat wurde Entlastung er­
teilt. Von dem Verwaltungsbericht nahm die General­
versammlung zustimmend Kenntnis und beschloß, von 
dem Reingewinn von 31376,68 Mark eine Dividende 
von 5 Prozent gleich 23 800 Mark zu verteilen und 
den Nest von 7576.68 Mark für das Geschäftsjahr 
1911/12 vorzutragen. Aus dem Ausstchtsrat schieden 
aus Landesrat Kluge-Danzig, Bürgermeister Stachowitz- 
Thorn, Negierungsrat Dr. Gentsch-Vromberg, sowie in- 
solge Versetzung der frühere Landrat, jetzige Geh. Ne- 
gieruugsrat Dr. Meister. Es wurden wieder- bezw. 
nsugewähit: Landesrat Kruse, Negierungsrat Dr. Gentsch, 
Erster Bürgermeister Dr. Hasse, Landratsamtsverwalter 
Dr. Kleemann. Nach Schluß der Generalversammlung 
trat der neue Aufsichtsrat zusammen und wählte zum 
Vorsitzer Herrn Ersten Bürgermeister Dr. Hasse und 
zum Stellvertreter Herrn Landratsamtsverwalter Dr. 
Kleemann.

— ( D a s  erste K ü n s t l e r k o n z e r t  d e r
h i e s i g e n  v e r e i n i g t e n  M u s i k f r e u n d e ) ,  
welches gestern Abend im  großen Saale des A rtus­
hofes stattfand, gestaltete sich für die Thorner 
Musikwelt zu einem großen Feste. G alt es doch den 
genialen Künstler Herrn Pros. M ä r t e  a u -B e r ­
lin , dessen unübertreffliche Künstlerleistungen vom 
cletzten Jahre auf dem Gebiete der V io lin - 
kunst noch recht frisch in  Erinnerung sind, wieder zu 
begrüßen. Von seiner Hocheden Künstlernatur 
legte wiederum schon die Zusammenstellung seines 
Programms das veredste Zeugnis ab. Nicht blen­
dende, moderne Bravourstücke, ausgestattet m it der 
Programms das beredteste Zeugnis ab. Nicht Llen- 
nuf dem Programm, sondern Werke, die recht viele 
der jetzt lebenden Vwlinspieler nicht zur Hand 
nehmen, um sich nicht selbst das Zeugnis eines 
geistigarm durchgebildeten Gefühlslebens auszu­
stellen. Jedes Stück des Konzert-Programms 
bildete obne Ausnahme eine kostbare Perle, die sich 
durch hohen Glanz, Formschönheit und Gediegen­
heit auszeichnete und im Zusammenschlüsse sich als 
ern herrliches Diadem dem Beschauer darstellte. 
Gleich durch den überaus mustergiltigen Vortrug 
der Leclair scheu Sonate hatte Herr M . seine Zu­
hörer so gefesselt, daß sie den folgenden Nummern 
m it größter Aufmerksamkeit und Begeisterung 
lauschten. Besonders stürmischen B e ifa ll erzielte 
Herr M . m it seiner eigenen Komposition, der 
8u it6  In a-racnl. Dieses großartig angelegte Werk 
ist als ein hervorragendes Meisterstück zu be­
trachten. das eine unanfechtbare Stellung auf dem 
Gebiete der Musik einnehmen w ird. Die große ^  
Fülle idealer musikalischer Gedanken, die klastische 
Geschicklichkeit, m it welcher alle Gedanken und ^  
M otive zu einem einheitlichen Ganzen verknüpft 
sind. der fortschreitende Geist, welcher sich auch in 
der Verbindung der großen Hauptsätze durch die 
göttlichen Rezitattve offenbart, die Durchaus v ie l­
seitige und meisterhafte Ausführung der V a ria ­
tionen. in denen sich der praktische Meister des 
vollendentsten Violinensviels im glänzendsten 
Lichte zeigt. — Bogenführungen, die bereits halb 
der Vergessenheit anheimfallen, sind wieder aus 
Tageslicht gebracht worden — und der große Zug, 
der das klassische A lte m it den neuen Errungen­
schaften klassischer A rt verbindet und dem Werke 
den Stempel der Unvergänglichkeit ausdrückt, sind 
die Vorzüge des ideal angelegten Werkes, das im 
O rig ina l für V io line und Orchester geschrieben ist. 
Die Umarbeitung des Orchesters fü r K lavier hat 
Herr W ilh . S c h o lz  in  sehr gelungener Weise ge­
macht. Auch seine Ausführungen am K lavier ver­
dienen volles Lob und Anerkennung. —n.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e ä t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Morgen, Don­
nerstag, zum drittenmals „M ignon". Freitag Erst­
aufführung der überall mit dem größten durchschlagenden 
Erfolg ausgeführten Vaudeville-Posse „D ie Bummel- 
studenten". Dieses lustige Werk, das in seiner Ausge­
lassenheit eine sonnige Stimmung über das Publikum 
verbreitet, hat vor einigen Tagen am Berliner Theater 
in Berlin das Jubiläum der 300. Vorstellung erlebt.
M it einem Sprühregen von stets gut plazierten Witzen 
und musikalischen Einlagen, denen es weder an nn- 
mittelbarem Reiz noch an aktueller Färbung fehlt, wird 
das Publikum in andauernd heiterste Stimmung ver­
setzt. Das Stück ist mit den ersten Kräften des Schau­
spiels und der Operette besetzt und dürste auch hier 
hoffentlich durch oftmalige Wiederholung die Direktion 
über die materiellen Sorgen hinweghelfen. Sonnabend 
geht als Volksvorstettung Lessings „M inna  von B arn­
helm" in Szene. Die Hauptrollen liegen in den Händen 
der Damen F rl. Iahn, Ziemann, Beyer, und der 
Herren Waechter, Martiui-Basch, Horn, Kiel, Mayer. 
Sonntag nachmittags zum letztenmale „Der Vize­
admiral".

( S t r e i k  d e r  K l e i e t r ä g e r g e n o s s e  l i ­
sch a f t . )  Die Thorner Kleieträger sind in den 
Streik eingetreten. I n  einer Versammlung der 
Arbeitgeber, welche heute M itta g  12 Uhr im 
Restaurant M a rtin  zur Besprechung der Angelegen­
heit stattfand, wurde die Lage wie fo lgt geschildert: 
I n  voriger Woche tra f der sozialdemokratische 
Verbandssekretär Schikorra-Königsberg in  Thorn 
ein und h ie lt eine Versammlung der organisierten 
Kleieträger ab. Das Ergebnis der Versammlung 
war. daß Herr Schikorra am Sonnabend ein 
Schreiben an die Arbeitgeber richtete, sich bis 
Monta,
neuen
zent vorsah, annehmen wollten. Es 
folgedessen Unterhandlungen zwischen dem 
Präsidenten derHandelskammer Herrn Kommerzien- 
ra t Dietrich, dem Vertreter der Arbeitgeber Herrn 
Kaufmann Lewin und Herrn Schikorra statt. 
Seitens der Arbeitgeber wurde festgestellt, daß der 
Lohn der Kleieträger 26—28 Mark wöchentlich be­
trage, also höher sei als der Tagelohn z. V. der 
M ilitä ra rbe ite r und selbst der Klempner, und daß  ̂
eine Aufbesserung Lei der gegenwärtigen wirtschaft- -- 
lichen Lage nicht möglich sei. wogegen Herr 
Schikorra anführte, daß die Löhne der Träger in  
Danzig und Königsberg höher seien. Um zu einem 
friedlichen Austräg zu kommen, wurde von den 
Arbeitgebern der Vorschlag gemacht, eine gemischte 
Kommission, bestehend aus 3 Arbeitgebern und 3 
Arbeitnehmern einschließlich des Herrn Schikorra, 
einzusetzen, die Linnen sechs Wochen eine Tagung 
abhalten solle, um Lohnverbesserungen, besonders 
aber Verbesserungen in  der Verteilung der Arbeit, 
was hier hauptsächlich in  Frage komme, herbeizu­
führen. Herr Schikorra. der sich ganz entgegen­
kommend zeigte, glaubte zusichern zu können, daß 
die Arbeitnehmer diesem Vorschlage zustimmen 
würden. I n  einem Schreiben an die Handels­
kammer hat Herr Schikorra indessen heute mitge­
te ilt. daß die Versammlung der Arbeitnehmer den 
Vorschlag, eine gemischte Kommission einzusetzen, 
abgelehnt haben m it der Begründung, daß die 
sechswöchentliche Verhandlung ebensowenig etwas 
bestimmtes zeitigen werde, wie die gestrige Ver­
handlung, in  der die Herren Arbeitgeber wohl ein 
Wohlwollen für die Arbeiter erklärt haben, 
sonst aber keine Zugeständnisse an den Löhnen 
machen wollen. Die Versammlung habe unter sol­
chen Umständen den Streik erklärt, ihren Ver­
tretern jedoch Vollmacht erteilt, zu jeder Zeit, wenn 
es den Herren Arbeitgebern ernst sei, über eine 
eventl. Erhöhung des Lohnes zu beraten, m it ihnen 
in  eine erneute Verhandlung einzutreten. Der 
Kampf werde so schnell wie möglich beendet wer­
den. wenn Kompensationen gegeben werden. Vom 
Berichterstatter und aus der Versammlung wurde 
der Sachverhalt sodann kurz dahin Msammengefaßt: 
Der Streik ist gewaltsam herbeigeführt durch das 
unbillige U ltimatum, in  der kurzen Frist von 
Sonnabend bis Montag eine Entscheidung zu 
treffen. Die Lohnverhältnisse zwängen nicht zum 
Streik, da ein Wochenverdienst von 24—26 Mark, 
in  einzelnen Wochen bis 31 Mark. zugegeben sei; 
zu einer Verbesserung der Arbeitsverteilung, um 
vorzubeugen, daß eine Kolonne überhäuft sei. die 
andere nichts zu tun habe und deshalb nichts ver­
diene, hätten sich die Arbeitgeber aber bereit er­
klärt. Leider hätten auch die Arbeitsw illigen, die 
M itglieder des (polnischen) Vochumer Verbandes,
38 an Zahl, aus Furcht vor den etwa 140 Streitern, 
die Arbeit niedergelegt. — Von den Arbeitnehmern 
w ird  die Lage so dargestellt: Zu der Forderung 
einer Lohnerhöhung sind w ir  gezwungen, w eil die 
Lebenshaltung in  Thorn teurer geworden ist. W ir 
verdienen wohl bei unserer Akkordarbeit einmal 
bis 31 Mark wöchentlich, aber in  anderen Wochen 
geht der Verdienst bis auf 2 Mark herab, sodaß der 
Durchschnittsverdienst nicht vie l über 16 Mark be­
trägt. Deshalb fordern w ir  eine Erhöhung des 
Lohns von 1 Pf. für den Zentner bei Ausladung 
aus dem Waggon, von 2 P f. bei Ausladung aus 
dem Kahn, was eine Erhöhung des Akkordlohns 
von 7 auf 9 Mark für den Waggon, den ein Mann 
täglich bewältigen kann. bedeutet. Außerdem soll 
fü r das Heranschaffen von je 1000 Säcken vom 
Boden und zum Boden, wofür bisher nichts gezahlt 
wurde. 3 Mark gezahlt werden. Der Streik ist nicht 
gewaltsam erklärt und vom Zaune gebrochen, son­
dern aus dem Grunde sogleich erklärt, w eil die Be­
stimmung, daß die Kommission .»binnen sechs 
Wochen" tagen sollte, erkennen und befürchten ließ, 
daß eine so lange Frist von den Arbeitgebern ge­
wählt war, um in  dieser langen Zeit alle Vor- 
Lereitungsmaßnahmen treffen zu können, den 
Streik niederzuschlagen.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Heute be­
gann die Verhandlung wegen der IlnLerschleife bei 
der Küche des 2. B a ta illons des In fan terie - 
Regiments N r. 61, die man gewöhnlich unter deut 
„F a ll Gretzinger" zusammenfaßt. Der Gerichtshof 
besteht aus den Herren M a jo r Lottner als Vorsitzer 
Infanterie-Regiment 21), Hauptmann Richter und 
berleutnant Schönborn (Infanterie-Regiment 61); 

Kriegsgerichtsrat Zorn als Verhandlungsleiter und 
Gerichtsassessor Dr. Kanus als Beisitzer. Die An-

Außerdem sind sechs militärische Sach­
verständige geladen. Der Verhandlung wohnte 
Herr Landrichter Stich Lei, der die Untersuchung 
gegen den Kantinenw irt Gretzinger und Kaufmann 
Joh. Vegdon leite:. Angeklagt wegen Unter­
schlagung, Diebstahls, Bestechlichkeit, Anstiftung usw. 
waren 14 M ilitärpersonen: 1. der frühere Unter- 
ofsizier Gustav Frank, 2. Sergeant Aloys Raguse, 
3. Musketier Franz T rippler, 4. Musketier P in - 
konwa (die Verhandlung gegen diesen Angeklagten 
mußte abgetrennt werden, da er sich in  Rußland 
aufhält), 5. Musketier Pafinski, 6. Vizefeldwebel 
Richard Busse, 7. Sergeant Johann Knorr, 8. der 
frühere Sergeant, jetzige Schutzmann Pau l Schütte, 
9. der frühere Unteroffizier Alfred Erdmann, 10. der 
frühere Gefreite Friedrich Hahn, 11. der Unter­
zahlmeister P au l Tafel, 12. Sergeant Pau l Pätzel, 
13. Sergeant K a rl Dopslaff und 14. Sergeant W il­
helm Palm . Die Angeklagten Raguse und Pätzold 
werden durch Justizrat Stein, Schütte durch Rechts­
anwalt Dannhoff, Frank durch Oberleutnant 
M a rtin i, T ripp ler durch Hauptmann Lindeck und 
Busse durch Hauptmann Granjo verteidigt. — Aus 
der umfangreichen Anklageschrift geht ein ziemlich 
klares B ild  über das jahrelange verwerfliche 
Treiben in  der Grützmühlentor-Kaserne hervor. 
I n  der Küche befindet sich ein sogenannter Menagö- 
buchführer, der die Dauerwaren, Kaffee, Zucker, 
Reis, Konserven usw., unter Verschluß hat. Da­
neben befindet sich ein Küchenunteroffizier, der dar­
über zu wachen hat, daß jeder Soldat seine richtige 
Portion Essen erhält. Es wurde nun täglich in  
der Küche gespart, nämlich weniger verbraucht, als 
nötig war. Ganz besonders groß waren diese „E r ­
sparnisse" an Kaffes. Diese „Ersparnisse" wander­
ten nun in  die Kantine des Gretzinger, der nie 
genug davon bekommen konnte und immerfort um 
neue Sendungen mahnte. Da er die großen Q uanti­

täten nicht für sich verbrauchen konnte, so suchte er 
m it den Waren seine Schulden bei hiesigen Kauf­
leuten zu bezahlen. Für die Waren zahlte Gretzinger 
entweder Beträge in  barem Gelde, oder er lieferte 
Zigarren, V ier und Wein. Neben diesen Iln ter- 
schteifen in  der Küche steht noch die Unterschlagung 
von Patronenhülsen zur Anklage. Verkauft wurden 
die Hülsen Lei der F irm a Born L  Schütze hier. 
Begünstigt wurden oie Veruntreuungen in  der 
Küche durch den Umstand, daß die Küche nur wenige 
Schritte von der Kantine entfernt ist. Aus der 
Kantine führt eine Verbindungstür zum Unter- 
offizierkasiuo, in  dessen Wandnische sich Gretzinger 
ein Depot für die gestohlenen Sachen anlegte. — 
Zu bemerken ist, daß die Verfehlungen einiger An­
geklagten nur gering sind. So hat sich der Ange­
klagte Tafel nur dadurch eine Anklage zugezogen, 
daß er fü r die Zeit, da er verhindert war, in  der 
Küche zu sein, den Schlüssel zum Vorratsraum 
einer anderen Person anvertraute, was nicht ge­
stattet ist. Nach Verlesung der Anklageschrift stellt 
der Vertreter der Anklage den Antrag auf Aus­
schluß der Öffentlichkeit. Nach einer kurzen, nicht 
öffentlichen Beratung wurde die Ablehnung des 
Antrages bekannt gegeben. Sollte, so wurde aus­
geführt, im  Laufe der Verhandlung die Sicherheit 
des Vaterlandes oder die D iszip lin  des Heeres ge­
fährdet erscheinen, so werde von F a ll zu Fa ll zu 
entscheiden sein, ob die Öffentlichkeit auszuschließen 
sei. Im  übrigen habe sowohl die Armee als auch 
die Öffentlichkeit ein Interesse daran, daß recht scharf 
in  solche übelMnde hineingeleuchtet und auf Be­
seitigung der Mißstände hingewirkt werde. — B is  
zum M itta g  wurden die Angeklagten Frank, Raguse 
und T ripp ler vernommen, Frank und Tripp ler 
legten ein offenes Geständnis ab, während Raguse 
jede Beziehung zu Gretzinger ableugnet. Da etwa 
250 Zeugen geladen sind, so w ird die Verhandlung 
voraussichtlich bis zum Montag dauern.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerbericht heute 2.

— ( G e s u n d e n )  wurde eine Aktentasche m it 
Inha lt. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch j e l.) Der Wasserstaus 
der Weichsel bei T h o r n betrug heute — 0,12 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,18 Meter 
aus 1,16 Meter g e f a l l e n .

Thorner Stadttheater.
„Kümmere dich um A m elie !" Schwank in 3 Akten 

von Georges Feydeau.
Zum ersten Kammerspielabend war, wie zu erwarten, 

ein Stück aus Paris bezogen „Oceupe- to i ä '^o M is !"  von 
Feydeau. Wer erwartet hatte, geistreiche Pikanterien 
vorgesetzt zu erhalten, suhlte sich indessen etwas ent­
täuscht, da die Pikanterien, die Feydeau zum besten 
gibt, mehr dem Zirkus als dem Salon entlöhnt sind. 
Aber ganz ist die französische Hand doch nicht zu ver­
kennen und besonders die A rt, wie die anscheinend 
unlösliche Knotung einer echten Heirat — statt der 
Scheinverbindung — im Schlußakt wieder gelöst wird, 
zeugt von einer Moliereschen Erfindungskraft. Der tolle, 
in manchen Szenen doch recht seine und durchweg 
amüsante Schwank kann, was die gestrige Darstellung 
betrifft, eine Operette ohne Musik genannt werden, da 
das Stück im wesentlichen von der Operettengesellschaft 
aufgeführt wurde — nur die mittleren Rollen waren 
Mitgliedern der Schauspielgesellschaft zugefallen — und 
die Ähnlichkeit mit der Operette, außer mehreren Figuren 
und dem allgemeinen Geist des Stückes, soweit ging, 
daß im ersten Akt der gesamte Chor wie in einem V or­
spiel auftrat, aus dem sich dann das Solistenspie! heraus­
hob. Die Gesamtausführung darf als glänzend bezeich­
net werden. Die Träger der Hauptrollen, Herr M artin i- 
Basch als „M arcel Courbois", der anfänglich nur durch 
die Maske etwas befremdete, und Fräulein Käte A rlt, 
die gestern wieder sehr an Flora Hegner erinnerte, durch 
die Erscheinung wie durch das muntere Spiel, boten 
eine vorzügliche Leistung. Scharf herausgearbeitet war 
der „P rinz  von Palestrien" des Herrn Bruno Wächter 
und der „Standesbeamte" des Herrn W illy  Mayer. 
Sehr gut gab auch Herr Kiel den „Onkel Putzeboom" 
aus Holland, während in der sonst trefflichen Darstellung 
des alten „Pochet" durch Herrn Horn und des exotischen 
Generals „Kosnadieff" durch Herrn Schäfer die Farben 
zu gleichmäßig stark aufgetragen waren. Die „F rau 
Gräfin" fand durch Fräulein Käte Ia h n  in Freiheit des 
Spiels wie in Eleganz der Toilette eine ideale Ver­
körperung. Die Dienerrollen waren mit Herrn Henrion 
(„Adonis") und Fräulein Tilde Ziemann („Charlotte") 
wohl besetzt. Auch der Chor, der gewandtes Spiel 
zeigte, verdient volle Anerkennung. Daß das Stück 
nicht an der Klippe der Gesamtausführung scheiterte, war 
das Verdienst des Spielleiters Herrn Martini-Basch, 
der auch hier wieder selbst in der niedersten Niederkomik 
immer noch die künstlerische Linie einzuhalten trachtete 
und auch einzuhalten verstand und so dem in einigen 
Szenen sehr gewagten Schwank doch eine freundliche 
Ausnahme seitens des stark besetzten Hauses sicherte.

Mannigfaltiges.
( F r a u  W e r t h e i m  „ e n t h ü l l t "  

w e i t e r . )  I n  einem Berliner Montagsblatt 
setzt Frau Gertrud Wertheim ihre „Enthü llun­
gen" fort. S ie zeiht u. a. weiter ihre 
M utter fortgesetzter Wechselfälschungen, erzählt 
tausend In tim itä ten aus ihrer ersten und 3. 
Ehe und behauptet schließlich, das Opfer des­
selben Erpressers geworden zu sein, welcher 
Krupp verfolgt und Is ra e l geängstigt (!) 
habe.

( W e g e n  V e r g e h e n  g e g e n  das 
N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z )  verurteilte 
die Strafkammer in München einen Fleischer­
meister zu einem M onat Gefängnis und 
1000 M ark Geldstrafe, weil er aus Köln ekel­
erregendes Fleisch bezogen hatte.

( E i n  e n t d e c k t e r  B i l d e r d l e b . )  
Die Polizei in P aris  entdeckte und verhaftete 
den Dieb des aus dem Museum in Quimber 
entwendeten Gemäldes von Boucher: „Nep­
tun und Am phitrite". Es ist der ehemalige 
Lehrer Thiroloy, man fand das Gemälde in 
der Wohnung des Diebes.

(Ein neuer Pestfal l  in Odessa.) 
Montag wurde in Odessa der vierte Pestfall 
bakteriologisch festgestellt.

( W a r u m  E u g e n i e  v o n  M o n t i j . o  
K a i s e r i n  d e r  F r a n z o s e n  w u r d e . )  Die 
84jährige Tragödin Jud ith  hat ihre LeLens- 
erinnerungen veröffentlicht, echte Komödiantener-



/rnenmgen. in  denen v ie l VLHnenklatich ziemlich 
angehäuft ist, aber doch «in amiisaraes

rvl 
Fr
sie niemals "heran. Aber auf anderem Gebiete ' ta t  

^ » fröhlicher Lebenslust und in  
Lrebesabenteuern. Zu ihren Ver- 

e^rern gehörte der Graf de Galve, ein Bruder des 
die Jud ith  erzählt, ganz 

U W f t  und ohne Anmaßung, eigentlich seien diese 
D rehungen dre Ursache gewesen, daß Eugenie von 

Kaiserin der Franzosen wurde. Im  Jahre 
der Graf de Galve m it ih r über diese 

Krchte von ihm, die in  M adrid lebe und deren 
m ^  es ft i, durch ihn über den Geschmack der 
Pariser Mode auf dem Laufenden erhalten zu 
werden. Die Jud ith  erklärt sich gern bereit, die E r­
füllung ihres Wunsches zu ermöglichen, und gab 

Grafen de Galve vonzeit zuzeit Zeichnungen 
der neuesten Modeschöpfungen, die in  M adrid m it 
Läusen aufgenommen wurden. Auch ein B ild  der 
^uorth, ein Pastell nach einem O rig ina l des damals 
oeuebten Pariser Frauenmalers M üller, sandte 
M  Graf de Galve nach Madrid, und da es be­
schädigt ankam, setzte Eugenie von M ontijo  sich an 
die Staffelei, um es auszubessern. Und dann kam 
^ u ^ n ie  nach Paris, erfü llt von der Sehnsucht, eine 
große Rolle zu spielen. Eugenie war schön, aber 
rhre Schönheit wurde beeinträchtigt durch die 
drennrote Farbe ihrer Haare. Wiederum durch 
Berm ittlung des Grafen de Galve wurde die 
Judith in aller Heimlichkeit um Rat gefragt, wie 
ßch da Abhilfe schaffen lasse. Die Jud ith  empfahl 

V "gen  Spanierin ihren Theaterfriseur, Felix 
nnt Namen, einen waüren Künstler in  seinem Fach, 
der dem Haar jede A rt von Färbung zu geben 
wußte. So verwandelte sich das Rot der Haare 
Aigeniens von M ontijo  in  jenes wundervolle Asch­
blond, das in den Pariser Salons als höchster Nerz 
rhrer Erscheinung bewundert wurde und nicht am 
wenigsten dazu beitrug, daß Napoleon I I I .  in  
heißer Leidenschaft zu ihr entflammte und ih r nicht 
nur sein Herz. sondern auch seine Krone zu Füßen 
legte. Und man erinnert sich des geistreichen Wortes, 
das Pascal sprach: wenn Kleopatra eine etwas 
kürzere Nase gehabt hätte, würde die Weltgeschichte 
emen anderen Lauf genommen haben . . . .v§6.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser bei Kempinski.

B e r l i n » 25. Oktober. Der Kaiser- die Kaiserin 
und die Prinzessin V iktoria  Luise besichtigten heute 
M itta g  im Kernhause Kempinski den Saal, der 
m it Cadiner Majoliken geschmückt ist.

Der Termin der Reichstagswahlen.
B e r l i n ,  25. Oktober. I n  dem heutigen 

Seniorenkonvent des Reichstages wurde mitgeteilt, 
daß die nächsten Reichstagswahlen am 12. Januar 
stattfinden sollen.

Die Aufhebung des Hilfskassengesetzes.
B e r l i n ,  25. Oktober. Die Nerchsverjrchernngs- 

kommission nahm in  zweiter Losung den Entwurf 
betr. die Aufhebung des Hilfskassengesetzes an. 
Gegenüber den Beschlüssen der ersten Lesung wurde 
eine einschneidende Änderung lediglich im  8 7e ge­
troffen, insofern, als nach der neuen Fassung der 
Beschluß einer eingeschriebenen Hilsskasse über die 
Auflösung oder Vereinigung m it anderen Unter­
nehmen der Genehmigung der Behörde unterliegt. 
Es Murde bestimmt, daß 8 7 a sofort inkraft tr it t ,  
während der Tag, an dem die übrigen Vorschriften 
inkraft treten, durch eine kaiserliche Verordnung 
bestimmt werden soll.

Der rot-rötliche Großblock in  Elsaß-Lothringen.
S t r a ß b u r g ,  24. Oktober. Nach eifrigen 

Verhandlungen, die gestern und heute zwischen 
Liberalen und Soziatdemokraten stattgefunden 
haben, steht der Abschluß eines Wahlabkommens 
auf der Großblockgrundlage fü r die Landtags- 
nachwahlen des kommenden Sonntags unmittelbar 
bevor. Voraussichtlich werden die Liberalen ihre 
Kandidaten im 3. und 4. Stratzburger Wahlkreise 
zurückziehen, dafür aber von den Sozialdemokraten 
in  einer Reihe ländlicher Wahlkreise gegen das 
Zentrum unterstützt werden. Die Stadt SLraßburg 
wäre alsdann in ihren sechs Wahlkreisen durch vier 
sozialdemokratische und zwei liberale Kandidaten 
vertreten. I n  Kolm ar würde alsdann auch der 
nationalistische Kandidat Vlumenthal, der in  der 
Nachwahl m it einem liberalen und sozialdemokra­
tischen Gegner steht, zu Falle kommen. Morgen 
w ird die W ahlagitation wieder m it vollen Kräften 
einsetzen.

Keine Indisposition Kaiser Franz Josefs.
W i e n ,  25. Oktober. Der Kaiser verbrachte 

eine ungestörte Nacht. E r erhob sich zur gewohnten 
Stunde und nahm am Vorm ittag Vortrüge ent­
gegen. Von einem Unwohlsein kann in  einer Zeit, 
wo der Schnupfen allgemein herrscht, nicht ge­
sprochen werden.

Das Marokkoabkommen abgeschlossen.
W i e n ,  24. Oktober. Die Wiener „A llg . ZLg.", 

die gute Beziehungen zum Auswärtigen Am t unter­
hält, erfährt, die Regierungen der europäischen 
Großmächte, darunter auch Österreich-Ungarn, seien 
offiziell von dem glücklichen Abschlüsse der Marokko- 
verhandlungen verständigt worden. Zwischen dem 
deutschen Reiche und Frankreich ist eine vollständige 
Einigung erzielt worden, auch in  der Frage der 
Kompensationen. Es bleibt nunmehr nur noch 
übrig, die bereits erfolgte Einigung textlich zu 
fixieren, was bereits im Laufe der Woche geschehen 
wrrd. Die Frage der Kompensationen wurde in  der 
§orm eines Gebietsaustausches erledigt.

^  Bergarbeiterausstand.
. P a r i s ,  25. Oktober. I n  Montceau-les-Mines 

beschlossen infolge einer über 48 Bergleute ver­
hängten Strafe die Bergarbeiter, in  den Ausstand 
zu treten. Der Präfekt des Departements Saon el 
Lorre tra f die erforderlichen Maßnahmen, um die 
Ruhe aufrecht zu erhalten.
Skandalszenen beim Vertrag Cook in  Kopenhagen.

K o p e n h a g e n ,  24. Oktober. Bei dem heu­
tigen Vortrage des Nordpolentdeckungsschwindlers 
Eook kam es zu großen Skandalszenen. Der frühere 
Freund Cooks, Dr. Normarm Hansen, der ihm bei 
seiner Ankunft m Kopenhagen einen glänzenden 
Empfang bereuet hatte, protestierte dagegen, daß 
es Cook wagen dürfe, in  Kopenhagen öffentlich zu 
sprechen. Dr. Hansen wurde von Begleitern und 
Managern Cooks hinausgeworfen. Turbulente 
Szenen spielten sich ab. Zum Schluß des Vortrages 
aber wurde demonstrativer B e ifa ll von einer großen 
Claque inszeniert.
Der Tripoliskonflikt auch im englischen Unterhaus.

L o n d o n -  34. Oktober. Das Unterhaus tra t 
heute zu seiner Herbstsitzung wieder zusammen. 
Der Liberale David Mason fragte den Premier­
minister Asquith. warum die britische Regierung

D ie  Hochzeit im  österreichischen Kaiserhause.
1. E rzhe rzog in  Z ita .  2. E rzherzog K a r l  F ra n z  Josef. 3. K a ise r F ra n z  Josef. 4. K ö n ig  F riedrick  
A ugust von Sachsen. 5. H e rzo a in  von Hohenberg und ih r  G em ah l. 6. T h ro n fo lg e r  Erzherzog

K ra n z  F e rd in a n d

Bon der Hochzeit im Hause HaSsburg
erzählt unsere Abbildung. Sie zeigt das hohe 
Brautpaar und seine fürstlichen Anverwandten 
bei der Vermählungsfeier imSchlosse Schwarzau 
im Steinfeld (Niederösterrerch), dem Herrensitze 
der herzoglichen Linie vonBourbon-Parma. Vor 
dem Erzherzog K arl Franz Josef und seiner 
Braut, der nunmehrigen Erzherzogin Zita, sitzen 
der Kaiser Franz Josef und die M utter der 
Braut, Prinzessin M aria  Antonio von Parma, 
rechts von ihr sieht man die jüngeren Kinder 
der Herzogin. Hinter dieser Gruppe stehen die 
älteren Geschwister der Prinzessin Z ita. I n  der 
Gruppe bemerkt man ferner den König

Friedrich August von Sachsen in österreichischer 
Dragoneruniform und hinter ihm den Oheim 
des Bräutigams, den Erzherzog-Thronfolger 
Franz Ferdinand von Österreich-Este und den 
Oheim der Braut Herzog Dom M iguel von 
Braganza, den portugiesischen Thronprätenden- 
ten, der ein Bruder der Herzogin von Parma 
ist. Die anderen Persönlichkeiten dieser un­
mittelbar nach dem Hochgeitsmahle angefertig­
ten Aufnahme sind sämtliche Angehörige der 
Fürstenhäuser, zwischen denen diese Vermählung 
neue Bande der Verwandtschaft geknüpft hat.

I ta lie n  und der Türkei nicht ihren guten W illen 
zum Zweck der Beendigung der Feindseligkeiten an­
geboten habe. Asquith erwiderte, die Regierung 
sei nicht der Ansicht, daß irgend eine öffentliche 
M itte ilung  über den Gegenstand in  diesem Augen­
blicke das durch Masons Frage angedeutete Z ie l 
fördern würde. (Allgemeiner V e ifa ll.l Der ALg. 
Mason fragte ferner, ob der Premiermimster gewahr 
sei, daß die Regierung gemäß der Haager Konven­
tion, an der sie teilgenommen habe, verpflichtet sei, 
ihre guten Dienste anzubieten, und ob es nicht von 
I ta lie n  auf jener Konferenz angeregt worden sei, 
daß ein solches Anerbieten nicht als ein unfreund­
licher Akt angesehen werden sollte. Der Premier­
minister erwiderte, die Regierung sei m it diesen 
Tatsachen wohl vertraut.

Der italienisch-türkische Krieg. 
T r i p o l i s ,  25. Oktober. E in  eingeborener 

Diener des deutschen Konsuls wurde gestern Nach­
m ittag erschossen, w eil er einen italienischen S ol­
daten durch einen Dolchstich verletzt hatte. 

VombenattenLaL.
K a i r o ,  25. Oktober. I n  E liopolis bei Kairo 

ist eine Bombe geplatzt. Es wurde niemand ver­
letzt. Der V orfa ll erfolgte nach einer anti- 
englischen Kundgebung in  demselben Bezirk.

Die Revolution in  China.
P e k i n g ,  24. Oktober. Die Hauptmacht des 

Generals MnLschang steht noch bei Senyangtschau. 
Hintschang berichtet in  einer Botschaft an die Re­
gierung in  Peking, daß die Revolutionäre 400 Ge­
schütze besäßen, und daß er sich zu einem weiteren 
Vorrücken nur verstehen könne, wenn er noch weitere 
A rtille rie , M un ition  und Geld zur Bezahlung der 
Truppen erhalte.

Die Revolutionäre werden offensichtlich von Tag 
zu Tag stärker. Amtliche Berichte aus Nanking, 
Wuhu und Kiukiang besagen, daß an a ll diesen 
Orten die Bevölkerung außerordentlich unruhig ist- 
Die öffentliche Meinung in  Nord-China steht im 
allgemeinen aufseilen der Revolutionäre. Siaufu, 
das als eine Hochburg der Dynastie galt, ist zu den 
Aufständischen übergegangen.

Adm ira l Sah m it vier Schiffen gefangen. 
S ä n  F r a n c i s c o ,  24. Oktober. Die hier 

lebenden Führer der chinesischen Revolution haben 
aus Tokio folgende Kabelmeldung erhalten: „V ie r 
chinesische Kriegsschiffe, die unter dem Kommando 
des Adm ira l Sah standen, haben sich den Rebellen 
ergeben."

Amtliche NolieruttgettderDanziger Produkten- 
Börse.

vom 25. Oktober 1911.
W etter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  flau, per Tonne von 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis 202 Mk. 
per Oktober 202 M k. bez. 
per Oktober-November 201 M k. bez. 
per November— Dezember 201-/, Mk. bez. 
per Dezember— Januar 204 B r., 203 , Gd. 
hochbunt 777— 783 Gr. 197—204 Mk. bez. 
bunt 783 Gr. 201 Mk. bez. 
rot 75 6 -78 3  Gr. 1 9 5 1 .-2 0 0  Mk. bez.

N o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
in l. 744 G r 1 7 l l M k .  bez.
Negullernngspreis 173 Mk.
per Oktober 173 Mk. bez.
per Oktober—November 1721/,— 173 Mk. bez.
per Dezember— Januar 175' '  M k. bez.

G e rs te  unverändert, per T«n»"e 101)0 Ugr. 
inl. 665 -677  Gr. 176 -18 8  Mk. bez. 
trailstto 13 4 -13 9  Mk. bez.

H a f e r  flauer, uer Tanne von 1000 Uar.
inlälld. 171— 179 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.
Nendemellt 88»/<, fr. Nenfahrw. 16,85 Mk. ink l.S t. 
Rendement 75 o/«, fr. Neufahrwasser 14,65 Mk.

K e ie  per 100 Kgr. Weizen- 11,20-12,20 Mk. bez. 
Roggen- 12,00-12.50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 0/<, .  . . .
Preußische Konsols 3^2 ......................
Preußische Konsols 3 o/<>. . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 0 /0 .....................
Thorner Stadtanleihe Z '^ o /a . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<, . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/» 0/0 . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3°,^ neu!. I I .
Posener Pfandbriefe 4 o / g .....................
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 . 
Polnische Pfandbriefe 4'/2°/y . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Akt i en. . . . . . .
Diskonto-Kommandit-Antelle . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .

Laurahütte -A ktien ....................................
Weizen loko inN ew yo rk . ..........................

„  O k t o b e r .........................   . . .
„  Dezember 4 . .
„  M a i . . . . .

Roggen Oktober . .
„  Dezember . . .
„  M a i .....................

99.20 
89,40 
78,25

1 0 3 ,-
91.60
72.60
93.20 

19!,50
258.25 
184,90
124.25 
1 2 9 ,-
264.75 
222,50 
178,80 
161.60 
103 »T 
206.—  
219.—
215.75 
1 8 4 ,-
185.75
193.25

Bankdiskont 50/0, Lombardzillssuß 6>/g, Prlvatdiskont

Nach fester Eröffnung der gestrigen B e r l i n e r  B s r s e  
machte sich eine vorübergehende Abschwächung bemerkbar, 
aber tra t wieder eine Befestigung ein, von der namentlich 
einzelne Montanpapiere, Schiffahrtsaktien und russische Renten 
profitierten. Der Schluß war allgemein fest.

D a n z i g , 25. Oktober. (Getreidemartt.) Zu fuhr 82 im 
ländische, 82 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  25. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
71 inländische. 89 russische Waggons exkl. 12 Waggon Kleie, 
und 16 Waggon Kuchen.

25. Okt.

84,85
216,60

S1//S
82,l0
91,75
8 2 , -

99,10
89,70
78.25 

103,—
91,50
92,30
93.25

191.25
258.50 
185,20
124.25 
128.70 
265,60 
223,—
177.50 
163,—  
103 '2  
206,75
209.25
212.25
187.50
186.25
193.50

24. Okt.

84,85
216,60

91.75
82,20
91.75 
81,90

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktic 

B e r l i n ,  25. Oktober 1911. 
Zum Verkauf standen: 273 Rinder, darunter 125 Bull« 

19 Ochsen, 139 Kühe und Färsen, 2013 Kälber, 997 Scha 
17 535 Schweine.

Pre i se  für  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht.
gewicht.

K ä l b e r :
а) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r..........................................
v) mittlere Mast- und gute Saugkälber
б) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l..........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschufe)..........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgem.
b) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren

2 /̂2
e) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '^  Z tr. Lebendgew.
0) fleischige S c h w e in e ..........................
a) gering entwickelte Schweine . . . 
t) S aue n ............................... ..... . , .

70—95

58— 63
6 4 -5 6
4 0 -4 8

— 50

4 8 -4 9

4 6 -4 8
42^-46
3 8 -4 2
4 2 -4 3

100— 136

97— 105
83— 93
7 0 -8 4

- 6 2

60— 61

57— 60
5 3 -5 8
4 8 -5 2
5 2 -5 4

Vom Ninderauftrieb blieb nichts übrig. Kälberhandel ruhig, 
verstauten aber später. Schafe fanden Absatz. Schweinemarkt 
gedrückt und schleppend, es wurde nicht geräumt.

V r  0 m b e r g , 25. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl.wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter mmd. 
130 P fd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
P fd. holl. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 119 20 P fd. holl. 
wiegend, gut gesund, Mk. —  geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 
155— 160 Mk., Brauware 171—183 Mk., —  Futtererbsen 
165—171 M k. — Kochware 182— 200 Mk., —  Hafer 162— 172 
Mark. —  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  24. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,20— 17,35 Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  ruhig. Brolrafsinade I
ohne Faß —,— . Kristallzucker 1 m it S a c k -------
Gern. Raffinade m it Sack — . Gem. M e lis  I  
mit Sack — . S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  24. Oktober. Rttböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum anierik. spez. 
Gewicht 0,800" loko lustlos, — . W etter: Bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seemarte.

_________ H a m b u r  g , 25. Oktober 1911.
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W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 743,2 S S W bedeckt 11 meist bewölkt
Hamburg 747,2 S S O bedeckt 10 2,4 nachm. Ried.
Swinemünde 751,2 S halbbed. 8 2,4 oorm. Nied.
Neufahrwasser 753,7 S S O Dunst 6 2,4 nachts Nied.
Memet 753,.. S W wolkig 11 12,4 nachm. Nied.
Hannover 749,1 S S W halbbed. 9 — meist bewölkt
B erlin 752.4 S wolkig 6 — zieml. heiter
Dresden 753,o OSO wolkig 8 — zieml. heiter
Breslau 756,6 SO Dunst 4 — zieml. heiter
Bromberg 755,7 — wolkenl. 6 — meist bewölkt
Metz 750,0 S W halb bed. 7 — zieml. heiler
Frankfurt(M .) 751,1 SO Nebel 7 — zieml. heiter
Karlsruhe 75 l,3 O wolkig 5 — meist bewölkt
München 764,5 SO wolkig 3 2,4 nacdm. Nied.
Paris 748.1 S S W bedeckt 10 — norm. Nied.
Vlissmgen 744,8 S W Regen 10 2,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 747.6 W S W bedeckt 11 0.4 Gewitter
Stockholm 750.9 S O bedeckt 4 0,4 vorw. heiter
Haparanda 748,9 S W wolkig -  1 — nachm. Nied.
Archangel 744,2 N W bedeckt 2 12,4 vorm. Nied.
Petersburg 755,0 N W wolkenl. — 3 zieml. heiter
Warschau — — — — — Wetterleucht.
Wien 757,4 W wolkig 7 6,4 oorw. heiter
Rom 758.6 S halbbed. 16 —
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad 760,3 — bedeckt 12 6,4 zieml. heiter
L iarritz 757,7 S W wolkig 13 6,4 anhalt. Nied.
Nizza — — — — meist bewölkz

Mitteiliuisten des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Donnnerstag den 26. Oktober: 
Zunehmende Bewölkung, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 25. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 4 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 »um.

Bom 24. morgens bis 25. morgens höchste Temperatur 
-1- 14 Grad Cels.. niedrigste -j- 4 Grad Cels.

WafferMilde der Weichsel, Kelche und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag rn Tag

Weichsel T h o r n .......................... 25. 00,12 24. 00,00
Zawichost . . . . . — — — —

W a rsch a u ...................... 23. 0,67 22. 0,68
Chwalowice . . . . 24. 1,16 23. 1,16
Z a k ro czyn ..................... — — — —

Brahe bei Bromberg A H g e l  ! I I
Netze bei C z a rn ik a u ...........................

26. Oktober: Sonnenaufgang 6.45 Uhr,
Sonnenuntergang 4.43 Uhr, 
Mondausgang 11.53 Uhr, 
Monduntergang 6.20 Uhr.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 15. bis einschl. 2 l. Oktober 1611 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Vorschnitter Andreas Smielewskr, S .
2. Schmied V iktor Kaminski, S . 3. Arbeiter Franz Cygrimus, T . 
4. Tischler Konrad Wilczek, T . 5. Arbeiter Theodor Kowalski, T . 
6. Maurergeselle W ladislaus Nogozinski, T. 7. Arbeiter Xaver 
Iestremski, T.

Aufgebote: 1. Sergeant Rudolf Ribbe in Thorn und 
Juliana Telke.

SterbefäUe: 1. Proviantamtsarbeiter Ludw ig Tom ow aus 
Thorn, 57 I .  2. Gerichtsbote August Behrendt aus Thorn, 56 I .

Eheschließungen: 1. Geschäftsführer Friedrich P aul K roll 
m it Margarete Frohwerk. 2. königl. Maschinist Hugo Schwahn 
m it Frieda Nowak. 3. Schweizer Kar! Dunkel m it Emilie 
Jeschawitz. 4. Sergeant W ilhelm  Gudjonsk in Rudak, Kreis 
Thorn, m it E lla W erfling. 5. Hilfsschaffner Theodor Liszewski 
in Podgorz m it Dominika Kaminski.

M a te r ia l fü r  Strafprozeßreformen. StraffalL 
m it Reformvorschlägen, Anklage d. Gericht, Verteidiger 
f. jeden Angeklagten, Berufung od. unbeschränkte Revision, 
Besserungsanstalt s. Rückfällige, Konkursvergehen, ReichZ- 
zentralstelle f. Arbeitslose rc. P r. 1 Mk. portosr., Nach­
nahme 1,20 Mk. O tto  tzuust- D r L e s e u .

Ehrenvolle Auszeichnung. Auf der internationalen 
Kochkunst-Ausstellung in Frankfurt a. M . wurden der 
Maggi-Geselljchaft der „Große P re is", und ein von der 
S tadt F rankfurt a. M . gestifteter Ehrenpreis zuerkannt.

Die Hygiene der H aut erfordert in unsern! modernen 
Lebenskämpfe bei jung und alt die größte Beachtung. Denn 
nur eine gutgepflegte Haut, die durch Bäder und Waschun­
gen abgehärtet wurde, ist imstande, sich für alle Schmutz- 
nnd Krankheitserreger -zn immunisieren. Da aber nicht 
nur durch körperliche Arbeit, sondern auch durch S port 
und Spie l infolge Schweiß- und Ftttabjouderuuaeu die 
Hauttätigkeit sehr beeinflußt w ird, so ist es unser vor­
nehmstes Gebot der K u ltu r, fü r eine geregelte Hygiene 
der Haut zu. sorgen. V o r allen Dingen benutze man nur 
eine gute Seife, und nichts führt schneller zum Ziele, um 
gesund und schön zu sein, als tägliche Waschungen m it 
der echten Steckenpferd-Liliemnilchseife, die durch ihren 
reichlichen Boraxgehalt heilend auf alle Hautunreinigkeiten 
w irkt und eine zarte, weiße, sammetweiche Haut erzeugt. 
Und dieser: Zweck e rfü llt in  vollstem Maße die vor:, der 
F irm a  Bergmann u. Co. in  Radebeul hergestellte Stecken- 
pferd-Lilienmilchseife, Schutzmarke Steckenpferd, welche in  
den meisten Apotheken, Drogerien und Parfümerien 
ü. S t. 50 Pfg. zu haben ist.



Gestern verschied nach kurzem, 
schwerem Krankenlager meine 
innigstgeliebte Frau, M u tte r

geb D V Ä L N S ,
im  51. Lebensjahre.

S t e i n a u  den 25. Oktober 1911.

N u vo lp l»  Q r iin n i
und Kinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 28. d. M ts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. für das 3. Vierteljahr des 
Stenerjahres 1911 sind Zur V er­
meidung der zwangsweise» Bei­
treibung bis spätestens den

R- November Is.
unter Vorlegrmg der Steueraus- 
schreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zim mer N r. 31, während 
der Vormittagsdienststnnden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der A n­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
w ird.

Thorn den 20. Oktober 1911.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n  g.

KiUGeMWille,
Abteilung O .

Haushaltnngs- und Gewerbfchule 
jsür Mädchen.

—  Schluß Ende M ärz. —  
Wöchentlich Freitag von 3— 7 Uhr. 

Preis 15 Mk.
Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr. 

Thorn den 25. Oktober 1911.

Die Vorsteherin:

ZimWmsleiMW.
Freitag den 27. Mts.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Araberstratze 13. im Hotel 
zum „Deutschen Haus" nachstehende 
Gegenstände:

1 Sopha, Sophatisch, 4 
Rohrstüle, 1 Spiegel mit 
Spindchen

öffentlich zwangsweise versteigern.
I n  Anschluß hieran werde ich:
1 Pliischgarnitur, 1 gutes 
Zylinderbureau, 1 Gas­
trolle, verschiedene Spinde, 
Tische, Stühle, Spiegel, 1 
Brotschneidemaschine und 
anderes mehr

öffentlich meistbietend fre iw illig  versteigern. 
Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 25. Oktober 1911.

L i n k l u t ,
__________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

„Zucker's „Saluderma" hat mich von 
einem schweren

Hautausschlag
rasch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp, Aufseher." A rztl. warm empf. 
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie N s L e i . ' ,  B reite­
straße 9, L .  An-
kerdrogerie und U .
A s e L N .,  Altstadt. Markt.

Zunge Dame
inscht Unterricht in Buchführung, Steno- 
iphie, Maschinenschreiben und Kontor- 
!re; im  ganzen auch einzeln. Gest. 
igebote nach
__________ Bergstraße 221», pt., r.

U»i>i<hkk Wm!»s  
«« ,» : .  , ' ' ! L N Ä . L

N ur noch kurze Zeit. Daher verkaufe 
von heute ab das gesamte Lager in :  

Joppen, Paletots, Anzügen, 
Unterkleidung

zu jeden nur annehmbaren Preisen.
Solche Kaufgelegenheit wird nicht 

mehr geboten werden._____________
Wegen MN" Geschäftsaufgabe gänz­

licher Ausverkauf "Mg von

Schlitten und Wagen.
k s M L m i ,  W r n - M e r .

Grundstück, °L
lngen und Scheune, sofort zu ver­
achten. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
elle der „Presse".____________________

Gute
Speisekartchln
gibt preiswert ab und liefert frei Haus

Oliv lÄvukvwski,
_______ Elisabethstraße.

Wer liefert täglich: 
18 bis 2« Liter Milch 
zum Wiederverkauf?

Z u erfragen Gerftenstratze 11.

Evangelischer S und.
Dienstag den 31. Moder, 8 Uhr abends,

im großen S aal des V ik to r ia p a rk s :

Feier lies ResornlMonssestes.
Festredner Herr P fa rre r aus Brom berg:

—  „Luther, ein deutscher Siegfried". —
Liedervorträge und Aufführung eines Festspiels; „ Im  Frührot 

der neuen Z e it" .
E in t r i t t  f re i.  Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen. E in t r i t t  srei.

ver Vorstand des Thorner Zweigvereins.
Oberlehrer Vorsitzender. Kaufmann K r 'r p s i ln s .  Kaufmann V o I L v » .

Rektor Z L i 'a n s e .  Divisionspfarrer L i i i K e i ' .  Bauunternehmer 
Rentier A le n L v l l .  Oberbahnhofsvorsteher, Rechnungsrat Fabrik­
besitzer Amtsgerichtsrat v .  V a l t l v D .  Superintendent HVaU R blLv.
_________  Kaufmann H L n I r l o i ' . ____________

6 e Ic l -L o t te r ie
der allgemeinen deutschen Pensionsanstalt fü r Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin

Ziehung am 25., 26. und 27. Oktober 19U,
SölS Gewinne im Gesamtbeträge von 170 WO Mk. bar. 3 Hauptgewinne von 
SO 000, 20 000 und 10 000 Mk. Lose ä 2 Mk. sind zu haben bei

Dombromski) köchl. pkiitz. Littklie-ßinilkhiiikr,
Thorn, Katharinenstraße 4.

Gründlicher Unterricht
in allen Kunst- und einfachen Hand­
arbeiten, auch Wäschenähen erteilt,
den ganzen Kursus 10 Mark, monatlich 
3 Mk., Kinder 2 Mk.
M L L L 'K a v S ts  Baderstr.28, 3.

Uebernehme Aufzeichnungen,Stickereien, 
Nameneinsticken rc. in eins. u. kunstvoller 
Ausführung zu billigen Preisen.
(Hung., geb. Mädchen, angeh. Kon- 

toristin, möchte gern in der freien Zeit 
Beschäftigung im Kontor oder Schul­
arbeiten beanffichtigen. Gest. Aug. u. 

1VO a: d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

in verschiedenen Größen preiswert zu

haben. Gustav Nszfsr,
________________ Breitestraße 6.

Sttlleiiiiillikltole
F ü r größere Hackfruchtbau- und Mast- 

wirtschaft im Kreise Thorn wird zum 
1. Januar 1912 junger Mann, möglichst 
m it etwas Vorkenntnissen in der Land­
wirtschaft, als

L l e v r
ohne gegenseitige Vergütigung gesucht. 
Angebote unter O . 19  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Fü r mein Mündel, 15 Jahre, Absolvent 
hiesiger städtischer Knaben-Mittelschule, 
suche ich Stellung als

Lehrling
in  Schlosserei, Maschinenfabrik oder 
mechanischer Werkstatt bei voller Ver­
pflegung. Gest. Angebote an Eis.-Ober- 
sekretär L r L ir ä v L ',  Bromberg. Konrad-
straße 12. ________________________

Zw ei tüchtige, nüchterne

K u ts c h e r
sucht T h o r n e r  B r o t f a b r i k

Wtigkr, chrlillitr Ardkiter
sofort gesucht.

LLvrrneL', Thorn-Mocker,
Lindenstraße 12,

Kolonial-, Eisen- und Kohlenhandlung.
Einen t ü c h t i g e n

D i r r f a h r e r '
stellt sofort ein

U V iIk e lim  L la n Z L v , Vierverlag,
Thorn-Mocker, Lindenstraße 58.

Ein nüchterner

A rlre ilsm ann
kann sich sofort melden bei

Frau ü n rlle L * ,
____ ____

M 8 « M
stellen sof. bei hohem Lohn am Schwimm- 
Leich ein

SLovronsL Lvvmks.
»rifliik« L . S "
L Z e n i io  Fleischermeister,

Elisabethstraße 24.
g e ü b te  TarUenarbeiterin u. Schüle- 

rinnen, welche die feine Damen­
schneiderei erlernen wollen, können sich 
melden bei AlLLn-je Modistin.
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 76, neben 
goldnen Löwen.________________

Acltkkk. kiils. kUUk!. Mitzk
auf ein Landgut bei Potsdam zum 
1. 1. 12 g e s u ch!. Reise w ird vergütet.

Bew. m it Zeugnisabschr. und Gehalts­
ansprüchen unter ZL. an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".____________________

km-sehle
LsvM s K a ta r rM S k a , gewerbsmäßige 
Stellenvermittl.. Thorn.Neust. Markt18, 2.

chen und Mädchen für 
alles, sämtliche m it guten Zeugnissen. 

L a u ra  M rüS LLow sL !, gewerbsmäßige 
Stellenoermittlerin, Thorn, Mauerstr. 73 
und Schuhmacherstraße 16.
LLmi-fehle Mädchen für alles u. W irtin . 
V  Suche Mädchen für alles u. Stuben- 
Mädchen, auch aufs Land.
K L 'e i r i l ls i ,  gewerbsmäßige Stellenver- 
m ittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.______

MK Lausmüdchen
von sofort sucht

lt t la i 'L e  K l v l l t e r  k v i m .
F ü r meine F il ia le

AlombkMKsrstMMiriistl.W
suche ich ein

Maölljtil zum Seiiüiiklkiisililükii.
Thorner Brotfabrik SL-Lvl « 0 « .

Zum Gebiickllllstragen
Frau oder Mädckren gesucht.
______ Bäckermeister L irso kn .

Anständiges Mädchen,
nicht unter 14 Jahren, w ird für den Nach­
mittag zu einem Kinde ges. Elisabethstr. 16.

Ueinmachrfrau.
sehr saubere, zur Reinigung meiner Ge­
schäfts- und Arbeitsräume kann sich 
melden. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

W  «.Wchck«,

8el»-r«ler» L L r.
gibt schnellstens Selbstgeber M a s  <;N8, 
Berlin. Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

IIW «IMI H>ill
gegen sichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter k .  an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

5 Ü W
auf sichere Hypothek zu vergeben. Ang. 
zu richten unter L .  an die Ge- 
fchästsstelle der „Presse".______________

isoo
gegen gute Sicherheit sofort gesucht.

Angebote unter N r. 79 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.________

38 4SVKÜ Mark
zur 1. Stelle aus ein neues städt. Grund­
stück v. gleich o. später gesucht. W  rttaxe 
65 000 Mk. Angebote unter L .  LL. 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

sooo Mark
auf sichere Hypothek von sofort oder 
später zu 5 Proz. zu vergeben. Angeb. 
unter SO L .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

In  lilNifeii Kthulst
Eine tleine

Markibude.
möglichst m it P lan, sucht zu kaufen. 

_____ Gerechtestrasze 30, Laden.
3666 Zentner

Rübenschmtzel
sucht zu k a u f e n  und bittet um Ange­
bote m it Preisangabe.

O s lr n L ' SSrrslL;,, Oels, Schlesien.

WjmgeMhe
zur Mast geeignet.

Ich beabsichtige mein

iiibtster Lage vs« T h m l-M M  
Graickilzkr- ii. LillSrilstratzk,

zu verkaufen.
B a n s ! ? ,

_________ Graudenzerstraße 9b.
Zn verkanfen:

2 Tisliie, ' "  "  ' .
Gerstenstratze 3, 1 Tr.

Billig zn verkimsen:
1 alter Mahagonitisch, 1 kl. Wasch­
tisch. 2 Hängelampen, 1 alte Wand- 

.  „------ ;------- j 1, "br. 1 Bettjtell mit Matratze.
Aus!valtkri!lÄr7°kh°u- pk! s°cht- ' Tuchmacherstr. 4, 1 Tr.

Venrill tü l Xllli8t unil X » 8 lm « lM .
kreitLK, 27. Oktober, 8 llkr, im Irtmtiok: 

VoriraA Dr. Däuai ll Uroma - L o rlin : 
vL8 üitzrlttzl' uiul llie bill!tzill!tzii Xiill8ttz (mit bielitdill!.).
I lm ta u s e l i  ä e r  O tits e lie in tz  u n ä  V e itra n k  ä e r  L L n 2 6 l1 ra it6 n  2U 
_________ 3 1̂!r. bei L. SalSMkLsvski, altstäät. Narlrb 8.

0 e r  V o r s ls n v :
U lS S L Q ilä ,  81a lM )a rl.i'ab , V « i^ rL n , I^ a r ik N ia ii i i ,

I. VorsLIrieiiäer. I. Leliriktküliitzi'. I. Lassenktttii-ei'.

Verein M  l l i iM  iiiil! l l lm lin n r l« .
D ie  ank äei- ^ H Z s te llu r iK  § 6 l^a u k t6 n  u n d  b e s te llte n  L l lä e r  l ie f e n  
nunmelii-2 . ^usliekerunS ^eMQ Lai-^alil. bereit bei L. KolswbLvvslLL, 

altstüllt. ^larlrt 8.
V vL ' V o r s t a n d .  I  ^  : Lore.

Verein Thorner Kanflente,
Freitag den 27. Oktober 1911

findet im Vereinszimmer des A rtn sh o fe s  um 8 '/„ Uhr ein

IZ o r tra g '
des Herr» aus D a n  z ig  über-GeschSsisorganisatto!» statt, zu

welchem alle M itg lieder und auch Gäste höfl. eingeladen sind.

____________ Der Vorstand.
V  K W W W

Rtzstauraul I^oivoiidrm i.
V - r n r r v r 'S l r r K  ä o i r  A 6 . 1 9 1 1 :

V f n r s l -  L s s t z i i .
V L -L L U L t1 a § 8  V«llNl 1 0  II lL L ' LLlb:

- IV e llk itz ise k , —̂
vonu srMbsust sinlaäst N e r m s n n  M a r t in .

I t ö v v s N b r A u - V e b s n k b i s i ' .

I  Kinematographen-Theater 7

V

c k .

'U

> ^  d  - H M  ̂  ̂ .

Kinematographen-Theater

.Metropol" Z .

-460 Sitzplätze. ^

Mittwoch den 25. bis 
M W M M M  Freitag den 27. Oktober.

. W n  r i l l  I s lU t
Großes Schauspiel in 3 Arien.

Spieldauer ca. 1 Stunde.

r, Zer Glücksjöger, A».
Spieldauer ca. '/Z Stunde.

W  W  lies Strilsüilgs,
Drama. —  Spieldauer ca. V2 Stunde.

4. Nick W inter und der Diebstahl 
der M ona Lisa, Humor.

5. M it  der Zahnradbahn auf dem 
Schneeberg, Natur.

6. Der sensationelle Zeitungs­
artikel, Komödie.

7. Die Gaumont-Woche, neueste 
Ereignisse.

8. Rosalie macht eine Entfettungs­
kur, Humor.

9. Wasserfalle vonElfkarleo,Natur.
10. — 14. Einlagen und Ton­

bilder.

— Größtes Film-Verleih-Institut, — 
Filiale Thorn.

Programme in jeder Preislage. Auch oben angegebenes Programm 
ganz oder teilweise zu verleihen.

L

V
Zk

^tk

O r 'H L L L Ä lS E S lL ,
10 Morgen, beabsichtige zu verkaufen 
oder zu verpachten.

L . Schönwalde.

fragen in der Geschäftsstelle d. „Presse' .

L L  sllMrztt Etiitzßögkl
ist fortzugshalber billigst zu verkaufen.

Brombergerftvasze 98, 1 Tr.

Neuer UmsorMMMLe;
billig zu verkaufen. Strobandstr. 3, 2, l.

8 echte RarMsedem
zu v e r k a u f e n .  Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Eine alle MWaWne
fü r 10 M ark zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".
GleideLschrank, 2 Sofas. Beltgestell 
S» mit Matratze, Kommode, Sofatisch 
zu verkaufen.______ Gerberstratze 2V.

ehr gut erhaltener, eleganter Kinder- 
 ̂ wagen preiswert zu verkaufen.

Nenstädt M ark t 11, 3, rechts.

3 erseme Wen verkaufen.

Gesucht Wohnung
von 3— 4 Zimmern, Küche, Zubehör. 
Angebote an LrOr;Lsrlir«rs', Leutnant» 
J  -R. 21, Nordischen Hof. 
W Iö blie rtes  Zimmer im neuen Hause 

gesucht. Angebote m it Preisangabe 
u. an d Geschäftsst. d.„Presse".

S u c h e  für sofort

erneu Schuppen
zum Einstellen von 2,5 Meter - Wagen.

Angebote bitte unter L^. HV. 4 0 0  
an die Geschäftsstelle d. „Presse" z. richten.

VchiiiiOliiillcktk.,
I —2 möblierte Zimmer zu vermieten 

Schuhmacherstr. 20, 2, l.
2 nett möbl. Gorderzim , sep. Eing.,sof. 
z. verm. Preis ä !5 Mk. Gerechteste. 33, p.

Stadttheater
Donnerstag den 26. Oktober 1911. 

Vorstellung im blauen Abonnement.

Migmm.
Freitag den 27. Oktober. 

Vorstellung im roten Abonnement: 
Neuheit! Zum 1. male!

BiniMWeilte».
Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm.

Anfang 3 Uhr.
Z u  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n .

Her Kizealuiml.
IsSlMill „UMSÜLlll",

Brückcnstraste 21.

Dounerstag den 26. d. Mts.:

^ W lO W .
Es ladet freundlichst ein

Frau lS s r lk s  ^ u s l .

Feibilscherstr. 29 .
Smiilübkiiii kl! 28. i>. Mts.:

L
wozu freundlichst einladet

^ o l i .

L i» 1 a « L l n » § .
Zu dem am 4. November 1911, 

abends 8 Uhr. beginnenden

Herbst-Ball
ladet S ie und Angehörige höflichst ein
Gasthaus znm üentschenKaiser 
______ zu Stewkeu.______

Jede» Dviiuerstag:

KWe Griitz-, Aiit- 
mi> Lederimrsl

auch pfundweise abzugeben bei

Flau krieckorii, Aribtrstr. 4.
heute, Donnerstag:

Leber--, Blut-, Grütz- 
Wnrst.

L ,k» 6 0 k6 !, Strobandstraße.

Husten-
Bonbons wirken wunderbar.
Pakete »0, so Ps. u. IM .  Adler-Apotheke.

Mellienslratze 109, pt.

Aki-, Ako, Ais- LZtihs-
Hmii-RchliiM.

der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

m. Sartel, MW, L
I n  unserm Hause

Baderstrabe 23
ist die von Herrn D r .  L te ln d o r n  bis­
her bewohntelllohnung
in der 1. Etage per 1. A p ril 1912 zu 
vermieten

8. 8eIlkiM L 8Ml!tzlM8kz.
Eine Wohnnng,

5 Zimmer, Badestube <625 Mk ), zu ver­
mieten. Schillerstratze 6, 2.

3-3immer-Wohnuug
von sofort billigst zu vermieten.

Brombergerstratze 96. 1 T r.
Mocker, Berg­
straße gelegen, 
zu vermieten. 
Z u  erfragen 

Seglerstratze 5, 1, zwischen 1—2 Uyr.

1.086
zur Lotterle der großen Berliner 

Kunstausstellung 191t, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewim, i. W . von 
10000 Mk., aus jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Penfionsanstatt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. I s  Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badifchen Pferdelotterie, Zie­
hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g !. L  o t t e r i e - E i n n e h m e r, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Das Hinterteil von einem

vjmiilil'igtll H liM vM
ist m ir abhanden gekommen. Wieder­
bringet erhält Belohnung. 8 . VLvrnavkt, 
Gerechtestraße 11 13.

Zwei helle
Zimmer md Rüche

per 1. 11. zu vermieten. Z u  erfragen
Bäckerftraße 11, part. i

Vrame Aktenmappe
auf dem Wege vom Bahnhof zum Grütz- 
mühlentor

—  verloren. —
In h a lt  Verträge rc. Gegen Finderlohn 

abzugeben auf dem Bahnhof Thorn 
in der Gepäckabfertigung.
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Die Prelle.
iZwettes Blatt.)

Ueber das Verhältnis zwischen 
Uonservativen und Nationallibe 

ralen
gchen der nationalliberalen „B e r l. B.-Z." 
aus parlamentarischen Kreisen längere Be­
trachtungen zu, denen wir folgedes entnehmen:

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
kurze Tagung des Reichstags, die letzte vor den 
allgemeinen Neuwahlen zum Reichsparlament, 
in  mehr a ls  einer Hinsicht mit bestimmend sein 
wird für das Verhalten der Parteien zu ein­
ander in der Wahlschlacht. Vor allem für die 
Stellungnahme der Nationalliberalen und 
Konservativen zueinander. W ir sind aufgrund 
genauerer Kenntnis der Stimmung in den 
beiden Parteilagern der Ansicht, daß es sowohl 
bei den Nationalliberalen wie bei den Konsev 
vativen weite Kreise gibt, die trotz der schroffen 
Gegensätze, welche bei den leitenden Persönlich 
leiten hüben und drüben Lei mehr a ls  einer 
Gelegenheit in der letzten Zeit zutage getreten, 
ja, allem Anschein nach aus gewissen parteitak 
tischen Motiven geflissentlich hervorgekehrt 
worden sind, nach wie vor an der Überzeugung 
festhalten, daß ein Zusammenarbeiten aller ge 
mäßigten Elemente auf der Linken wie auf der 
Rechten nicht nur nützlich für beide Seiten, 
sondern auch im allgemeinen vaterländischen 
Interesse dringend geboten erscheint. I n  eine 
faßliche Form gekleidet heißt das, daß weder Lei 
den Nationalliberalvn noch bei den Konser­
vativen ungeteilte Genugtuung über den Gegen 
satz Bassermann-von Heydebrand herrscht. Im  
Gegenteil! Es ist längst ein offenes Geheimnis, 
daß große und gewichtige Teile der national 
liberalen P artei im rheinisch-westfälischen Jn - 
dustriebezirk, in Sachsen, in Schleswig-Hol 
stein, in Hamburg wie im Süden des Reiches 
von den Folgen und Früchten der jüngsten 
Richtung in der Leitung der nationalliberalen 
Partei keineswegs erbaut sind und mit starker 
Besorgnis das Ende des Weges zu erspähen 
suchen, den diese Richtung eingeschlagen hat. 
DieseTatsache können alleBerchönigungsversuche, 
können alle Kundgebungen der Gegenseite nicht 
aus der Welt schaffen; auch der Hinweis auf 
den Verlauf des letzten nationalliberalen P a r­
teitages und seine Augsnblicks-Demonstration, 
die einem leicht begreiflichen S o lidaritä ts­
gefühl. entstamme, reicht a ls  Beweis für ihr 
Nichtvorhandsnsein nicht aus . . .  Die Kon- 
statierung der Tatsache, daß weite Kreise bei 
den Nationalliberalen wie bei den Konser­
vativen mit den Fechterstellungen der beiden 
gegenwärtigen Parteileitungen keineswegs 
sympathisieren, sondern eine Wiederannäherung 
der beiden großen Parteien für ein erstrebens­
wertes, weil im Interesse des Vaterlandes lie­
gendes Ziel erachten, führt von selbst zur Auf­
werfung der Frage, ob dahingehende Bestrebun­
gen Aussicht auf Erfolg haben. Die Beantwor­
tung dieser Frage hängt letzten Endes davon 
ab, ob es auf beiden Seiten gelingen wird, ge­
wisse persönliche (!) Aspirationen durch ein 
schärferes Hervorkehren der allgemeinen In te r ­
essen auf ein Maß herabzuschvauben, Las einem 
Zusammenwirken der Parteien nicht mehr ab­
solut hindernd im Wege steht. W ir ver­
kennen keineswegs, daß das eine schwere Auf­
gabe sein wird, zumal in der Zwischenzeit von 
den Heißspornen auf beiden Seiten manches 
geschehen ist, um die Gegensätze zwischen rechts 
und links noch mehr zu vertiefen. Anderseits 
lehrt aber auch die Erfahrung, daß die durch 
eine gemeinsame parlamentarische Tätigkeit ge­
botene Gelegenheit zu direkter Berührung der 
Parteien miteinander bei einigem guten 
Willen auf beiden Seiten sehr wohl zur An­
bahnung einer Verständigung benutzt werden 
kann. I n  diesem Sinne wird die gegenwärtige 
Tagung des Reichstags für Nationalliberale 
wie Konservative doppelt bedeutsam sein. An 
Berührungspunkten wird es den beiden P a r ­
teien allem Anschein nach nicht fehlen. Es wird 
auf ihre geschickte Benützung durch die gemäßig­
ten Elemente auf beiden Seiten ankommen, 
ob es gelingt, die vorhandenen Gegensätze so 
weit zu mildern, daß wenigstens eine unüber­
brückbare Feindschaft mit unabsehbaren Folgen 
Hintangshalten und die Möglichkeit eines Zu­
sammengehens auch bei den kommenden Wahlen 
offen gelassen wird. Angesichts einer Sachlage, 
bei der nicht nur die Zukunft der Parteien, son­
dern auch die der Eesamtrichtung der Politik 
des Reiches in Frage kommt, sollte man an ­
nehmen, daß alle Rücksichten auf Personen und 
persönliche Interessen einfach erdrückt werden 
durch die Sorge um das Allgemeinwohl und 
eine energische Botätigung dieser Sorge."

Der italienisch-türkische Urieg.
Der zähe Widerstand, den die Türken und die 

eingeborenen Stämme im Hinterland von Tripolis- 
Cyrenaika leisten, hat die Italiener nach ihren an­
fänglichen billigen Siegen schmerzlich darüber be­
lehrt, daß es mit dem militärischen Spaziergang 
nichts ist, daß vielmehr die Eroberung der neuen 
italienischen Kolonie noch sehr viel Blut und Geld 
kosten wird. I n  ihrem Ärger darüber droht die 
italienische Regierung der Türkei mit einer Er­
weiterung des Kriegsschauplatzes derart, daß die 
kleinasiatische Küste sowie die im Meer zerstreuten 
türkischen Inseln von italienischen Kriegsschiffen 
behelligt werden sollen. Ob das die Türken 
schrecken wird, bleibe dahingestellt. Jedenfalls ist 
nunmehr auf eine längere Dauer des Krieges zn 
rechnen, was sich auch für die italienischen Finanzen 
bald fühlbar machen wird.

Nachrichten aus Tripolis.
Zu der Meldung, daß sich 32 arabische Häupt 

linge den Italienern unterworfen haben, bemerkt 
der „Messaggero": Es handelt sich um 5000 Araber 
von Neseifanna auf dem Dschebel. Einige ihrer 
Häuptlinge baten, die Waffen behalten zu dürfen, 
um sich gegen die Türken verteidigen zu können. 
Die Unterwerfung beweist, daß sich in dem Teil des 
Dschebel, der von den oben erwähnten Arabern 
bewohnt wird, keine türkischen Truppen befinden. 
Die Unterwerfung wird den Vormarsch der ita­
lienischen Truppen gegen das Hochland erleichtern,

Oberst Albera mit anderen Offizieren der Eara- 
binieri in in Tripolis eingetroffen.

Die „Agencia Stefani" meldet aus Tripolis 
vom 23. Oktober: Auf den gestrigen Angriff auf 
die Vorposten der Italiener folgte bald eine Er­
hebung der Araber der Oase, welche einen Flanken­
angriff auf die Italiener ausführten, der zweifel­
los seit einigen Tagen vorbereitet war. Das Vor­
gehen wurde eingeleitet durch Scharen arabischer 
Reiter, die unter den dunklen Uniformen der 
Türken durch ihre weißen Mäntel hervorstachen 
Diese Reiter warfen sich mit großer Wucht gegen 
die italienischen Linien, wurden aber durch Gewehr- 
salven der Italiener aufgehalten und mit Verlusten 
zurückgetrieben. Zur selben Zeit griff türkische 
reguläre Infanterie, gedeckt durch Mauern und 
Gärten, auf den anderen Seiten an und versuchte, 
die Italiener durch heftiges, aber nicht sehr wirk­
sames Feuer zurückzutreiben. Während dieses 
Kampfes griffen die Arabertrupps aus der Oase, 
die sich hinter Bäumen verborgen gehalten hatten, 
ein und gingen in einem Flankenangriff gegen die 
italienischen Linien vor. Die Italiener machten, 
ohne Verluste zu erleiden, auch gegen diese Seite 
durch ein schnelles Manöver Front, und es gelang 
ihnen, einen Teil der aufständischen Araber zu um­
zingeln und ihnen große Verluste beizubringen. 
Die Stimmung der italienischen Truppen ist sehr 
gehoben. Einige Verwundete weigerten sich, die 
Feuerlinie zu verlassen; andere kehrten dahin 
urück, nachdem sie verbunden waren. Nach den 
Lngaben einiger Gefangener betragen die Verluste 

der Türken Hunderte von Toten und noch viel mehr 
Verwundete. Die Italiener haben keine schweren 
Verluste erlitten. Die Feindseligkeiten der Araber, 
die sich in der Oase zerstreut hatten, hörten auch 
nach dem Kampfe nicht auf, und man meldete 
während des ganzen Tages Gewehrschüsse an ver­
schiedenen Orten. Man hat alle verhaftet, die man 
mit der Waffe in der Hand antraf. Die Zahl der 
vorgenommenen Verhaftungen beträgt ungefähr 
dreihundert. Ein Erlaß setzt die Todesstrafe für 
alle fest, die mit Waffen angetroffen werden.

Die „Agencia Stefani" berichtet zu den Ereig­
nissen des Montag bei Tripolis: Eine Flieger- 
patrouille meldete heute früh den Vormarsch feind­
licher Kavallerie. I n  der Tat machten gegen 8 Uhr 
etwa hundert arabische Reiter und einige türkische 
Soldaten von dem kleinen Fort M asri aus einen 
Frontangriff auf die Infanterie-Regimenter Nr. 84, 
40 und 6, die den Angriff mit sehr lebhaftem Feuer, 
unterstützt durch Feldartillerie, erwiderten. Der 
Feind wurde zurückgeworfen.

Eine Depesche des Generals Eaneva vom 
Montag Vormittag besagt: Die Nacht verlies
ruhig. Die gestrigen Verluste betragen vom 
11. Bersaglieri-Regiment zwei Offiziere tot und 
zehn verwundet, die Verluste an Mannschaften sind 
noch nicht festgestellt; vom 82. Infanterie-Regiment 
ein Offizier verwundet, vier Mann getötet und 
zehn verwundet; vom 84. Infanterie-Regiment 
zwei Mann verwundet; von der Festungsartillerie 
ein Mann verwundet; vom italienischen Roten 
Kreuz zwei Mann verwundet. Der Feind ist mit 
beträchtlichen Verlusten zurückgeschlagen. Man mußte 
mehrere Araber, die sich gegen uns auflehnten, er­
schießen. Einige von den zahlreichen Verhafteten 
werden vor das Kriegsgericht gestellt werden; die 
übrigen, mehrere Hundert, lasse ich einschiffen.

Nach einer dem internationalen telegraphischen 
Bureau in Bern zugegangenen Mitteilung der 
italienischen Telegraphenver'waltung ist die Höchst- 
ziffer der Worte für Telegramme in geheimer 
Sprache nach Tripolis auf 25 festgesetzt.

Zur Besetzung von Venghasi.
Die „Agencia Stefani" meldet aus V e n g h a s i  

vom Montag: Die türkischen Truppen, die sich am 
19. und am Morgen des 20. dieses Monats der 
Landung der italienischen Truppen widersetzt 
hatten, haben sich später in Unordnung in das 
Innere des Landes zurückgezogen, wo sie sich gegen­
wärtig wieder sammeln. Wie es scheint, sind sie 
auch rm Besitz einiger Kanonen. Trupps von 
Beduinen beunruhigen auch weiterhin zur Nachtzeit 
die vorgerückten Posten, ohne ihnen indessen Schaden 
zuzufügen. Die militärische Lage ist gut und bessert 
ich standrg, ebenso die politische Lage. M it der 
Entwaffnung der Bewohner der Stadt und der 
Umgebung fährt man fort. Die Häupter der Grenz- 
stämme stellen sich jetzt ein, um sich Ita lien  zu 
unterwerfen. Das Truppenkommando trifft Vor­
kehrungen, um die verschiedenen Dienste in Ord­
nung zu bringen und die Landung des M aterials 
zu beschleunigen, die wegen der stürmischen See 
und aus Mangel an geeigneten Hilfsmitteln ziem­
lich langsam vor sich geht.

Wie der „Agencia Stefani" aus Venghasi weiter 
gemeldet wird, sahen sich die italienischen Truppen 
bei ihrer Landung einer feindlichen Streitmacht 
von 500 bis 600 regulären Soldaten, die durch 4000 
bis 5000 Araber verstärkt waren, gegenüber. Die 
Verluste der Türken und insbesondere der Araber 
waren bedeutend. Die Zahl der Toten beträgt 
etwa 400, die Angaben über die Zahl der Verwun­
deten schwanken zwischen 800 und 1200. Die Ver­
luste des Feindes würden noch größer gewesen sein, 
wenn der Einbruch der Dunkelheit nicht seine Flucht 
in das Innere des Landes begünstigt hätte. I n  der 
Stadt blieben während der Nacht nur sehr wenig 
Menschen zurück, welche die Toten bestatteten und 
die Verwundeten fortschafften. Daraus erklärt es 
sich, daß die Italiener am folgenden Morgen, als 
sie die Stadt besetzten, fast keinen Widerstand 
fanden. Der in der Stadt durch das Bombarde­
ment angerichtete Schaden ist nicht beträchtlich, da 
die Zahl der auf die Südseite der Stadt abgegebe­
nen Schüsse gering war. Die Lage bessert sich so­
wohl in Venghasi wie in der nahen Umgebung. 
Eine vom General Eaneva erlassene und vom 
General Vriccola gegengezeichnete Proklamation, 
die in der Stadt angeschlagen und' unter den 
Arabern der Umgebung verbreitet worden ist, hat 
einen sehr guten Eindruck gemacht. Fortgesetzt 
kommen arabische Stammeshäuptlinge hier an, um 
ihre Unterwerfung anzubieten. — ' Die Nachricht
von der Niederrnetzelung einer christlichen Mission 

^ ' rsi wird als unrichtig bezeichnet. — Das 
Hospitalschiff „Re d 'Jta lia" ist mit Verwundeten
und Kranken von Venghasi nach Neapel in See 
gegangen. — Wie General Vriccola Dienstag früh 
von Venghasi gemeldet hat, ist die Lage dort an­
dauernd befriedigend und nichts Neues vorgefallen.

Die „Agencia Stefani" bezeichnet die türkischen 
Meldungen über angebliche schwere Verluste der 
Italiener in den Kämpfen um Venghasi als über­
trieben. Sie gibt die Verluste der Italiener im 
Kampfe um Venghasi an Toten und Verwundeten 
auf 109 an.

Der Dampfer „Re d'Jtalia" ist mit den in dem 
Kampfe bei Venghasi Verwundeten in Tarent ein­
getroffen. '

Keine Kreuzfahrt der italienischen Flotte 
im Aegäischen Meere.

„Popolo Romano" bezeichnet die Meldungen 
italienischer und ausländischer Blätter über eine 
Kreuzfahrt der italienischen Flotte im Aegäischen 
Meere und eine unumgänglich notwendige Aktion 
im Archipel und an seinen Küsten als jeder Be­
gründung entbehrend. Diese Gerüchte beweisen, 
sagt das Blatt, daß diejenigen, die sie verbreiten, 
die wirkliche Lage nicht klar erkennen und nicht 
erwägen, ob ein solches Unternehmen in politischer 
und militärischer Beziehung vorteilhaft wäre. I n  
der Tat ist es vom politischen Standpunkt aus für 
Ita lien  nur günstig, wenn der Konflikt auf Tripo- 
litanien beschränkt bleibt und eine Rückwirkung auf 
andere Gebiete, insbesondere auf die Küsten der 
östlichen Gewässer, soviel wie möglich verhindert 
wird. Vom militärischen Gesichtspunkt aus würde 
es aber unvorteilhaft sein, die Kräfte jetzt zu zer­
splittern, wo die Besetzung der Küste von Tripolis 
und der Eyrenaika noch lange nicht vollständig 
durchgeführt ist, und bevor nicht die italienische 
Herrschaft sowohl in den Städten und Dörfern der 
Küste, als auch im Innern des Landes und unter 
den Stämmen festgegründet ist.

Die türkische DepuLiertenkammer 
hat nach längerer Beratung über die Opportunist 
einer Vertagung während des Krieges beschlossen, 
dreimal wöchentlich zu tagen.

Die Handelskrise in der Türkei.
Die Berufung von Vankdirektoren zum türkischen 

Finanzminister zum Zwecke der Beratung über die 
Handelskrise ist nicht erfolgt. Auch von einem 
Moratorium ist keine Rede.

Die türkische Kammer hat zwei Anträge, in 
denen die Aufmerksamkeit der Regierung auf die 
Handelskrise gelenkt und die Gewährung eines 
Moratoriums verlangt wird, abgelehnt.

I n  Kreisen der Pforte wird versichert, die 
Pforte sei nicht geneigt, dem Verlangen einzelner 
Handelskreise nach Gewährung eines Moratoriums 
nachzukommen, da die Zahl der Konkurse nicht 
größer sei, als in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstan- 
rinopel: Die Bank von Mytilene, mit Haupt­
geschäften in Konstantinopel, Alexandrien, Smyrna, 
Saloniki und Athen, hat nach Erklärung ihrer 
Direktionstemporär die Zahlungen eingestellt. Das 
Aktienkapital, das ganz in festen Händen ist, beträgt 
8 Millionen Francs. Dem Aufsichtsrat des Insti­
tuts gehören erste griechische Persönlichkeiten der 
Handels- und Reedereikreise an. Die Bank wurde 
durch die Insolvenz der Bank of Egypt sowie durch 
die hiesige schwierige Geldlage in Mitleiden­
schaft gezogen.

Im  österreichischen Abgeordnetenhaus
beantwortete am Dienstag Ministerpräsident Frhr. 
v o n  Ga u t s c h  die Interpellationen betreffend den 
Tripoliskonflikt und wies zunächst die Versuche, ein 
Mitglied des Kaiserhauses mit den politischen 
Parteikämpfen in Verbindung zu bringen, aufs 
chärfste zurück. M it dem gleichen Nachdruck wandte 
ich der Ministerpräsident dagegen, daß die Erörte­
rung internationaler Verwickelungen als Anlaß 
zu beleidigenden Ausfällen gegen eine verbündete 
Macht benutzt worde nsei. Sodann erklärte er, 
und zwar, wie er ausdrücklich betonte, im Einver­
nehmen mit dem Minister des Äußern: Die
italienisch-türkischen Differenzen haben die Regie­
rung schon seit längerer Zeit beschäftigt und sie ver­
anlaßt, sowohl in Konstantinopel wie in Rom ihre 
Bemühungen aufzubieten, damit möglichst eine 
Trübung der Beziehungen beider Reiche vermieden 
werde. Die italienische Regierung hat ihr Interesse 
an Tripolitanien seit jeher in wirtschaftlichen 
Momenten begründet. Die Regierung hat es sich 
angelegen sein lassen, durch freundschaftliche R at­
schläge in Konstantinopel dahin zu wirken, daß von 
türkischer Seite diesem wirtschaftlichen Interesse 
Ita liens, welch letzteres ja bekanntermaßen für die 
Erhaltung des S tatus quo am Balkan eingetreten 
war, i-n jenem Teile des Reiches das tunlichste

Mitteln, auch von den anderen Machten geteilt 
wird. Es ist selbstverständlich, daß die Politik 
Österreich-Ungarns angesichts der großen Interessen 
der Monarchie in der Ädria und den angrenzenden 
Valkanländern das Hauptgewicht auf die Ein­
schränkung des Kriegstheaters legen mußte. In  
dieser Hinsicht hat die italienische Regierung von 
Anbeginn ihrer Aktion ihre Disposition in der 
klarsten und unzweideutigsten Weise kundgegeben, 
indem sie ihren Entschluß bekannt gab, alles ver­
meiden wollen, was eine unerwünschte Rückwirkung 
ihres Unternehmens auf dem Balkan auszuüben 
imstande wäre und die türkischen Küsten des a s ia ­
tischen und ionischen Meeres von den kriegerischen 
Operationen auszuschließen. Wir haben allen 
Grund, diesen Entschluß der mit uns befreundeten 
und alliierten italienischen Regierung als durchaus 
ernst und loyal aufzufassen. — Das Haus setzte 
hierauf die Debatte über die Regierungsvorlage 
betreffend die italienische Rechtsfakultät fort.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus 
erteilte Ministerpräsident Graf K h u e n - H e d e r -  
v a r y  auf eine Interpellation des Grafen Apponyi 
betreffend eine Intervention im italienisch-türkischen 
Kriege dieselbe Antwort, die der österreichische 
Ministerpräsident im österreichischen Abgeordneten­
hause gegeben hatte. G r a f  Ap p o n y r  nahm die 
Antwort zur Kenntnis, gab jedoch seinem Bedauern 
und gleichzeitig dem Bedauern der öffentlichen 
Meinung aller Länder darüber Ausdruck, daß be­
hufs Vermeidung des Krieges die international 
vereinbarten Mittel nicht in Anspruch genommen 
seien, wenn er auch zugebe, daß das Ministerium 
des Äußern in Wien kein Verschulden treffe. Graf 
Apponyi nahm weiter mit Beruhigung von der 
entschiedenen Erklärung Italiens Kenntnis, daß 
eine Ausdehnung des Krieges auf den Balkan und 
auf die Küsten des jonischen und adriatischen 
Meeres vermieden werden würde.

Entgegenkommen erwiesen werde. Es ist bedauer­
lich, daß die frühere türkische Regierung unseren 
rechtzeitigen Ratschlägen kein Verständnis entgegen­
gebracht hat. Daß Italien seine Alliierten von 
seinen Absichten nicht vorher verständigt hat, ist aus
eine freundschaftliche Rücksichtnahme der rtalieni 
schen Regierung auf ihre Verbündeten zurückzu­
führen. Auch war von Anfang an zu erkennen, daß 
das Königreich keinesfalls gewillt gewesen wäre, 
eine fremde Vermittelung vor Ausdruck) der Feind­
seligkeiten zuzulassen. Aber auch nach Eintritt des 
Kriegszustandes war die Regierung bestrebt, eine 
Grundlage zur Beilegung des Konflikts ausfindig 
zu machen. Die Bestrebungen haben zurzeit aller­
dings noch zu keinem Resultat geführt, doch wird 
die Regierung nicht unterlassen, sobald sich der ent­
sprechende Zeitpunkt hierzu ergibt, auf dieselben

P rouinzialttttchrichteu .
6 Gollub, 24. Oktober. (Aus die Predigerstelle in 

Poikau) ist Prediger Schenke berufen, dem die Regie- 
rung auch die Ortsaussicht über die Schulen in Polkau 
und Lindhof übertrugen hat.

6 Briesen, 24. Oktober. (Namensänderung. Els- 
beere.) Dem Amtsgerichtssekretär Kensikowski hierselbst 
ist die Erlaubnis erteilt, fortan den Namen Kensik zu 
führen. — Ein ziemlich kräftiger Stamm der in West- 
preußen nur noch hächstselten vorkommenden Elsbeere 
(kiruL torinivaliL) ist im Fronaner Walde an der La- 
benzer Grenze entdeckt.

Earnsee, 20. Oktober. (In  der heutigen 
Zwangsversteigerung) des Hotelgrundstücks 
„Deutsches Haus" wurde dieses voll der Witwe 
Otto aus Graudenz sür ein Meistgebot von 28 500 
Mark erworben. Der Borbesitzer hatte für das 
Grundstück 34 000 Mk. gezahlt.

Flatorv, 23. Oktober. (Ein rascher Tod) hat auf 
dem Anhalter Bahnhof in Berlin den 39 Jahre alten 
Kreistierarzt Fritz Rahnenführer aus Flatow ereilt. 
Der Bahnarzt stellte als Todesursache Herzschlag fest. 
N. war schon seit Jahren herzleidend.

DL. Krone, 23. Oktober. (Neues Industrie- 
Unternehmen.) Herr Maurermeister Briese errich­
tet aus seinem Gelände in der verlängerten Ritter- 
straße ein Dampfsägewerk.

Marienwerder, 22. Oktober. (Der westpr. 
Journalisten- und Schriftsteller-Verein) hält am 
Sonntag den 29. Oktober hier eine Vorstands­
sitzung und eine Generalversammlung ab.

Stuhm, 20. Oktober. (Die neu errichtete evangel. 
Kirche in Bönhof,) 8 Kilometer von Stuhm, wird am 
31. d. Mts. eingeweiht. Der Grundstein derselben 
wurde am 2. Oktober v. Is . durch Herrn Superinten­
dent Iäkel-Marienwerder gelegt. Die Kirche hat ihren 
Platz an einer von Nadelbäumen umgebenen Anhöhe 
am Waldesrande auf einer Stelle, die der Forstfiskus 
seinerzeit gegen ein der Gemeinde gehöriges Landstück 
hergab. Sie ist 18,64 Meter lang, 10 Meter breit, im 
Putzban aufgeführt. Über der in Fachmerk ausge­
bauten Eingangshalle erhebt sich ein kleiner, im unteren 
Teile massiver, im oberen Teile als Fachwerk aus­
geführter Glockenturm, der mit einer beschieserten wel­
schen Haube bedacht ist. Die Höhe des Turmes beträgt 
vom Erdboden bis zur Spitze des Kreuzes 23 Meter. 
Das Innere der Kirche ist dem Charakter einer Dors- 
kirche entsprechend einfach gehalten. Die Hauptbetonung 
der inneren Ausstattung und Ausschmückung ist natur­
gemäß auf die Altarnijche gelegt, in der sich der Altar, 
die Kanzel und ein wertvoller, aus der reicheren Barock­
zeit stammender, geschnitzter Tauftisch befindet, und auf 
die nördliche Seite, in der sich die Orgelempore mit 
einer schön ausgestatteten Orgel erhebt. Die Malerei, 
die von einem erfahrenen Kirchenmaler ausgeführt ist, 
ist in lichten, wirksamen Farben gehalten. ^Die Erd-, 
Maurer- und Zimmerarbeiten sind vom Zimmermeister 
Gresch-Nehhof ausgeführt.

Dirschau, 23. Oktober. (Reichstagskandidat.) 
Gestern Nachmittag fand im Bereinshaus aus der 
Neustadt eine Versammlung vorr Zentrumswählern 
unter Leitung des Herrn Generaluikars Scharmer- 
Pelplin statt. Als Kandidat für die nächste Neichs- 
tagswahl wurde Herr Pfarrer Baranowski in 
Mühlbanz aufgestellt.



Darizig, 28. Oktober. (Der Kronprinz) traf 
heute früh wieder in Danzig ein und begab sich 
später zum Dienst in die Kaserne des 1. Leibhu- 
sarenregiments und von dort an der Spitze des 
Regiments zum großen Exerzierplatz, wo in Ge­
genwart des kommandierenden Generals von 
Mackensen m it einem aus beiden Leibhusaren­
regimentern zusammengesetzten kriegsstarken Re­
giment eine Übung stattfand. M ittags nahm der 
Kronprinz wieder an einer Schnitzeljagd des 
westpr. Reitervereins bei Klein-Kelpin teil.

Dt. Eylau, 23. Oktober. (Trichinose.) Vorige 
Woche wurde guf dem Schlachthofe in Dt. Eylau 
ein Schwein aus G r i s c h l i n  geschlachtet, das 
m it Trichinen behaftet war. Das T ie r stammte 
nachweislich aus dem Sta lle  des kürzlich an T r i­
chinose verstorbenen Gasthofpächters B .

Lyck, 23. Oktober. (Beim Wasserschöpfen er­
trunken.) Die Besitzerfrau Glowatz aus Abbau 
Karbowken ist am Sonnabend in der Weise ver­
unglückt, daß sie beim Wasserschöpfen in das 
Wasser kopfüber hineinstürzte und dabei ums Le­
ben kam. (Lycker Ztg.)

Soldau, 24. Oktober. (Besitzwechsel.) Das 
Ende'sche Gartenetablissement kaufte ein Herr 
KallerL aus Schönsee Westpr. für 30 000 Mark. 
Die Übernahme erfolgt am 1. November.

Angerburg, 23. Oktober. (Überfahren und getötet.) 
Der Mühlenpachter Laudon wurde gestern auf der 
Station Pristanien vorn Zuge überfahren und auf der 
Stelle getötet. L. wollte von Rastenburg über Anger­
burg nach Goldap fahren und stleg versehentlich aus der 
Station Pristanien aus. A ls  er seinen Irr tu m  be- 
merkte und sich wieder in den Wagenabteil begeben 
wollte, setzte sich der Zug in Bewegung. L. fiel rück­
lings auf die Schienen. Der nachfolgende Wagen 
ging über seinen Körper und durchschnitt ihn in der 
M itte.

Eydtkuhnen, 23. Oktober. (Selbstmord.) Der 24 
Jahre alte Zolldeklarationsgehilfe eines hiesigen 
Speditionshauses namens Kamerowski hat sich heute 
Vormittag in seiner Wohnung in Kibarty erschossen. 
A ls  M otiv  zur Tat wird unglückliche Liebe ange­
nommen.

Königsberg, 20. Oktober. (Einem großen 
Schmuggel) ist man gestern hier aus die S pur 
gekommen. Bei der hiesigen Steuerbehörde lies 
die Nachricht ein, daß sich auf dem m it Gütern 
von Rotterdam nach dem Königsberger Hafen be­
stimmten Dampfer „Commercial", Kapitän Mey- 
bauer, eine Menge geschmuggelter Waren in un­
gefährem Werte von etwa 40 000 M ark befinden 
sollten. A ls  der Dampfer, der am 17. Oktober 
in P tllau  einlief, nach dem hiesigen Hasen kam 
und am Packhof festmachte, begaben sich eine 
Anzahl Steuerbeamte an Bord, um die Unter­
suchung vorzunehmen. Diese soll nach den bis­
herigen Ermittelungen denn auch eilt ganz über­
raschendes Resultat gehabt haben. Zwischen der 
eigentlichen Schiffswand und der inneren Verklei­
dung war an einer kaum sichtbaren Stelle eine 
A rt großer T ü r eingelassen und hinter dieser be­
fand sich der Raum, in dem die geschmuggelten 
Waren untergebracht waren, die in einer größe­
ren Anzahl Kisten Zigarren, mehreren Zentnern 
Tabak, Weinen und feinen Likören, Wachszünd­
hölzern usw. bestanden und deren W ert die oben 
angegebene Summe vielleicht noch übersteigen 
dürste. W er an dem Schmuggel, der nach hier 
im Hafen ümherschwirrenden Gerüchten schon seit 
Jahren betrieben worden sein soll, alles beteiligt 
ist, ob der Kapitän davon Kenntnis gehabt hat 
oder nur die Stewards, der Koch und Matrosen 
des Dampfers auf ihre eigene Rechnung das 
Schmuggelgeschäft betrieben haben, ließ sich bisher 
noch nicht feststellen.

Königsberg, 21. Oktober. (Unterrichtskurse 
für ostpreußiiche Polizeibeamte.) E in Unterrichts­
kursus für städtische Polizeibeamte fand in Königs­
berg in den Monaten August und September 
statt. Der Unterricht wurde von Beamten des 
Königsberger Polizeipräsidiums und von M edi­
zinalrat Professor D r. Puppe (in gerichtlicher M e­
dizin) erteilt. Bei Beendigung des Unterrichts­
kursus, an dem 12 Polizeibeamte aus der P ro ­
vinz teilnahmen, erhielten 2 der Kursisten für be­
sonders gute Leistungen und fortgesetzt bewiesenen 
Fleiß Prämien, die in wertvollen Büchern be­
standen. Es waren dies die Polizeisergeanten 
Rautenberg-Tilsit und Iendritzki-Bischofsburg. 
Zw ei andere erhielten ihres Fleißes und ihrer 
Leistungen wegen lobende Anerkennungen.

M em el, 23. Oktober. (M ord.) E in vom 
Säuferwahnsinn befallener Knecht überfiel an der 
Nutzauschen Häuslerei Widussils den Schmied 
Toste lind tötete ihn durch einen Hieb m it einem 
Knüttel.

r  Argenau, 24. Oktober. (Verschiedenes.) Ein 
schwerer Iagdunsall ereignete sich auf der Fasanenjagd 
bei dem Gute Bombolin, dem Baron v. Schlichting- 
WierzbicZany gehörig. Der Privatsörster des Barons 
erhielt durch Unvorsichtigkeit einen Schrotschuß in die 
rechte Kopfseite. Der Verletzte wurde nach Thorn ins 
Krankenhaus gebracht. Das rechte Auge ist jedenfalls 
verloren. — In  letzter Nacht brannte in Waldesrnh die 
Scheune eines Besitzers vollständig nieder. — Auf der 
Treibjagd in Neman, Oberförsterei Argenau, wurden 
von 18 Schützen 120 Hasen, 3 Füchse und mehrere 
Kaninchen zur Strecke gebracht. — Am Sonntag ver­
anstaltete die hiesige Schützengilde ihr diesjähriges 
Schluß- und Prämienschießen. Den ersten Preis 
(60 Ringe) erzielte Kaufmann Kurban, den Zweiten 
(58 Ringe) Maurermeister Conradt, den dritten (58 Ringe) 
Bauunternehmer Wittkowski. Die Schießleistnng war 
im Durchschnitt recht gut.

Bromberg. 24. Oktober. (Großfener.) I n  Frieden- 
horst bei Netzthal brannten vier Gehöfte nieder. Bei 
den Lösch- und NetLungsarbeiten zeichnete sich der Leh­
rer des Ortes Klembt aus. Leider wagte er sich Zu 
weit vor, einstürzendes Gebälk schnitt ihm den Rückzug 
aus dem brennenden Gebäude ab, so daß der brave 
Retter den Feuertod erlitt. — Zu der Feuersbrunst in 
Friedrichshagen, die dem Lehrer Friedrich Klembt das 
Leben kostete und überdies die ganze Kolonie äußerst 
gefährdete, wird noch gemeldet: Es brannten die 
beiden Gehöfte des Nolla und das Gehöft des Kolo­
nisten Krause, zusammen 11 Gebäude nieder. Das 
meiste lebende Inventar wurde gerettet, nur 10 Gänse 
sind verbrannt. Leider wurden außer dem Lehrer 
Klembt auch die Kolonistensrau Richter und die Kolo­
nisten Barke und Hardke schwer verletzt. Sie wurden 
dem hiesigen Kreiskrankenhause zugeführt. Barke liegt 
schwer krank darnieder. Außerdem wurden noch sechs 
Personen verbunden, konnten aber das Krankenhaus

verlassen. Der pekuniär schlecht stehende Besitzer Josef 
Rolla, auf dessen Gehöft das Feuer auskam, wurde 
dem hiesigen Amtsgerichtsgesängnis zugeführt. Er 
wird sich wegen Brandstiftung zu verantworten haben.

Enesen, 20. Oktober. (Verschwunden) ist seit 
gestern Vorm ittag 10 Uhr der 16 jährige Sekun­
daner Salo  Iokobsohn, Sohn des hiesigen Rab­
biners. Der Verschwundene geriet » m it seinem 
Lehrer in Meinungsdifferenzen über Klassenaus- 
sicht und erhielt Karzerstrase. E r bat nach dieser 
um Urlaub und ist seit dieser Ze it spurlos ver­
schwunden.

Erone a. B r., 20. Oktober. (Beim Brande 
des Gemeindehauses ums Leben gekommen) ist 
in Schirotzken der 30 jährige Sohn des Schmie­
des Schönemann, der im Gemeindehause wohnte. 
E r wurde verkohlt aus den Trümm ern des Dach­
stuhls hervorgezogen.

Stettin, 23. Oktober. (Der verurteilte R itte r­
gutsbesitzer Becker) hat in drei Fällen, in denen 
Verurteilung erfolgt ist, auch die Kosten des 
Greifswalder Verfahrens zu tragen, die übrigen 
Kosten satten sämtlich der Staatskasse zur Last. 
Die Höhe der Gerichtskosten usw., die auf den 
Angeklagten entfallen, dürfte die Summe von 
40 000 M k. erreichen.

Die kronprinzliche Familie in Danzig.
"-------------  (Nachdruck verboten.)

D a n z i g ,  im Oktober.
Am 15. September hatte der Kronprinz die 

Leitung des 1. Leibhusaren-Regiments, das in  
Qangfuhr bei Danzig garnisoniert, in  Gegenwart 
des Kaisers übernommen, doch blieb er kaum zwei 
Tage in  Danzig. Am 16. Oktober erst tra f er zu 
dauerndem Aufenthalt ein, nachdem vier Tage 
vorher die Kronprinzessin hier angekommen war, 
um die letzte schmückende Hand an das Haus zu 
legen, das für etwa zwei Jahre das Heim der kron- 
prinzlichen Fam ilie sein w ird. M it  der am 
18. Oktober erfolgten Übersiedelung der drei Kinder 
des hohen Paares ist die Fam ilie  nunmehr voll­
zählig vereint.

Wenn man von Seiten, die eine Verlegung des 
kronprinzlichen Hoflagers von Potsdam m it M iß ­
behagen sahen, den Aufenthalt des Kronprinzen 
in  Danzig geflissentlich als „Verbannung" bezeich­
nete, so ist das eine überwundene Anschauung. 
M an weiß, daß es durchaus den «preußischen T rad i­
tionen entspricht, wenn dem Thronfolger Gelegen­
heit gegeben wird, das Leben und Treiben an der 
Peripherie des Staates mehr als aus flüchtigem 
Besuche kennen zu lernen. Und ganz gewiß erweckt 
das Kronprinzenpaar in  seinem Auftreten in  Lang­
fuhr nicht den Eindruck, als ob es ungern dort weile.

Seit der Kronprinz am 16. Oktober in  dienst­
liche Funktion tra t, nimmt er es m it seinen Ob­
liegenheiten sehr genau, er läßt es aber auch an 
kameradschaftlichem Verkehr nicht fehlen. So be­
te ilig t er sich m it besonderem Interesse an den zwei­
mal wöchentlich VeranstalLeten Schnitzeljagden des 
westpreußischen Reitervereins. Auf der Straße ist 
er im Auto, im Selbstfahrer und auch zu Fuß v ie l­
fach zu sehen, und durch die Liebenswürdigkeit, 
m it der er die Grüße des Publikums erwidert, hat 
er sich aller Herzen erobert. Wenn der Kronprinz 
in  jugendlichem Temperament, wie er es jüngst bei 
der Rekrutenvereidigung tat, die Drahtumhegung 
des Exerzierplatzes einfach überspringt, statt ein 
paar Schrite weiter den Durchlaß zu passieren, 
oder wenn er beim Jagdrendezvous Münzen unter 
die Dorfjugend w irft, so sind das kleine Züge, die 
ihn bei Jung-Deutschland populär machen.

Auch die Kronprinzessin scheint sich sehr wohl 
in  Langfuhr zu fühlen, obwohl das Interesse des 
Publikums an ih r oft in  sehr unangebrachte Zu­
dringlichkeit ausartet. Sie fährt vielfach spazieren 
und durchstreift im  Selbstfahrer den im  Herbst- 
schmuck prangenden Olivaer Wald, der. schöne Aus­
blicke auf das blaue Meer und die Küste von 
Zoppot bis Neufahrwasser gewährt.

A ls  Wohnung des Kronprinzen ist bekanntlich 
die seit mehreren Jahren unbenutzt stehende von 
Dippesche V illa  hergerichtet worden. Da sie zu 
klein fü r das ganze kronprinzliche Hoflager ist, 
so sind noch zwei Nachbargrundstücke angemietet 
und die Gärten zu einem Ganzen vereinigt. Da 
tummeln sich die kleinen Prinzen, und wenn man 
Glück hat, so kann man sie m it Stäben vor der 
Frau Mama präsentieren sehen.

Die kronprinzliche V illa  ist nicht größer und 
nicht schöner, als die eines wohlhabenden P riva t­
mannes. Sie liegt von dem Zuge der Hauptstraße 
etwas zurückgerückt und würde dem Fremden kaum 
auffallen, wenn nicht die kronprinzliche Standarte 
auf dem Hause wehte. E in schönes Eisengitter 
schließt den Vorgarten von der Straße ab. Der 
Eingang und die Anfahrt sind seitlich vom Hause. 
M an betritt von dort aus zunächst eine Diele m it 
dem Treppenhaus in  dunkel gebeizter Renaissance­
schnitzerei. Im  Erdgeschoß liegen Salon und 
Arbeitszimmer des Kronprinzen, letzteres in  Eichen­
holztäfelung m it behaglichen Sitzgelegenheiten. Die 
Kunstschmiedearbeiten und Holzschnitzereien geben 
dem Raum wuchtigen, ernsten Charakter. Durch 
eine kleine Glasgalerie gelangt man in  das Speise­
zimmer, dessen Wände über der Holztäfelung hell 
gestrichen sind. Das Arbeitszimmer der K ron­
prinzessin zeigt über einem Paneel aus finnischem 
Birkenholz eine lichte Stoffbespannung. Zu den 
Repräsentationsräumen gehört neben dem Salon 
das indische Zimmer, das mannigfache Erinnerun­
gen an die indische Reise des Kronprinzen, beson­
ders Jagdtrophäen, birgt. Es hat eine reich ver­
goldete Stuckdecke und eine Wandbekleidung von 
rotem Damast. Im  Obergeschoß befinden sich 
Schlaf- und Ankleidezimmer für das kronprinzliche 
Paar m it den nötigen Garderoberäumen, sowie die

Hier ist alles in  hellen, luftigen Farben gehalten. 
Natürlich fehlt es nicht an den modernen englischen 
großblumigen Tapeten. Im  Dachgeschoß befinden 
sich Garderobenräume für die Kronprinzessin, P lä tt- 
und Schneiderstube usw. Die Wirtschaftsräume sind 
sämtlich im Souterrain. S ta ll fü r zwölf Pferde, 
Wagenremise und Automobilgarage sind in  nächster 
Nähe und natürlich, da gänzlich neu, muster­
haft eingerichtet.

Für Repräsentation in  großem S t i l  ist in  der 
V illa  freilich kein Platz. Doch fürs erste verbietet 
der Zustand der Kronprinzessin ja  auch große 
Empfänge. Der gegebene Raum dafür wäre das 
Olivaer Schloß. So schön das Schloß ist, so ent­
behrt es jedoch jeden neuzeitlichen Komforts, sodaß 
es im  W inter kaum benutzbar ist. Im  Sommer 
aber dürften seine schönen Rokokosäle, von denen 
man köstliche Aussicht über den wundervollen Park 
hinweg auf den bewaldeten Höhenzug und das 
Meer genießt, wohl inbetracht kommen. V.

^  Für die Monate ^

Z Mmilber M  Iezeiilber !
empfehlen w ir

zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver- 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit bestrebt ist, insbesondere die 
wirtschaftlichen Interessen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Post 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 

« Haus 1,50 M k., in den Ausgabestellen
1,20 M k. /

Lokainachrichte«.
Zur Erinnerung. 26. Oktober. 1910 -f Professor 

Dr. Kränlem, bekannter Chirurg. 1909 Ermordung 
des japanischen Staatsmannes Fürsten Ito . 1907 
1' Dr. E. Engel, bekannter österreichischer Parlamentarier. 
1906 f  Prinz Karl Radziwill. 1892 ^  Bernhard 
Wmdscheid zu Leipzig, bedeutender Jurist. 1860 Friede 
zu Peking zwischen China und Frankreich und Eng­
land. 1828 Albrecht Thaer zu M öglin, berühmter 
Landwirt. 1818 f  Ludwig Kosegarten zu Greifswald, 
lyrischer Dichter. 1800 *  Hellmuth. Graf von Moltke, 
zu Parchim. 1764- f  W illiam Hogarih, der große 
nationale Künstler Englands. 1757 * Heinrich Kar! 
Freiherr von Stein zu Nassau a. Lahn, preußischer 
Staatsminister. 1684 *  Kurt Graf von Schwerin zu 
Löwitz bei Anklam, preußischer Generalfeldmarschall.

Thorn, 25. Oktober 1911.
— (P  e r s o n e n n a ch r i ch t e n a u s  de mEi s e n -  

b a h n d i r e k t  i o n s  b e z i r k B  r o m de r  g.) Ernannt 
zum Eisenbahnsekretär der komm. Eisenbahnsekretär 
Glathe in Thorn. Versetzt: Eisenbahngehilfe Schröter 
von Slesin nach Thorn Stadt. — Die Fachprüfung 
1. Klasse hat bestanden: komm. Eisenbahnassistent Drews 
in Schönsee (Wpr.). — Für fünf- bezw. zehnjährige 
vorwurfsfreie Dienstzeit ist in 81 Fällen die Dienst- 
auszeichnung verliehen worden. — Für die Entdeckung 
von Schäden an den Bahnanlagen und Betriebsmitteln 
erhielten 29 Beamte eine außerordentliche Belohnung, 
während einmalige Zuwendungen für ununterbrochene 
zufriedenstellende Leistungen in der Höhe von je 20 
bis 100 Mark in 45 Fällen zuerteilt wurden.

— ( K i r c h l i c h e  S t e l l e n b e s e t z n n g e n . )  Be­
rufen und bestätigt sind: der seitherige Oberlehrer Louis 
Konstantin Bernhard Meyer aus Konitz zum Pfarrer 
an der Kirche zu S t. Salvator in Danzig, Diözese 
Danzig Stadt, Hiifsprediger in Elbing Julius Albert 
Rudolf Hans Schmidt zum Pfarrer an der Kirche zu 
Zeyer, Diözese Eibiug, Provinzialvikar Johannes Hein- 
rich Emil Pirwitz in Proust an der Kirche zu Warlubien, 
Diözese Schwetz, Pfarrer Ernst Wandrey aus Lieberose, 
Provinz Brandenburg, an der Kirche zu Fischau, Diözese 
Marienburg Wpr., Pfarrer in Forsthausen, Diözese 
Strasburg, Bruno Haack, an der Kirche in Bohlschau, 
Diözese Neustadt Wpr., und Hiljsprediger Wilhelm 
Arnold Freyer in Gruppe an der Kirche zu Schmentau, 
Diözöse Schwetz.

— ( K i r c h l i c h  e V a k a n z e n . )  Zu besetzen sind 
die Psarrstellen in Niederzehren, Diözese Marienwerder, 
königlichen Patronats, in Neuteich, Diözese Marienburg, 
privaten Patronats, und in der patronatsfreien Kirchen­
gemeinde Forsthausen, Diözese Strasburg Wpr.

—  ( O r d i n i e r t )  sind die Pfarramtskandidaten: 
lüe. tkeol. W ilhelm Gustav Bruno Elsner zum Hilss- 
prediger in Groß Turse, Diözese Danziger Höhe; W il­
helm Gottlieb M artin  Teimer zum Hilsspredigcr in den 
Kirchengemeinden Pemmersin und Sittnow, Diözese 
Flatow ; Johannes Wenzel zum Hilfsprediger in der 
Kirchengemeinde Neuheide, Diözese Elbing, und Wilhelm 
Hermann Schaper zum Prooinzial-Vikar in der Provinz 
Westpreußen.

— ( D e r  we st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
A  usschuß)  trat am Dienstag in D a n z i g  unter dem 
Vorsitz des Grasen Fiuck von Finckenstein-Schönberg zu 
einer Sitzung zusammen, der auch Oderpräsident v. Jagow 
mit seinen Dezernenten beiwohnte.

— ( D i e  E r b a u u n g  d e r  v i e r t e n  I r r e n -  
a n sta l t.) Der Provinzial-Ausschuß hat die Angebote 
der Städte Stuhni, Neumark, Dt. Eylau und Dt. Krone 
für Erbauung der vierten Irrenanstalt aus die engere 
Liste gestetttt.

—  ( N e u e  S  ch u ! v e r f u g u n g.) Der 
U n t e r r i c h t s  m i n i  st e r  hat jetzt die schon 
angekündigte Verfügung an die Provinzial-Schui- 
kollegien gerichtet, wonach das E x t e m p o r a l e  
im Unterrichte tunlichst eingeschränkt und jeden­
falls ohne wesentlichen E influß auf den Aussal! 
der Prüfung sein soll. Auch sollen bei derartigen 
Klassenarbeiten Zensuren nicht mehr gegeben wer­
den. Die Termine, an denen Extemporalien zu 
schreiben sind, sollen nicht vorher zur Kenntnis 
der Schüler gelangen.

—  ( E i s e n  b a h n  s e i t i g e  E r l e i c h t e ­
r u n g e n  i m  K a r t o f s e l v e r k e h r.) Der 
M inister der öffentlichen Arbeiten hat im In te ­
resse der Erleichterung und Berbillignug des K ar­
toffelbezuges die königlichen Eisenbahndirektiouen 
ermächtigt, dem Kartoffelhandel aus den Freilade-

straßen der Bahnhöfe für die Dauer des diesjäh­
rigen Saisonverkehrs insoweit keine Schwierigkei­
ten zu bereiten, als dadurch der übrige Verkehr 
auf den Freiladestraßen nicht behindert w ird, und 
die Wagen, aus denen der Verkauf stattfindet, 
nicht über Gebühr dem Betriebe entzogen werden. 
Eine Verlängerung der Ladefristen, wie sie von 
verschiedenen Seiten beantragt war, kann jedoch 
nicht in Aussicht gestellt werden.

—  ( D a s  ^ - P f u n d - G e w i c h t )  w ird am 
1. A p ril n. I s .  eingeführt. Von diesem Tage an 
dürfen beim Verwiegen von 125 Gramm (einem 
Viertelpfund) Ware nicht mehr das 100- sowie 
20- und 5-Grammstück — meist unter Fortlassimg 
des letzteren —  verwandt werden, der Geschäfts­
mann ist vielmehr gehalten, das gesetzlich vorge­
schriebene, 125 Gramm schwere V^-Psund-Ge- 
wicht auf die Wiegschale zu legen. Die vielfachen 
Klagen über Mindergewicht beim Einkauf von 
1/4 P fund Ware dürsten dann beseitigt sein, es 
sei denn, daß nicht das Einwickel- und Tüteupa- 
pier unverhältnismäßig dick ist, was für den Käu- 
ser auch wieder einen Verlust au Ware bedeutet, 
dem Kaufmann aber bei seinem Massenumsatz er­
hebliche Vorteile bringt.

—  ( D i e  W a l d b r ä n d e  i n  P r e u ß e n )  
in den Jahren 1908 und 1909 werden in einer 
Tabelle in der „S ta t. K o rr." zusammengestellt. 
Die Größe der durch Waldbrand beschädigten 
Fläche war 8917 Hektar, der Schaden belies sich 
auf 1698 955 Mark. Der Regierungsllsszirk 
Danzig steht sehr günstig da, denn er hat 1909 
gar keinen Waldbrand zu verzeichnen, auch im 
Jahr davor ist ein kleiner Brand, der nur 40 Mk. 
Schaden verursachte, kaum erwähnenswert. Im  
Regierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  beschägig- 
Leu acht Waldbrände eine Fläche von 196 Hektar 
und verursachten einen Schaden von 50 805 Mk. 
Die Gesamtzahl der Waldbrände in Preußen im 
Jahre 1909 betrug 953, davon entfielen die 
meisten, 136, auf den Regierungsbezirk A rns- 
berg.

— ( D e r V e r e i n  f ü r K u n s t u n d K u n s t -  
g e w e r b e) hat einen Zuwachs von 22 Mitgliedern 
erhalten, meist aus den hohen und höchsten Kreisen der 
hiesigen Garnison, doch auch aus den Reihen derer, die 
selber in irgend einer A rt der Kunst oder dem Kunst­
gewerbe dienen, sodaß die Mitgliederzahl die 150 nun­
mehr überschritten hat. Damit sind seine Unterneh­
mungen aus eine sichere Grundlage gestellt: mit der 
Gunst des Publikums hat er auch die nötigen Geld­
mittel gewonnen, um seine Ideen zu verwirklichen. 
Wie die Konzerte der „Vereinigung der Musikfreunde, 
so werden seine Vortragsabende von ganz Thorn be­
sucht sein und in den weitesten Kreisen Freude an den 
neueren Bestrebungen aus dem Gebiete der bildenden 
Kunst, des Kunstgewerbes und der modernen Literatur 
wecken und erhalten. —  Die bis Donnerstag Abend 
einlaufenden Anmeldungen kommen noch rechtzeitig ge­
nug, um eine Zusendung von Gutscheinen zu Dr. Ed. 
Thoma's Vortrag zu ermöglichen. I n  der Buchhand­
lung von Golembiewski (Altstädtischer Markt 8) liegt 
ein Plan des Artushossaaies aus, aus dem die Lage 
der numerierten Plätze genau verzeichnet ist. Die M it ­
glieder des dem Verein für Kunst und Kunstgewerbe 
befreundeten Coppernikusvereins seien daran erinnert, 
daß sie Eintrittskarten zu bedeutend ermäßigtem Preise 
an der genannten Stelle erhalten. — Um baldige Ab­
holung der aus der Ausstellung gekauften und bestellten 
sarbtgen Kunstdrucke bei E. Golembiewski bittet der 
Verein. Gleichzeitige Barzahlung ist notwendig, da der 
Verein den größten Teil des Erlöses bis zu einem 
bestimmten Termin an den Verlag Albert Langen in 
München abzuführen hat. Bei dieser Gelegenheit sei 
erwähnt, das die Ausstellung wahrscheinlich einen Über­
schuß ergeben wird. Sie dankt dies dem Entgegen­
kommen der Direktion der königl. Gewerbeschule, die 
die Räume kostenlos zur Verfügung gestellt hat, dann 
den Preisermäßigungen, die die hiesigen Tageszeitungen 
ihr gewährt haben, und nicht zuletzt dem regen In te r­
esse des Thorner Publikums. Möge diese -allseitige 
Gunst dem Verein erhalten bleiben!

—  ( E i n e  a u f g e h o b e n e V e r f ü g u n g . )  
Dein Gewerkschaftssekretär Zora in K a t t  0 w i t z  
war von der KönigshüLter Polizeiverwaljung die 
Genehmigung zur Verteilung von Flugblättern in 
deutscher und polnischer Sprache, die zu einer Ge­
werkschaftsversammlung mit deutscher Verhand­
lungssprache einladen sollten, untersagt worden. 
Dieses Verbot bestätigte der Oppelner Regierungs­
präsident v. Schwerin m it der Begründung, daß 
es dem Geiste des Z 12 des Neichs-Dereinsgesetzes 
widersprechen würde, zuzulassen, daß in polnischer 
Sprache zu einer Versammlung eingeladen werde, 
in der nur in deutscher Sprache verhandelt w ird. 
A u f weitere Beschwerde hat Oberpräsident von 
Günther jetzt geantwortet, daß er die Verfügung 
des Regierungspräsidenten und der KönigshüLter 
Polizeiverwaltung außer K ra ft gesetzt habe.

—  (E i n e S  ch w i n d e l f i r  m a.) I n  ver­
schiedenen B lä ttern  stand in letzter Ze it folgendes 
Inse ra t: „G arantie rt reine frische Natur-Tisch, 
butter netto 9 Psund 10 Mark. Nichtgejallendes 
nehme zurück. Tilsiter Käse netto 9 Pfund 3 Mk. 
E in Versuch bringt Nachbestellung. H. Sievers, 
Friedrichshos, Ostpreußen". Z u r W arnung fei 
mitgeteilt, daß ein auswärtiger Geschäftsmann, 
der 10 M ark einschickte, trotz mehrfacher Reklama­
tion weder die bestellte Butter noch sein Geld zu- 
rückerhalten hat. Aus eine Anfrage an den Ge­
meindevorstand in Friedrichshos antwortete dieser 
dem Besteller: „S ie  sind einem Schwindler in 
die Hände gefallen. Heinrich Sievers ist ein 
Mensch von guter Schulbildung, ist aber dem 
Trunke ergeben, etwa 60 Jahre alt, von seiner 
Ehefrau gerichtlich geschieden. Dies ist der dritte 
F a ll in dieser Woche, und gleiche Anfragen laufen 
hier öfters ein. Auf eine Anzeige w ird S . sicher 
bestraft, zu ihrem Gelde werden S ie aber nicht 
kommen, da S . nichts besitzt und vielfach vorbe­
straft ist, größtenteils wegen Nahrungsmittelsäl- 
schung.

Briefkasten.
Einer fü r mehrere. Pakete bis zum Gewicht von 

10 Kilogramm für Angehörige der kaiserlichen Marine 
in Ostasien werden gegen eine geringe Gebühr von der 
Firma „M atthias, Nohde Jürgens in Bremen" be­
fördert. Dieser Adresse ist hinzuzufügen „(für den 
Matrosen Karl Mütter aus S. M . S . Panther)" oder 
wie die Namen sonst lauten. An Gebühren sind zu 
zahlen 1) das Porto bis Bremen, 2) das für Bremen



festgesetzte Bestellgeld von 15 P f .  b is 5 K ilogram m , 20 
P s . über 5 K ilogram m , 3) eine feste G ebühr von 30 
P f .  für jedes Paket. —  Pakete für die M arin e  aus 
afrikanischen S ta tio n e n  befördert M a tth ia s  Co. in 
H am burg  un ter denselben B edingungen.

Zeitschristen- und Bücherschau.
„ Z w i s c h e n  d e n  K r i e g e  n" lau te t der T ite l eines 

Aufsatzes, m it dem A venarius das zweite Heft des 
K u n s t w a r t s  (Halbmonatsschau für Ausdruckskultur 
auf allen Lebensgebieten, P re is  vierteljährlich 4 Mk., Ver- 
lag von Georg D . W . Callwey in M ünchen) einleitet. 
E r  w irst darin  die F rage  aus, wie weit w ir aus unsere 
K raft a ls  die einer N ation  vertrauen können. E r kommt 
zu dem E rg ebn is : w ir sind auf dem Wege dazu, m it 
unserem V aterlande besser zu verwachsen a ls  w ir es in 
den ersten Jah rzehn ten  nach der G ründung des Reichs 
w aren; aber w ir haben noch schwere und schwerste Auf­
gaben vor uns, wollen w ir das H eim atgeiühl im engeren 
und im weitesten S in n e  bis zum klaren Bewußtsein fester 
Zusammengehörigkeit kräftigen und durchbilden. Alle die 
alten Forderungen der Ausdruckskultur wachsen vor diesen 
F ragen  in neuer Dringlichkeit em por: „alles w as die 
K ultu r eines Landes gesünder, schöner, freudiger macht, 
dient letzten Endes auch der Tüchtigung zum Krieg . . . 
W ir dürfen nie vergessen, daß alle Kanonen, . . . Wasser, 
und Lustkreuzer, . . . Fabriken, . . . Züge und Schiffe, 
daß Heer, F lotte , In d u s tr ie  und Handel doch nu r M itte l 
sind zur B etätigung nationaler K raft. . . . D aß  unsere 
Zentralkraft selber in dem sitzt, w as all das braucht und 
all das lenkt: in der Beschaffenheit unsrer Leiber und 
Seelen . . .  E s  ist unsre K ultur, w as un s letzten Endes 
auch sichert." Von den Rundschaubeiträgen behandeln 
„M o n ism u s und M onistenbund", „ F ü r  die E rhaltung  
der alten S tadtkerne", „D ie Bedeutung der Q u a litä ts ­
arbeit" (Corbach), „V on der ger— ächten Gegenseitigkeit" 
(Vogeler), „D ie F ra u  im Handwerk" (Gnauck-Kühne) 
ebenfalls kulturpolitische Aufgaben. D ie beiden Aufsätze 
„Recht, K ultur, Schule" von Polenske und „Antike und 
G ym nasium " von U üm ann gehen auf B ildungssragen von 
zentraler B edeutung ein. Batka spricht über Liszt, dem 
auch die Notenbeilagen gewidmet sind, anläßlich des J u ­
b iläum s. Auch die B ilderbeilagen gedenken des Kom­
ponisten m it dem P o r trä t  von Lenbach. D azu gesellen 
sich drei Originalholzschnitte von Bossert, H änny und 
Klemm, die in einem eignen Rundschaubeitrag besprochen 
werden, und eine machtvolle farbige Landschaft von D ill.

K ü g e l g e n ,  W i l h e l m  v o n ,  Jugenderinnerungen 
eines alten M annes. Herausgegeben von P ros. D r. Adolf 
S te rn . Neue reich illustrierte Ausgabe. I n  Leinenband 
2,50 Mk. I n  Geschenkband 3 Mk. I n  Liebh.-Halbfranz­
band 5 Mk. Richter, Ludwig, Lebenserinnerungen eines 
deutschen M ale rs . V olksausgabe des D ürerbundes. 21. 
b is 30. Tausend. Herausgegeben von H. Richter. M it einer 
E inleitung von F . A venarius. Neue reich illustrierte 
Ausgabe. I n  Leinenband 3 Mk. I n  Geschenkband 4 
M ark. I n  Liebh.-Halbsranzband 5 Mk. Leipzig, Hesse L  
Becker V erlag. —  Kügelgen, Jugenderinnerungen eines 
alten M annes, und Ludwig Richter, Lebenserinnerungen 
eines deutschen M alers , erscheinen in neuen reich illustrier, 
ten A usgaben; un ter den zahlreichen seltenen und in ter­
essanten Abbildungen befinden sich trotz des billigen P re i­
ses sogar farbige W iedergaben. D er neue Schmuck wird 
neue Leser zu dem alten ausgedehnten Verehrerkreise hin­
zuführen. D er wundervolle In h a l t  verdient auch die 
entsprechende äußere F o rm . W ir haben ja nicht viel 
Werke in unserer an w ahrhaft schönen Schriften reichen 
L ite ra tu r, die so zum Herzen sprechen und so zum deutschen 
Ju g en d - und Volksbuche geeignet find, wie diese beiden 
Selbstbekenntnisse deutscher M a le r :  E s  sind H aus- und 
Familienbücher allerersten R anges, deren unterhaltender 
und erzieherischer W ert gleich groß ist.

G r i m m ,  L u d w i g ,  E m i l .  E rinnerungen aus 
meinem Leben. Herausgegeben von P ros. Ad. S to ll. M it 
39 Bildnissen und Abbildungen und einer Kartenskizze. 
I n  Leinenband 3 Mk. I n  Geschenkband 4 Mk. I n  
Liebhaber-Halbfranzband 5 Mk. Leipzig, Hesse L Becker 
V erlag. —  Zugleich m it den deutschen S agen  der B rüder 
Jakob  und W ilhelm G rim m  — der prächtige M ärchen- 
band ist vorausgegangen — erscheinen die reich illustrierten 
Lebenserinnerungen des jüngsten B ruders zum ersten 
male. D as  Werk enthält alles, w as der T ite l verspricht 
und mehr. Ludwig Em il w ar M ale r und R adierer, er 
lebte von 1790— 1863, begann sein Leben a ls  44 jähriger 
M an n  zu beschreiben und stand nicht nu r m it seinen be­
rühm ten B rüdern  bis zu Ende im engsten Verkehr, auch 
Goethe und die Rom antiker A rnim , B rentano , G örres, 
Heine u. a. traten  fördernd an ihn h e ra n ; die gründlichen 
und reichen Anmerkungen des H erausgebers erweitern den 
K reis ungemein und erhöhen den kulturhistorischen W ert. 
D as  Schönste am Buche ist aber doch die naive Schilde­
rung der Jugendzeit, des engen Zusam m enlebens der 
„Republik" B rüder G rim m , des innigen Fam ilienlebens 
eines w ahrhaft vornehmen deutschen B ürgerhauses, die 
treue Liebe zum V aterlande. D as Werk gehört Zu den 
B iographien Kügelgens und Richters.

zranzöfische Ossiziersskandale.
Abermals, so schreibt man aus Paris, machen 

die immer häufiger auftretenden Skandale zwischen 
Offizieren von sich reden. So wird aus L y o n  
gemeldet, daß sich der kommandierende General des 
7. Armeekorps soeben nach Vourg begeben habe, 
um persönlich eine Erhebung über Anklagen anzu­
stellen, die letzthin das Blcitt „Progrös de Lyon" 
erhoben hatte. Es handelt sich dabei, wie nun 
näher bekant wird, um folgenden, auf den unter 
französischen Offizieren üblichen Ton ein eigentüm­
liches Licht werfenden Zwischenfall: Der General 
Dolot, der die aus dem 23. und 133. Infanterie- 
Regiment bestehende Brigade kommandiert, wohnte 
letzthin einer in der Kaserne von Belley stattfinden­
den Besichtigung bei. Als der das 133. Regiment 
führende Oberstleutnant die Dienstvorschriften seines 
Vorgängers, des Obersten Eaneval, in Erinnerung 
brachte, unterbrach ihn der genannte General mit 
den Worten: „Ach was! Ganeval ist ein Dumm­
kopf, und auch Sie!" Ohrenzeugen des Vorfalles 
versicherten sogar, daß der General statt Dummkopf 
eigentlich „Esel" gesagt habe. Der also Angeredete 
richtete, anstatt den General zu fordern, eine Be­
schwerde an das Generalkommando, während sich 
andere Militärpersonen beeilten, den Vorfall dem 
„Progres de Lyon" mitzuteilen.

Der zweite Fall spielte sich in T o u l o n  ab. 
Am Nachmittag war das Offizierkorps des vierten

zwischen dein Obersten Michard und dem Oberst­
leutnant Vene! ausbrach, bei welcher der Oberst 
grobe Schimpfworte gegen seinen Untergebenen 

ebrauchte. Nachher ̂ w ollte Venel Erklärungen
herüber von seinem Vorgesetzten haben, dem er bis 

an die Tür seines Dienstbureaus nachging; doch der
Oberst schlug ihm die Tür vor der Nase zu und ver­
weigerte ihm den Eintritt. Die Sache sprach sich 
schnell herum und erregte peinliches Aufsehen in 
Touloner Offizierkreisen, umsomehr, als einige 
Mannschaften Zeuge des Vorganges gewesen sind.

Kolonial-Reginwnts im Beratlm gssaal^de^O^ herzog Ferdinand Karl scheidet in  voller lln -

Hofkreisen verlautet, hat er sich bereits vor 
Jahresfrist ohne E inw illigu ng des Kaisers 
mit deni F räu lein  B erta  Czuber vermählt. 
A Is sein Oberhofmeister, M ajor v . Schleinitz, 
hievon M eldu ng erhielt, erstattete er bei Hof 
Anzeige und bat gleichzeitig um seine E n t­
hebung vom  Oberhosmeisteramt, die ihm um ­
gehend vom Kaiser gewährt wurde. W ie  
man jetzt zur Vorgeschichte der erzherzoglichen 
Affäre erfährt, w ar der verstorbene Bruder  
des Erzherzogs Ferdinand Karl, Erzherzog  
Otto, an fan gs für eine morganatische Ehe 
seines B ruders. Er wurde aber anderen 
S in n e s , a ls  ihm ein Briefwechsel in die 
H ände gespielt wurde, den F rl. Bertha Czuber 
noch vor ihrer Bekanntschaft m it dem E rz­
herzog mit einer anderen Persönlichkeit ge­
führt hatte. D a s  anfängliche Projekt, die 
F am ilie  Czuber in den Freiherrnstand zu er­
heben, wurde nach der Entdeckung dieses 
Briefwechsels fallen gelassen.

( B e s c h l a g n a h m e  v o n  f r < l n z ö f i ­
s c h e n  A u t o m o b i l e n . )  D ie internatio­
nale A utom obilausstellung in B erlin , die 
diesm al einen so großen Erfolg zu ver­
zeichnen hatte, hat noch zu guter Letzt mit 
einem schrillen K langs geendet. W ie die 
„N at.-Z ig ."  meldet, glaubte die Daim ler- 
M otoren-Gesellschast G rund zu der Annahm e  
zu haben, daß die bekannte Lyoner A utom o­
bilfabrik „L a B uire"  eines ihrer P aten te  ver­
letzt hätte, und ließ die auf der A usstellung  
befindlichen A utom obile dieser F irm a beschlag­
nahmen. Der Vertreter der Lyoner F irm a  
hat die A ngelegenheit dem französischen B o t­
schafter übergeben.

( M ä d c h e n m o r  d.) I n  V ersailles wurde 
am S o n n ta g  ein furchtbares Verbrechen ver­
übt. A uf dem Bürgersteig eines der besten 
Stadtviertel fand man in der M orgenfrühe  
den verstümmelten Leichnam eines jungen  
M ädchens. I n  der Toten wurde die 16jäh- 
rige Z eitungsausträgern! M arie  Debrieu iden­
tifiziert. D ie Art des Verbrechens läßt da­
rauf schließen, daß der M örder der K atego­
rie der „Jack the R ippers" angehört. D a  
keine Biutspuren neben der Leiche zu sehen 
waren, nimmt die Behörde an, daß das V er­
brechen in einem Hause verübt worden ist.

( E i n  D o r f  v o n  W ö l f e n  ü b e r ­
f a l l e n . )  D a s  Dorf P ja lo w o  im Bezirk 
Ienisseisk (S ib ir ien ) erlebte jüngst einige 
furchtbare T age. Unter den W ölfen  des 
nahen W ald es, die sich allgem ein im S om m er  
nicht a u s  dem Walbdickicht zu kommen ge­
trauen, w ar die T ollw ut ausgebrochen und 
sie stürzten in einer ungeheuren A nzahl auf 
die Felder, w o die B auern  mit Landarbeiten  
beschäftigt w aren. V iele der B au ern  wurden  
von den W ölfen furchtbar zugerichtet, und 
nur w enigen gelang es, zu entfliehen. H eu­
lend stürzten ihnen die W ölfe nach und über­
fielen das ganze Dorf, dessen B ew ohner sich 
in die Häuser flüchteten. Hier wurden sie 
regelrecht von den W ölfen  belagert, deren 
H eulen fortwährend bei T ag  und bei Nacht 
die Luft erfüllte. N ur sehr w enige B auern  
verfügten über W affen. E iner von ihnen 
schoß unausgesetzt auf die W ölfe, die im 
ganzen Dorfe viel Schaden anrichteten und 
eine M en ge von Pferden niederrissen. W enn  
der B auer auch fast mit jedem Schuß einen 
W olf niederstreckte, so w ar ihre A nzahl doch 
zu groß, a ls  daß er ihrer hätte Herr wer­
den können, zumal er nur durch die Luke 
seines Strohdaches schießen konnte. D a  kam 
dem Dorfe von anderer S e ite  eine unerw ar­
tete Hilfe. Durch die fortwährenden Schüsse 
des B auern  wurde eine A bteilung S o ld aten , 
die in der N ähe des D orfes m anövrierte, 
herbeigerufen. D er Offizier, der die S o ld aten  
befehligte, w ollte sich nach dem G runde der 
Schüsse erkundigen. Kaum waren sie in die 
N ähe des D orfes gekommen, a ls  einige W ölfe  
gegen sie zuraunten. D ie S o ld a ten , die die 
große G efahr erkannten, in der das D orf 
schwebte, schössen die ihnen entgegenkommen­
den W ölfe nieder. D a s  G eheul der übrigen  
machte sie darauf aufmerksam, daß Vorsicht 
geboten sei, da sie sich anscheinend einem  
größeren R udel W ölfe  gegenüber befanden. 
D ie S o ld a ten  rückten also vorsichtig mit 
schußbereitem G ew ehr in der H and gegen 
das D orf vor. B a ld  kamen ihnen wieder 
mehrere W ölfe  entgegen, die sie gleichfalls 
niederschofsem N u n  stürmten sie unausgesetzt 
feuernd gegen das Dorf vor. A ls  die W ölfe  
der S o ld a ten  ansichtig wurden, w ollten  sie 
sich zuerst zur W ehr setzen, ergriffen aber 
dann plötzlich die Flucht und versuchten im  
W alde zu entkommen. D ie A bteilung der 
S o ld a ten  setzte ihnen aber nach und es ge­
lang, fast sämtliche W ölfe, die das D orf 
überfallen hatten, zu erlegen. Erst jetzt, im

M annigfaltiges.
( P f a r r e r  I a t h o )  hat seine V ortrags- 

reise durch Deutschland, auf der er in über
30  S täd ten  sprechen wird, angetreten; der 
erste V ortrag fand bei außerordentlichem  
A ndrang des P ublikum s in B erlin  statt.

( D i e  D  ü s s e l d o r f  e r  S  p i e l e r a f - 
f ü r e . )  I n  Düsseldorf wurde M on tag  auch 
der B ruder des festgenommenen G eorg von  
W rede, K apitän a. D . August Freiherr von  
W rede, w egen B eih ilfe  zum gew erbsm äßigen  
Glücksspiel festgenommen.

( I n  d e r  B  e l e id  i g u n g s  k l a g e) des 
Bankiers M ax  Ansbacher gegen Hermann  
S te r n , den verantwortlichen Redakteur des 
H andelsteils der „Frankf.-Ztg.", w egen eini­
ger R edew endungen in einigen im M ai 
1910  veröffentlichten Artikeln über die S t e l ­
lung A nsbachers zur Bayerischen Bodenkre- 
ditanstalt in W ürzburg bestätigte am M ontag  
das Landgericht Frankfurt das erstinstanzliche 
Urteil, indem es auf die Abweisung der 
K lage erkannte mit der B egründung, daß die 
Klage, die ursprünglich in B erlin  eingereicht 
und dort zurückgezogen worden w ar, nach 
§ 432  der Strafprozeßordnung hinterher 
nicht von neuem an einem anderen Orte, in 
diesem F a lle  also Frankfurt a. M ., angestrengt 
werden könne.

( D e r  r ä t s e l h a f t e  S e l b s t m o r d )  
des Tischlermeisters und Vorsitzenden der 
Handwerkskammer Karl Osterloh in B rau n ­
schweig findet jetzt seine Aufklärung. Oster­
loh hat Unterschlagungen in Höhe von 
250 000  M ark verübt. D ie M itglieder des 
Aufsichtsrats der In nu ngsb ank , deren Leiter 
der Verstorbene w ar, haben sich den G e­
schädigten gegenüber bereit erklärt, 50  v. H. 
der verlorenen S u m m e zu ersetzen.

( T y p h u s  e p  i d  e m  i e.) I n  den von  
den Wasserwerken an der u n t e r e n  R u h r  
versehenen S täd ten  und Ortschaften herrscht 
seit einiger Z eit der T yph us. I n  E  s s e n 
sind im Septem ber 38, im Oktober 19  F ä lle  
vorgekommen, von denen 6 tödlich verlaufen  
sind. A u s  B o r b  eck werden täglich an 20  
F älle  von Neuerkrankungen gem eldet; die 
G esam tzahl der Erkrankten beträgt dort 150, 
von denen 12 gestorben sind. I n  B o t t -  
r o p  gab es 150 Erkrankungen und 8  T ote;  
in G l a d b e c k  123  Erkrankungen; in O b er-  
h a u s e n  3 0 ; in M ülheim  a. d. Ruhr seit 
dem 1. J u li 175; in H a m  b o r n  215  Er­
krankungen und seit August 22  T odesfä lle;  
in D u i s b u r g  1 4 3  Erkrankungen, w ovon  
11 tödlich verliefen. D ie G esam tzahl der 
bisher festgestellten Erkrankungen beträgt et­
w a 1200 . Durchgängig verlaufen die Er­
krankungen günstig, denn die A nzahl der 
T odesfälle  ist durchschnittlich gering. D a seit 
einigen T agen  T yphusbazillen  im Nuhrwasser 
nachgewiesen werden, w arnen die Behörden  
überall vor dem Gebrauch u n  g e k o c h t e n  
W assers.

( D i e  H e i r a t  d e s  E r z h e r z o g s  
F e r d i n a n d  K a r l . )  D ie Nachricht von  
dem Rangverzicht des Erzherzogs Ferdinand  
Karl bestätigt sich. Der Kaiser hat dem Erz­
herzog bereits seine Zustim m ung gegeben. 
Der offizielle Akt wird in den nächsten Tagen  
erfolgen. I n  Hofkreisen behauptet man, daß 
der Erzherzog bereits seit mehr a ls  J a h r e s­
frist F räulein  Czuber geheiratet habe. T a t­
sache ist, daß H ofrat Czuber seit diesem Z eit­
raum seinen H aushalt aufgelöst hat. D ie  
F rau  ist nach S a lzb u rg  abgereist, während 
der Hofrat in einem W iener Hotel wohnt. —  
Der Erzherzog, der im 46 . Lebensjahre steht, 
wird a ls  P rivatm ann den N am en „B urg"  
annehm en. Er machte die Bekanntschaft des 
F räu lein  Czuber vor 10  Jahren, a ls  er in 
P ra g  in G arnison stand. Hofrat Czuber 
w ar dam als Professor für M athematik an 
der P räger  deutschen technischen Hoschule und 
wurde, a ls  die Beziehungen zwischen seiner 
Tochter und dem Erzherzog bekannt wurden, 
nach W ien  an die technische Hochschule ver­
setzt, während der Erzherzog in P ra g  bleiben 
mußte. Gleichwohl hat man ihn vor 8  
Jahren sehr häufig in W ien  gesehen. Der 
Erzherzog ist vor 5  Jahren  au s der Arm ee 
ausgetreten und hat sich in s  P rivatleben nach 
Schloß Nautenstein begeben. D ie B rau t ist
31 Jahre alt und gilt a ls  Schönheit. —  Erz-

Schutze der S o ld a ten , getrauten sich die 
B auern  wieder, ihre Hütten zu verlassen und 
ihrer Arbeit nachzugehen.

Humoristisches.
(D  e r Z  e r  st r  e u L e.) Professors G attin  (heim ­

kehrend von einer R eise): „ S ie h , sieh, M ännchen, da 
hast D u  mich w ieder!"  —  Professor (von der A rbeit 
aufblickend): „D rum  w ar m irs  doch im m er so, a ls  
fehle m ir w a s !"

( D e r  D i e b s t a h l . )  L eh re r : „ E s  gibt ver­
schiedene A rten  S ta h l ,  z. B . Bessemerstahl, Ntckelstahl. 
N u n , W illi, kannst D u  m ir noch einen n e n n e n ? "  —  
W illi: „ J a ,  den D iebstahl."

( D i e  k r a n k e  F r a u . )  A rz t:  „N u n , m ein 
L ieber, wie geht es Ih r e r  F r a u ? "  —  „O , ich danke, 
H err Doktor, ich glaube, es geht ihr w ieder besser, sie 
will schon w ieder alles besser wissen."

( Z ä r t l i c h . )  A . : „D u  wirst nicht m üde, die 
zarten  und w eißen H ände D einer F ra u  zu bew undern." 
—  B . : „ D a s  tue ich absichtlich, dam it sie nicht auf den 
G edanken kommt, selbst zu kochen."

Gedankensplitter.
D en nenn ' ich vornehm , der streng bescheiden 
D ie eigne Ehre gibt und wenig fragt,
Ob ihn die N achbarn lästern oder neiden.

P a u l  Heyse.
Je d e r große M a n n  w ird beständig unterstützt; denn 

das ist seine G abe, daß er allen D ingen und allen 
Menschen G u tes entnim m t. Jo h n  R uskin .

D a s  Leben bringt Kämpfe und Schlachten, die 
durchgefochten werden müssen, je tapferer m an ist —  
desto besser.

W ieviel Hoffen schrie vergebens!
W ieviel T räu m en  früh g ee n d ig t!
Dennoch braust die K raft des L ebens
U ngebärdig, nngebändigt.

Meichsrlverkkljr bei Thor».
D er Schiffsverkehr auf der Weichsel w ar in der 

letzten Berichtswoche recht lebhaft. V om  17. b is zum  
24. Oktober passierten bei T ho rn  die Weichsel 
strom auf 11 D am pfer und 28 K ähne und stromab 3 
D am pfer und 23 K ähne. V on diesen 65 Fahrzeugen  
w aren 6 Schleppdam pfer und 15 leere Kühne. Recht 
bedeutend w ar die E in fuhr a u s  R u ß lan d . E s  gingen 
e in : 6 K ähne m it 14 142 Z en tner Gerste, 2 Kähne 
m it 3000 Z en tn e r K artoffelm ehl und ein K ahn m it 
1984 Z en tne r Zucker für D anzig  bestimmt, ferner 2 
Kähne m it 4500 Z en tne r Zuckerrüben und ein K ahn 
m it 1522 Z en tne r K artoffeln, die in T h o rn  blieben. 
I n  T h o rn  w urden verfrachtet ein D am pfer nach D an - 
zig m it 700 Z en tner G ü tern  und M ehl und ein K ahn 
nach M agdeburg  m it 1600 Z en tne r M ehl. S tro m a u f  
kam in T ho rn  zur Löschung an 4 D am pfer und 5 
Kähne a u s  D anzig  m it 3480 Z en tne r G ü tern , 2500 
Z en tne r Pflastersteinen und 1900 Z en tn e r E isenw aren , 
ein K ahn a u s  S p a n d a u  m it 1225 Z en tne r Geschossen 
und ein D am pser a u s  K önigsberg m it kleiner G ü te r­
ladung. A m  bedeutendsten w ar w ieder der Durch­
gangsverkehr strom auf. E s  passierten T h o rn  14 K ähne 
von D anzig  nach W arschau m it 11 062 Z en tne r O ne- 
brachoholz, 19 302 Z en tner G ütern , 1624 Zentner- 
H arz und 1658 Z en tne r B iauho lz  und 4 K ähne von 
D anzig nach Plozk m it 6973 Z en tne r Steinkohlen.

" ........

^ 4pf. L igsi-stts 1

Wo ist das O riginal? D er durch seine lieb» 
reizenden F rau en p o rträ ts , vor allem die „Amerikanischen 
Leuchtkäfer" bekannte D resdener M ale r Ludwig Knoefel 
erhielt vor etwa Ja h re sfris t von der Sektkellerei Kupser- 
berg, M ainz, einen A uftrag  auf vier Paste llpo rträ ts, 
welche vier Schönheiten in Sektstim m ung darstellen und 
zur Dekoration - eines E m pfangs- und Konzertsaales im 
Hause Kupferberg dienen sollten. Reproduktionen dieser 
B ilder sind in  den bekannten illustrierten Zeitschriften er­
schienen und eins davon in  Fünffarbendruck a ls  künst­
lerisches Jn te rieu rp laka t herausgegeben worden. D ie 
hübschen Mädchenköpfe haben überall so stürmischen B ei­
fall gefunden, daß der Sektkellerei Kupferberg zahlreiche 
A nfragen au s  aller H erren Länder zugegangen sind, ob 
die Originalpastelle käuflich seien nnd — ob die Adressen 
der jungen D am en, die M odell standen, m itgeteilt werden 
könnten! . . . .

Underberg-Boonekamp. Ueber den M ißbrauch ihrer 
Warenzeichen hat in letzter Z eit besonders die bekannte 
F irm a  H. Underberg-Albrecht in Rheinberg zu klagen, in- 
dem gewissenlose Destillateure nnd G astwirte au s O riginal- 
Flaschen dieser F irm a  andere, meist m inderwertige Fabrikate 
a ls  echten Underberg-Boonekamp ausschänken, um  auf 
diese Weise die Konsumenten besser täuschen zu können. 
Abgesehen von den hohen S tra fen , welche das Gesetz zum 
Schutze der Warenbezeichnungen gegen derartige m iß­
bräuchliche Benutzung von Originalflaschen m it geschützten 
O riginal-E tiketts vorsteht, schädigt sich der R estaurateur 
auch dadurch selber, indem der Konsument, welcher früher 
oder später doch die Täuschung merkt, die entsprechenden 
Konsequenzen zieht und ein derartiges Lokal einfach 
meidet. W ir können daher solchen R estaurateuren, welche 
sich oft der T ragw eite ihrer Handlungsweise garnicht be­
w ußt sind, nu r den R a t geben, sich von derartigen E in ­
griffen in fremde Markenrechte fern zu halten, zum al, 
wie w ir erfahren, die F irm a  H. Underberg-Albrecht für 
die Folge, zum Schutze ihrer Abnehmer und der Konsu­
menten jeden M ißbrauch ihrer Originalflaschen unnach- 
sichtlich verfolgen w ird. E s  sei noch besonders darauf 
aufmerksam gemacht, daß für die F irm a  H. Underberg- 
Albrecht un ter anderen W arenzeichen auch speziell die 
W ortm arken „Underberg-Boonekamp" sowie „Undcrberg" 
geschützt sind. E s  darf also un ter diesen Warenbezeich­
nungen n u r das Fabrikat der genannten F irm a  vertrieben 
werden. Auch setzt sich derjenige Gastwirt, welcher statt 
des verlangten „Underberg" oder „Underberg-Boonekamp" 
ein anderes Boonekamp- oder BiLterfabrikaL verabreicht, 
der G efahr einer S trafverfo lgung aus.



WWUUU88 V V88888VVW

N e u ! w i »  H i o n n »

95 ?kg.-varar 95
k LlisadMstr 8.

I ^ ä e r ^ a r t z n ,
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öekanntmachung.
Am

Freitag den 27. Mts.,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir auf dem Rathaushofe:
ein Sopha

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 24. Oktober 1911.
_____ Der Magistrat.
öodarmvs Lsgäoa'sche 

konkurrsache.
1 Musikalltomat,

Wandspind, ist durch mich zu verkaufen.
Derselbe kann in dem Geschäft des 

Herrn L tö 8 v 1 » A ira iL ir, Thorn,
Gerechtestraße 7, besichtigt werden.
M .  Konkursverwalter.

225. königl. 
preuß. Ulajsen- 

Lotterie.
Zu der am 8 .  November bis 2. 

Dezember stattfindenden Ziehung der 5. 
Klasse sind

Auslose
i!
,8

ä 86 Mk.. 25 Mk.
zu haben.

Domlrromski,
königlich preußischer Lotterie-Einilehmer. 
______ Thorn. Katharinenstr. 4.

G e L L -K o je
zum besten des Lehrerinnenheims,

Ziehung 25., 26. n. 27. Ökt., 
Hauptgewinn 56 066 Mk. bar
hat noch abzugeben

6 i i 8 t .  I s t .  8 e li l t z k

Baderstr. 2l,
neben dem Löwenbrän.

Suröckgekehrt.
L. Ntzbtzl' l!!!s Züll Niilms

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften

z u r  M a s s a g e  u s w .

Brnckenstrasze 22, 2 Tr.

k1u8 tu3  V Z a ll is

L n o  1 iü a  1 t  6 i-. 
Sekretär, Verm alter 

erd alten s unZe I^en te u aed 2 di8 
Zmonatl. Aiüncll. ^usdildunK. 

Llsd. über 1500 Leamte verl. ?rosx. Kr. 
V lr .^ .  ZLiii84«6L', 104.

O rL i'I
_____________Thorn 3. Talstr. 40.

Für mein Delikatessen-, Kolonial­
waren-, Wein-, Z igarren, u. Destillations- 
Geschäft suche per 1. Nov. oder früher

e i n e n  L e h r l i n g .
I? .  l k S L t l v r i  X r ^ e lr L o L L S i ',  

Neustädt. M arkt 20.

Elektrisch Licht
jedermanns Licht!

Der Preis der Metalladenlampen w ird von heute ab ermäßigt 
fü r Lampen bis 50 Kerzen auf 2,50 M ark (ohne Steuer),

„  „  „  100 „  „  3,50 „  „  „
Wichtige Neuerung: Der Faden wird setzt aus gezogenen Drähten 

hergestellt und ist dadurch noch haltbarer geworden.
Neu! Die 16 LL Lampe m it 1 Pfg. Stromverbrauch,

„  25 LL ., „  1,25

Elektrizitatswerke Thorn.

E "  »LSisIrLN i n ,  ^vQikrnr'LOL 8tr LL88S 42 -WS

U.4 Aslssb VoiiiMuW-ilWlsIl
^e^rüodoL 1903» 8taatUoü kon^Sssloliieich kür die

L r̂ Li»rL«i6L nirdl ^8rStrLvL«nt«ir 80 vie 2iirn Lin
tritt in die 8«lLuni1rL einer liöderen I^eliran8tnlt. r8t>«nK K«- 

! L'«K'6lt68 l^en8ioiLSLt init 8or^kAktiver Lennk8iedtiA'nnA äer 
Lednlardeiten. Viele vor^ü^iiede Lrnpt'edlun^en au8 allen 
Lrei86n. üalkjü-driM  (4^rnna8ial- nnü iUeal^nina8ial- be^vv. 
0l)erreal8elin1knr86 von (juarta bi8 Oberprima. Li8lier lbv 

 ̂ « In rrrlen , inei8t init ^ro88er ^eiter8parni8,

482 MrüMnge, äar. 56 ^dlArleMva.
L 680nÜ6re 2 ur Vorbereitung kür die l^rrm arrvL -

--------------- 1/dlLkdUt^UI o" und ^lbttrLLLSnten-k'L irtu irK ,

v o n  KÜN26N W in ltz i' äu re ii 
v o n  ü o r d s t  1-18 ^ L Ü k j l l l i i '  

d 6 8 t ä n 6 l K

b io n n e n ä
bei 8par8a.il8tem 6renn- 
Ztokkverbrauek, beqneiner 
Lediennng. le iedter und 
8ieberer dtegnli erb arü eit, 
kür dauernclen ^vie 2 6 it- 
5vei86n Lrand m it n'eder 
idttu^brandüobl e geeignet.,

M i n i e m
vanerdrAUtlökon l^atont Oeimaneu.

rieVrev 80VOVO K t t ie k  di1e868 OLer»8^8tQLN8 im  ^ s iru  rLuel,.
Original-Verlrauk8li8te Ausgabe 1911 dureb:

O . V .  N iv li 'L o L i L  8 o in r ,6  m. d. 9.
ü'elepdon 2 Tro'eiteKtlrrLs«« 35 ^e lepbon 2.

l̂odlls Sodorvstem-MfsalL
ist das beste Mittel gegen das Rauchen der 

D  Ofen und Herde.
Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige 

Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.
366 660 Stück verkauft.

Zu haben bei Darre)' L  Slrovrikon'slik, Thorn.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr. r 8 e ir ir t t lL O H V 8 lr i,  
______T h o rn  3, Mellienstraße 72.

86 Erdarbeiter
können sich sofort melden beim Aufseher
^ a rL k o v r8 k 4  in R e i c h s m a r k  
Station Suchatowko bei A^enan.

P 2

Wohnung, Z V M 'f :
vermieten. Zu erfragen
____________Schrllersiratze 16, Laden.

gut möbl. Zimmer mit Eniree, 
1. Etage, per gleich od.später zu vm.

L L lN t t i 'ä  IL « I» r» 6 L  t .

p "

6 Ä  U 7<7 / 7/? O c 7̂ ,
2/7c/ ^ //7 /77e^ 'e-^c7/?Q //,

-----------------------  F ? / .  -----------------------

^soc/e/-/7§ Lcr//-, ^scr/e /--, ^e^e//5<7/?a//5 - /^ ///-e /? .
^ L 7 /7 7 ^ o o /? /e re /? .  W c )/? c /c //o //o /? . E
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Ls?iikls.«ch«nz/L"
Küche, wegen Versetzung von sofort oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse" ______

hwei elegant möblierte Vorder- 
K zimmer sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12, 3, links.

kleines möbl. Zimmer
zu vermieten______Strobandstr. 16, p. r.
M öbl. Zimmer z. verm. Bückerstr. 11,1. 
M öbl. Zimmer z verm. Hohestr. 7. 1.

MIM
vom 1. 10. zu vermieten.

k ü tz l l r ie l i  8 M ,  Töpsm ilkister,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Mellienstraße 62,
im Neubau mit Zentral-Warmwasser- 

Heizung sind

eine 4- und eine 
5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pserdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L L O lin ,  Maurermeister.

Brombergerstr. 16.
I n  meinem Neubau. G erb indu ngs- 

sirasze 7. zwischen Mellien- und Waldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3 Zimmer-
Wohnungen

mit allem Zubehör. Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

ck. lNt8kv, waldstr. 31.
Daselbst sind

2-Zimmerwohnungen
zu vermieten. _____________

Wilhelmstadt,
AW"Al1>rechtstrasze 6,
5-Zimmerwohnnng von sofort zu ver­
mieten.

k > L ilL  L L r r r r n ,  Culmer Chaussee 49.

LttsktzmA«»!»
v. 1. 11. zu vermieten Gerberstr. 18.

Freundliche

WsMwchmg
3 Etage m it Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör von sofort zu vermieten.

Brombergerstr. 56.

kin 1 riim l-M iiW ,
2. Etage, mit Bad, Gas. elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieden.

________S r t ts lü « ,  Waldstraße 31.
1 möbl. Z im . vom l.  11. zu verm

Bachestr. 12, 2.
gut möbliertes Zimmer von 

sofort zu vermieten.
AUsläSl. M ark t 27, 2 Tr.

Wohnung, Hochpart.,
4 Zimmer, Küche, Gas und Zubehör, 
Neustädt. M ark t 25, v. sof. z. vermieten. 
A  möblierte Zimmer, auch einzeln 
"  sofort zu vermieten im besseren Hause 
an Herrn oder Dame.
__________ Bergstraße 22lb. L. Etage.

nebst Zubehör zu vermieten.
^Lksunn L a ttn k r , Graudenzerstrahe 95.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Burschengelaß, gut 
möbliert, von sofort billig zu vermieten. 

Bromberger Vorstadt, Hofstraße 7.

L a g e rrä u m e , 
CLallung für 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U. Levy, KMnßlüße 5.
Die von Herrn H rrK L rn  benutzten

Klofterstrasze 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

l b i L ü  Htz88tz L  6 o .

Ein großer

auch als Lagerraum geeignet, aus meinm 
Grundstücke Kirchhofstrahe gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Oeorg vislrioll,
H e x t t iK d le L Ü ir i t tH v e K 6 i7  rrv lr tk .

U N I? o i''8  Id o d t^ p io lo -
Uenstädtischcr Markt Neustädtischer Markt.

Programm vom 25. - 27. M oder IW :
Pathe-Journal. illustrierter Wochenbericht.
Moritz w ill sich verhaften lassen, kom. Szene von Herrn Prince. 
Gesetzlich tot, ergreifendes Drama.
Strmvels Eroberungen, urkomisch.

Verlängert. Aus viels. Wunsch bis Freitag, 27. Oktober. Verlängert.

Mütter, verzaget nicht.
Ein Empfang bei einem Oberhäuptling der Dinkas, Natur. 
Der Regimentsgaul, köstlicher Humor.

Die Flucht der Sklavenhändler.
Senjations-Drama in 2 Akten. Z e it :  Gegenwart. O rt der 
Handlung: teils London, Hamburg und dänische Kleinstadt.

Garantiert reinen

^  Kakao, ̂
das Pfund mit 80 Pfennigen,

o f f e r i e r t

Norrier Zrsi/sbrik Rsr! 5irude,
Thorn-Mocker.

Verkaufsstellen: Cnlmerstratze 12, Elisabethstratze 22, 
Mellienstraße 80, Podgorz Marktplatz 50.

mit Monatsgehalt erhalten un­
bescholtene, fleißige Herren aller 
Berufskategorien. VierwöchenL- 
liche Probezeit gegen Provision 
Bedingung. Auch für bessere 
Handwerker oder Arbeiter passend, 
die ihren Beruf wechseln und 
Lebensstellung erlangen wollen 
Angebote an Versicherungs- 

Geselischaß. Wiesbaden,
— ------- Rheinstraße84.----------

Zum Vertrieb
unseres in Bäckereien, Konditoreien und 

Haushaltungen so überaus beliebten

auszugzmehls.lNonarch'
suchen w ir einen geeigneten

Vkltlktkl
für den hiesigen Platz und Umgegend.

A. L  N . Memöller,
Mühlerrwerke Dortmund.

Es kommen nur solche Bewerber in- 
frage, die in der einschlägigen Kundschaft 
gut eingeführt sind und dieses durch 
aufzugebende Referenzen beweisen können.

------------------------- --------

von ringfreier deutscher Feuer-Ver- 
sicherungs-Aktiengesellschaft bei höchst. 
Provisionsbezügen sofort zu vergeben. 
Angebote unter L .  L .  5 2 2 1  

befördert
N u < r« i^  M<r>88^., Berlin

Vonl Abbruch der Natsapotheke, Ecke 
Breitestraße und Baderstraße sind

sllt Aren. Fenster, 
Melissen rc.

zu verkaufen. Auskunft auf der Bau­
stelle. »

LrietilmiMtzlii) MilgeMt,
Thorn.

süchtiges Mädchen für den ganzen 
^  Tag gesucht. Talstrahe 30, 1 T r., r.

Regele!-Park.
Donnerstag:

Norzügl. Kaffee u. 
Spritzkuchen.

zk!>kilAkiistl!g:Si!iiiiliili!tillffklii.
Hochachtungsvoll

O. S e k rs n c l.
Die Glasveranda ist täglich 
geheizt und bietet angenehmen

Aufenthalt.

Mellienstraße 135.

IlimitrsiW. 3li. LkU 
Großes Wurst-Essen.

Von 10 Uhr: MK- Wellfleisch. ^  
Hierzu ladet freundlichst ein

M .  4 V o e 1 1 lL S .

Sch siiiiiiBaflk.lckickWel- 
karpsen bkreits tingktriisskii.

Dieselben empfiehlt, wie lebende 
Schleie, Hechte, Karauschen» hoch­
feiner Weichselzander und andere zu 
b i l l i g s t e n  Tagespreisen.

Lebende K r e b s e  stets vorrätig.
Fischhalle,

Grützmühienteich — Fernruf 295.

Altes Gold u. S ilber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u s t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k. koidu86li, Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 2. Etage.
Ruhige

3-3iilM>M!ii»lilli
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
M. ÜZviiKplO»'. Brombergerstr. 104.

Iktube und Kam.. 4. E t , an einzeln, 
^ ruh. M ieter v. sofort zu vermieten. 

R Lykavl w o M . Seglerstraße 25.

Wohnung,
4 Zimmer, Badezimmer, Burfchengelaß, 
Pferdestall für 3 Pferde m it Satte l­
kammer, von sofort billig zu vermieten 

Bromberger Vorstadt, Hofstraße 7.

1 ssr. Klimm init Kiilije
vom 1. 11. 11 zu vermieten. 
______________ EUsabelhstraße 2. 2 T r.

je 2 Znnmer, im ruh. 
best. Hause m it elektr. 

Flur-beleuchtung zu vermieten. Z u  erfr.
Culmerstraße 13, Laderu

r
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Deutscher Reichstag.
196. Sitzung vom 24. Oktober; 1 Uhr.

Am BundesratsLisch: DelLrück, Wermuth, Frei­
herr von Schorlemer.

Die Besprechung der Interpellationen über die 
Lebensmitrelteuerung 

wird fortgesetzt.
Abg. F u h r m a n n  (nationalliberal): Wir

meiden hier jeden agitatorischen Standpunkt. Bei 
der Einräumung der Teuerung mutzten wir leider 
beim Reichskanzler die Wärme des Tons vermissen. 
(Sehr richtig! links.) Auch freisinnige Organe 
geben jetzt zu, daß die langsame, aber unerbittliche 
Tendenz aller wichtigen Lebensmittel, im Preise 
zu steigen, kein Kulturland verschont. Jedenfalls ist 
unsere Wirtschaftspolitik nicht die alleinige und 
auch nicht die hauptsächlichste Ursache der Teuerung. 
Wir erkennen an, daß durch die Dürre des Sommers 
eine Futternot entstanden ist, die im Laufe des 
Winters zu einer Vieh- oder Fleischteuerung führen 
kann. Die Teuerung für Milch, Butter, Eier und 
Gemüsearten ist zuzugeben. Aber sicher war das 
Hungersnotgeschrei der großstädtischen Presse ein 
Anreiz zu einer Erhöhung der Lebensmittelpreise. 
Pflicht der Kommunen ist es, die übermäßige 
Spannung zwischen Groß- und Kleinhandelspreisen 
zu verringern. Allerdings sind mit den erhöhten 
Anforderungen, die ein Kulturvolk zum Beispiel 
an die Schlächterläden stellt, auch erhöhte Preise 
verbunden. Das Einfuhrscheinsystem ist reform­
bedürftig, und so beklagen wir die Ratlosigkeit, mit 
der die verbündeten Regierungen hier dastehen. 
Wir glauben nicht, daß wir der östlichen Landwirt­
schaft mit einer Reform zu nahe treten. (Abg. 
Frhr. v o n  G a m p : Aber sehr!) Was das argen­
tinische Fleisch angeht, so richten wir an den Reichs­
kanzler die Frage, ob durch beamtete Tierärzte, die 
nach Argentinien zu entsenden wären, die Gewähr 
zu bieten ist, ein hygienisch einwandfreies Fleisch 
zu beschaffen. Hat doch der erhöhte landwirtschaft­
liche Zollschutz nur dann Aussicht auf Fortbestand, 
wenn in den übrigen Vevölkerungskreisen wohl­
wollende Sympathie für diesen Zollschutz vorhanden 
ist. Ist es aber nicht möglich, den Landwirten den 
Betrag der Futtermittelzölle zurückzuerstatten? 
Vergesse man aber nicht die Fortführung der inne­
ren Kolonisation! Wenn Abg. Oeser die schritt­
weise Abtragung der Zölle fordert, so ist ihm doch 
auf dem Lande oft genug erwidert worden, dem 
Hunde sei es nur noch schmerzlicher, ihm den 
Schwanz stückweise abzuschlagen. Der Reichskanzler 
sorge aber dafür, daß den mittleren und unteren 
Beamten lokale Teuerungszulagen gegeben werden. 
Daß den Arbeitern das Koalitionsrecht nickt be­
schränkt werde, dafür sind wir einmütig. (Zuruf 
bei den Sozialdemokraten: Nationalliberal und 
einmütig! Heiterkeit.) Die Futtermittelzölle waren 
nur als Finanzzölle gedacht. Die Herren vom 
Bunde der Landwirte wollten unmäßige Futter­
mittelzölle. Das Überagrariertum ist also der ge­
fährlichste Feind des Schutzzolltums. (Beifall links.)

Abg. Dr. H ö f f e l  (Reichspartei): Die letzten 
Ausführungen des Vorredners waren wohl Zweifel­
los agitatorischer Natur. (Sehr richtig!) Belgien 
ist ein Freihandelsland. Leidet es nicht auch unter 
der Teuerung? Wie kann man also den Schutzzoll 
für die Teuerung verantwortlich machen? Leider 
wird heute der Ackerbau vielfach als etwas Ver­
altetes hingestellt. Eine allgemeine Herabdrückung 
der Preise wird kaum möglich sein. Die Beseitigung 
der wenigen Futtermittelzölle würde wenig be­
deuten. Wir im Süden haben keine Großgrund­
besitzer. Aber die Bauern sind dort sämtlich Schutz­
zöllner. (Beifall rechts.)

Preußischer Landwirtschaftsminister Frhr. v o n  
S c h o r l e m e r :  Gegenüber der vom Abg. Scheide­
mann beliebten — parlamentarisch gesagt — Ver- 
kennung der tatsächlichen Zustände (Sehr gut!

Klara.
Eine Geschichte aus der Biedermeierzeit 

von H. von Kr aus e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

(5. Fortsetzung.)
„ Ja , Großmutter, ja  ich will," sagte sie ent­

schlossen, und dann zog sie das weiße Kleid an. 
und es kam eine große Ruhe über sie. -------

Die folgende Z eit brachte viel äußere Un­
ruhe. Zunächst ward das Verlobungssest mit 
allem dem Glänze gefeiert, der des Hauses 
F . A. Lüders würdig war. F rau  Henriette 
ließ es sich nicht nehmen, alle Verwandten und 
Bekannten möglichst großartig zu bewirten. 
Auch Ju lia n e  mußte m it ihren E ltern  einge­
laden werden. F ü r Klärchen wurden die 
schönsten Kleider bestellt, und man mutzte ge­
stehen, datz das zarte Mädchen, m it den blonden 
Locken, die zur S eite  der weißen S tirn  herab­
fielen, «unter dem Kranze von vollen rosa 
Rosen, in dem duftigen weißen Crepekleid un­
beschreiblich lieblich aussah. Alte und junge 
Herren fanden, daß August einen ungewöhnlich 
guten Geschmack entwickelt habe, während die 
F rauen heimlich ein wenig die Nasen über die 
ärmliche P a rtie  rümpften und die B rau t recht 
still und unbedeutend fanden.

August war ein sehr rücksichtsvoller B rä u ­
tigam, über allzu große Zärtlichkeit konnte sich 
Klärchen nicht beklagen, und das w ar ganz nach 
ihrem Herzen, denn solange er die Stelle eines 
guten Freundes, ja  eines wohlwollenden Ge­
bieters spielte, fand sie sich durchaus willig, ja 
freudig in ihre Lage, sobald er aber doch ein­
m al den B räutigam  herauskehrte, sie küßte oder 
m it ihrem blonden Haare spielte, mußte sie sich 
stets Gewalt an tun , um ihn nicht von sich zu 
stoßen. D as aber merkte er nicht. E r w ar ja

rechts) ist es schwer, den warmen Ton zu finden, 
den Abg. Fuhrmann vermißte. Eine Dürre wie in 
diesem Jahre ist schon seit 1811 nicht vorgekommen. 
Das Rufen über die schlechte Ernte hat den Anreiz 
zu Preisabschlägen gegeben. Während in Berlin 
der Zentner Kartoffeln zeit- und stellenweise 8 bis 
12 Mark kostete, waren sie in Pommern und Ost­
preußen für 2,6V Mark vielfach nicht zu verkaufen. 
(Lebhafte Zustimmung rechts.) Das muß einmal 
offen ausgesprochen werden, auch wenn es der 
Handel nicht gern hört. (Lärm links.) Durch die 
Tarifermäßigungen haben wir den Landwirten ent­
gegen kommen wollen. Leider hat der Handel den 
Vorteil der Ausnahmetarife vielfach nicht den 
Landwirten zugeführt, sondern für sich verbraucht. 
(Sehr wahr! rechts.) M it den Zöllen auf Futter­
mittel wird ja viel operiert. Aber die meisten 
Futtermittel sind zollfrei. Bei der Knappheit der 
Maisernte im Auslande würde die Ermäßigung 
oder Beseitigung des Maiszolls Bedeutung nicht 
haben. Der Futtergerstenzoll ist aber schon jetzt so 
niedrig, daß er der Einfuhr von Futtergerste nicht 
im Wege steht. Nun die Einfuhrscheine! Von 
ihrer Beseitigung reden ja  auch viele Leute, die 
vom Einfuhrscheinsystem keine Ahnung haben. 
(Lebhafte Zustimmung.) Die Freisinnigen ver­
gessen, daß die Einsuhrscheine auch von Eugen 
Richter gebilligt wurden. Die Einfuhrscheine sollen 
dem Osten ermöglichen, ein P lus von Getreide aus­
zuführen, und dem Westen, sein Minus zu beseitigen. 
Nun sagt man, gerade dieses Jah r habe eine unge­
wöhnliche Ausfuhr von Roggen gebracht. I n  
Wahrheit wurden vom 1. August bis 10. Oktober 
an Roggen und Roggenmehl ausgeführt 1784 000 
Doppelzentner, in der entsprechenden Zeit 1910 
1896 000, im Jahre 1908 2149 000 Doppelzentner. 
(Lebhaftes Hört! hört!) Bedenkt man aber, datz 
das Siebenfache an Weizen von dem eingeführt ist, 
was an Roggen ausgeführt ist, so erhellt, daß von 
einer Entblößung des Vaterlandes an Getreide 
keine Rede ist. Eine Änderung der Einfuhrscheine 
würde dem Osten, seiner Landwirtschaft, seinem 
Handel und seinen Seestädten, unermeßlichen 
Schaden zufügen, ohne dem Westen zu nützen. Die 
Beschränkung der Einfuhrscheine auf zwei Monate 
und der Ausschluß der Grltigkeit für Petroleum 
und Kaffee wäre ja möglich, aber unter dem Vor­
behalt, daß sie voraussichtlich nichts helfen würde. 
(Sehr richtig! und Heiterkeit rechts.) Der liberale 
Stadtdirektor von Hannover hat kürzlich aus­
gesprochen, das Volk sei künstlich in eine Teuerungs- 
stimmung hineingeredet worden, wohl aus Rücksicht 
auf die Wahlen. (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Ich bin nicht gesonnen, eine Teuerung ganz in Ab­
rede zu stellen. Aber die Schweinepreise stehen doch 
sehr niedrig, und das sollte man bei der Bedeutung 
des Schweinefleisches für die Ernährung der 
ärmeren Bevölkerung nicht unterschätzen. Mit 
meiner Anregung, die Kommunen sollten auf Herab­
setzung der Fleischpreise bedacht sein, habe ich mich 
in ein schönes Wespennest gesetzt. (Heiterkeit.) 
M it den Berliner Schlächtermerstern habe ich es ja 
vollkommen verschüttet. Unverkennbar aber ist, daß 
die Spannung zwischen den Vieh- und Fleisch­
preisen ständig gestiegen ist. I n  Paderborn ist den 
Fleischermeistern sogar vorgeschrieben, nicht unter 
einem bestimmten Preise zu verkaufen. Jedenfalls 
ist es eine öffentlich-rechtliche Verpflichtung der 
Fleischer, in der Zeit der Notlage nicht besonders 
die Preise des Fleisches, an das sich die ärmere 
Bevölkerung halten muß, in die Höhe zu treiben. 
Hier ist erne Preisregulatur möglich und not­
wendig, und kommen wir zu ihr, so haben wir 
einen Gewinn erzielt, der in aller Zukunft wohl­
tätig wirken wird. (Lebhafter, anhaltender Beifall 
rechts und im Zentrum.)

Abg. V o g t - Crailsheim (wirtschaftliche Ver­
einigung): Die Konsumenten können nicht ver­
langen, daß die Landwirte ihr Vieh unter den

so überzeugt, daß sie glückselig sein müsse, das 
arme, kleine Mädchen, a ls  die B rau t eines Lü­
ders, daß er keinen Augenblick etwas anderes, 
als vollste Hingebung bei ihr annahm . I n  
einem Punkte waren die beiden so ganz ver­
schiedenen Menschen einig, nämlich in dem 
Wunsche, daß diese Festlichkeiten, Besuche, 
Gegenbesuche und G ratulationen bald ein Ende 
haben möchten, sie waren ihnen beiden, freilich 
aus verschiedenen Gründen, höchst unsym­
pathisch.

W ährend des Verlobungsfestes fand sich die 
Jugend zu allerlei Spielen zusammen. I n  einer 
Pause sprach man davon, daß es nun bald F rü h ­
ling und Sommer würde, und Klärchen hörte, 
wie die jungen Mädchen sich fast alle freuten, 
nun bald in die Landhäuser und G ärten zu 
ziehen, die die meisten Lübecker Fam ilien  drau­
ßen vor den Toren der S tad t besaßen. Ju lia n e  
rühmte besonders die Schönheit ihres G artens.

„Lüders haben ja  wohl gar kein Landhaus. 
F räu le in  H eindorf?" wandte sie sich an 
Klärchen.

„Nein, leider nicht," erwiderte diese, unw ill­
kürlich daran Lenkend, wie schade es sei. daß sie 
nicht auch in einen G arten ziehen könne, und 
wie schrecklich schwer es ihr schon i«m W inter ge­
wesen war, garnicht recht ins Freie zu kommen.

„Na, das ist aber auch sehr trau rig  für S ie." 
sagte Ju lia n e  etwas von oben herab, und, ihren 
stolzen Kopf erhebend, „da beklage ich S ie; den 
ganzen Sommer in der S ta d t sitzen, das hielte 
ich nicht aus, S ie  Ärmste!"

August, der m it einigen jungen Herren 
sprach, hörte nur m it halbem Ohre, wovon die 
Rede war, der Ton, in dem die hochmütige 
Ju lian e  zu Klärchen sprach, ärgerte ihn, und 
er wandte sich rasch an seine B rau t: „Liebes

Produktionskosten abgeben. Das ganze Volk hat 
ein Interesse daran, daß möglichst viel im Jnlande 
produziert werde. Glauben Sie (nach links), daß 
man im Lande des Freihandels herrlich und in 
Freuden leben kann? I n  Englaich herrscht doch 
auch Teuerung!

Abg. H i l p e r t  (bayerischer Bauernbund): 
M it dem Rezept: Öffnung der Grenze und Beseiti­
gung der Einfuhrscheine ist nichts erreicht. 
Lassen Sie doch das argentinische Fleisch unter den 
nötigen Vorsichtsmaßregeln ins Land, das Publikum 
wird es bald satt haben und sich dafür bedanken. 
An dem Steigen der Preise ist auch das Geschrei 
in der Presse schuld. Dazu kommt die verhetzende 
Agitation. Wohin das führt, sieht man an den 
Hungerrevolten in Wien.

Abg. Dr. H e i m  (Zentrum): Ein kleiner Aus- 
fall an Produktionsmitteln hat heute eine nach­
haltigere Wirkung, als vor Jahrzehnten. Nicht nur 
die Preßhetze, sondern auch die kapitalistische Aus­
nutzung hat preissteigernde Wirkung. Ein ge­
hobener Kulturzustand hat naturgemäß eine höhere L 
Bewertung der Lebensmittel zur Folge. Die Preis­
steigerung der Kartoffel ist eine Folge der inten­
siven Verbesserung derselben, von der doch der 
Konsument einen Vorteil hat. Nicht nur die land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse, sondern auch die Mate­
rialien, deren die Landwirtschaft bedarf» sind einer 
Teuerung ausgesetzt. Die Steigerung der Löhne, 
die die industriellen Erzeugnisse verteuert hat, 
kommt auch in der Landwirtschaft inüetracht und 
führt zu einer Verteuerung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse. Erwünscht wären alljährliche Vieh­
zählungen auf Kosten des Reiches. Die Spannung 
zwischen Vieh- und Fleischpreisen ist immer größer 
geworden. Wenn selbst in Städten wie Nürnberg, 
München und Augsburg Preisdifferenzen bis zu 25 
und 30 Pfennig bestehen, so muß das Ursachen 
haben, die nicht jenseits der Berge liegen. (Heiter­
keit; Zuruf.) Ja , die Jesuiten sind schuld! (Heiter­
keit.) Von der Öffnung der Grenzen ist nichts zu 
erwarten. Wer das Gegenteil behauptet, sagt die 
glatte Unwahrheit. (Sehr richtig!) Der Fleisch­
konsum ist beträchtlich gestiegen, und das begrüße 
ich. Aber geht der Fleischkonsum einmal um zwei 
Kilo Zurück, so überschätze man dies nicht. Am radi­
kalsten ist die Linke, die alle Zölle beseitigen will. 
Kollege Oeser macht es im Abbau, wenigstens vor 
den Wahlen. (Heiterkeit.) Die Öffnung der 
Grenzen würde, wie gesagt, billige Wochen und 
teure Jahre bringen. Unser Viehbestand hat einen 
Wert von 10 Milliarden, und 4 Milliarden kommen 
davon jährlich auf den Markt. Die Vorschläge, die 
ich Ihnen machen werde, wollen keinen Stein aus 
einem System herausnehmen, sondern fordern Rück­
sichtnahme auf die gegebenen Verhältnisse. Zu­
nächst sollte die Einfuhr von Fleisch aus Argentinien 
erleichtert werden. Dazu ist ß 12 des Fleischbeschau- 
gesetzes zu ändern, und Tierärzte sind nach Argen­
tinien zu entsenden. Es müssen aber auch Garan­
tien gegeben lein, datz die Konsumenten das argen­
tinische Fleisch auch billig bekommen. Dazu müssen 
die Kommunen Absatz und Verkaufspreis kontrol­
lieren. Gleichzeitig müßen aber die Produktions­
kosten der inländischen Landwirtschaft verbilligt 
werden. Dazu empfehle ich die Suspendierung 
resp. Rückvergütung der noch bestehenden Futter- 
mittelzölle. (S e ^  richtig! links.) Sie sehen» der 
Beifall auf der Rechten ist gering. (Zuruf links: 
I n  der Mitte auch!) Meine Freunde sind diskret; 
sie halten mit dem Beifall zurück. Die Rück­
vergütung der Zölle ist wohl vorzuziehen. Der 
Hansabund freilich fordert u. a. auch die Aufhebung 
des Zolles aufs — Heu. Den gibt es ja garnicht! 
(Heiterkeit.) Abg. Fuhrmann trat lebhaft für 
Reform der Einfuhrscheine ein. Telegraphieren 
Sie das schleunigst in den Wahlkreis Konstanz. Da 
wird man schöne Augen machen! (Heiterkeit.)

Klärchen, weshalb werden S ie  beklagt?" 
fragte er.

„W eil sie den ganzen schönen Sommer in  der 
S tad t sitzen muß, in den engen, heißen staubi­
gen S traßen, S ie  haben doch keinen Garten, 
Herr Lüders," entgegnete Ju lian e , Klärchen die 
A ntw ort abnehmend.

„Möchten S ie  einen G arten haben, meine 
Liebe?" fragte er Klärchen.

E in  Helles R ot stieg in dem Gesicht des 
Mädchens auf: „Ach," sagte sie, „das wäre zu 
schön! Aber," fügte sie sogleich im Gefühle der 
Unbescheidenheit eines solchen Wunsches hinzu, 
„w ir haben ja  den kleinen G arten im Hof."

Ju lia n e  lachte. „E in schöner Park," sagte 
sie, „darin  sitzt man ja wie i«m Gefängnis."

„S ie  sollen den schönsten G arten  und das 
beste Landhaus von ganz Lübeck haben," rief 
Augutst, den die Weise Ju lia n e n s  empörte. 
„Gestern ist m ir zu Ohren gekommen, daß das 
große Hanemansche Grundstück an  der Trave 
verkauft werden soll, ich werde es kaufen.

Klärchen ergriff seine Hand, und zum ersten 
male seit ihrer Verlobung schlug ihm ihr Herz 
bräutlich warm entgegen. „O, ich danke, ich 
freue mich so sehr," stammelte sie, „aber S ie 
sollten es meinetwegen nicht tun, lieber 
August," fügte sie bescheiden hinzu.

„Erst recht Ihretw egen, liebe K lara," sagte 
er m it einem trium phierenden Blick auf 
Ju lia n e , „ m e i n e  B rau t kann sich solche 
Wünsche erlauben."

Und er hielt W ort, August Lüders hielt 
immer W ort. Schon nach einigen Tagen 
brachte er den P la n  des erworbenen G rund 
stückes, und dann führte er Klärchen hinaus. 
S ie  w ar ganz glückselig. D as trauliche Haus 
m it dem gebrochenen Ziegeldach, unter der

Die Tarifermäßigung sollte stehende Einrichtung 
werden.

Mittwoch: Fortsetzung. Schluß nach 6 Uhr.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  24. Oktober.
Sonst sitzt, seiner Würde entsprechend, immer 

der Staatssekretär des Innern, der Vertreter des 
Reichskanzlers, neben dem leitenden Staatsmann; 
aber heute ist er hinuntergerückt, denn der Land­
wirtschaftsminister von Schorlemer mutz dem 
Kanzler assistieren. M it diesen beiden Herren am 
Flügel der Ministerbank sieht es so aus, als ginge 
heute das Stechen um Fragen der landwirtschaft­
lichen Produktion wieder weiter. Aber nachdem 
die Morgenblätter, namentlich die der Linken, die 
gestrigen Ausführungen des Kanzlers als Wahl- 
rede gebrandmarkt haben, glaubt heute jetzt manch 
einer den Freibrief zu agitatorischen! Dreinschlagen 
u haben. Der nationalliberale Abg. Fuhrmann, 
>er dem Kanzler vorwirft, daß er allzu kühlen 

Herzens der unleugbaren Teuerung gegenüberstehe, 
kommt denn auch auf allerlei Diuge zu sprechen, 
die nur sehr lose Fühlung mit den Interpellationen 
haben. Er kritisiert die Ostmarkenpolitik Schorle- 
mers und findet überhaupt, man solle lieber von 
Wichtigerem sprechen, als von dem wirklich nicht 
gefährdeten Schutzzollsystem und anderem wirt­
schaftlichen Belangen. Das sei alles Papperlapapp 
im Vergleich zu der auswärtigen Politik. Die 
werde im Wahlkampfe eine größere Rolle spielen, 
als der tatenlosen Regierung vielleicht lieb sei. 
So mischen sich leise Drohungen in das Gefüge der 
Rede, aber aus dem, was sie zum eigentlichen 
Thema des Tages bringt, liest man doch ein Be­
kenntnis zur gegenwärtigen Wirtschaftspolitik her­
aus; die Nationalliberalen würden an dem be­
stehenden Zollschutz nicht rütteln lassen. Ganz im 
Sinne des Kanzlers äußern sich die Redner der 
Rechten. Dr. Höffel, Vogt, Nißler; und erst recht 
groß wird auf dieser Seite der Beifall, als nun der 
Minister von Schorlemer ein Hühnchen mit der 
Linken pflückt. Der von den Nationalliberalcn 
vermißte „warme Ton" sei wirklich schwer, wenn 
die sozialdemokratische Presse fortgesetzt von einer 
Hungersnot schreibe, während die Schweinepreise 
tatsächlich — gesunken seien. Die Schweine­
f l e i s ch preise dagegen zögen infolge des Preß- 
'eschreis an. Ähnlich stehe es mit einem anderen 
iauptnahrungsmittel der großen Massen, mit den 

Kartoffeln, die in einzelnen Städten bis zu 12 Mk. 
gekostet hätten, in Pommern und Ostpreußen aber 
für 2,60 Mark kaum zu verkaufen gewesen wären. 
Wenn man aber da auf die verteuernden Zwischen- 
instanzen hinweise und die Städte zur Kontrolle 
des Lebensmittelhandels auffordere, so hieße es, 
daß man den Agrariern Liebesdienste leiste. „Sehr 
richtig!" ruft der wildliberale Fleischermeister 
Kobelt, der Erwählte der Magdeburger, und allge­
meine Heiterkeit löst auf eine Weile die Kampf­
stimmung im Hause ab. Dann ist man 2 Stunden 
lang im Bann einer Rede des bayerischen 
Zentrumsmannes Dr. Heim, eines Eigenbrödlers, 
der abwechselnd bei allen Parteien, auch seiner 
eigenen, Widerspruch und Beifall hervorruft. Er 
hat nämlich nichts gegen zeitweilige Einfuhr argen­
tinischen Gefrierfleisches und wünscht zeitweilig 
Rückerstattung des Zolles auf M ais und Futter- 
gerste. Hat die Linke sich über diese seine Aus­
führungen sichtlich gefreut, so bekommt sie es aber 
nun hageldicht, und namentlich die Sozialdemokratie 
wird mit ihrem zolllosen Agrarprogramm glänzend 
abgeführt. M it seiner hohen, von Schmissen durch­
furchten Stirn, die er gegen die Zwischenrufe: senkt, 
steht Heim behaglich da, während Staatssekretäre 
und Minister sich um ihn. drängen, um kein Wort 
zu verlieren, wenn er Zwischenrufe pariert. Freie

a lten  Linde inm itten eines großen G artens, 
der an  die Trave stieß! Noch nie hatte  August 
sie so lebhaft gesehen.

„S ie können hier machen, w as S ie  wollen," 
sagte er gleichgiltig, a ls sie ihm m it E ifer ihre 
P län e  für Anlage und Pflege des etwas wüsten 
G artens darlegte. „Ich mache m ir nichts aus 
Blum en und sitze nicht gern im Freien, man hat 
bestaubte Kleider und kann nichts Vernünftiges 
vornehmen. Ich werde in der S tad t bleiben."

M ärchens Freude w ar gedämpft. „Ach wie 
schade!" sagte sie niedergeschlagen. „Soll ich 
denn ganz allein  hier draußen w ohnen?"

„M utter w ird nicht mitwollen," m einte er, 
„V ater hat unser a ltes G artenhaus verkauft, 
weil sie sich nie entschließen tonnte, hinauszu­
ziehen. Fragen S ie  Großmutter, die w ar immer 
gern draußen. S ie  hat zwar nichts mehr davon, 
aber sie ich doch ein bischen sonderbar, sie sagte, 
es sei ihr leid, daß sie nicht mehr hinauskönne."

„Ach ja, Großm utter," rief Klärchen erfreut. 
S ie  suchte sogleich nach einem recht geschützten 
Plätzchen für die Greisin und pflückte eine ganze 
Hand voll Veilchen, um sie ih r mitzunehmen.

„Und dann, nicht wahr, dann kommen S ie  
gegen Abend oder schon des Nachmittags her­
a u s ? "  bat sie, in dem Gefühl, ihn doch an  
ihrer Freude teilnehmen zu lassen. „Die andern 
Damen sagten, daß die Herren das immer täten. 
D ann können w ir auf der T rave Boot fahren, 
nicht w ahr? E s wird wunderschön werden."

„Ich glaube nicht, daß ich viel Z eit haben 
werde zu solchen Dingen," meinte er etwas ver­
ächtlich. „E s w ird besser sein, daß S ie  öfters 
hereinkommen und nach dem Rechten in unserer 
W ohnung sehen, Dienstboten sind stets unzu­
verlässig."



Roggeneinfuhr aus Nutzland sei für die deutschen 
Landwirte dasselbe, wie für die deutschen Arbeiter 
der Im port von Kulis aus China, — wie könne 
die Sozialdemokratie so etwas verteidigen? I n  
dieser gemeinverständlichen Art führt Heim eine 
sozialdemokratische Forderung nach der anderen ab, 
muß sich aber zum Schluß selber inbezug auf einen 
Punkt von Schatzsekretär Wermuth abführen lassen: 
würde die zeitweilige Rückerstattung des M ais­
und Futtergerstezolls angeordnet, so gäbe es erstens 
eine kaum zu bewältigende Kontrolle und zweitens 
einen Ausfall an Reichseinnahme im Betrage von 
60 Millionen Mark. Leicht beieinander wohnen 
die Gedanken, doch hart im Raume stoßen sich die 
Sachen, — jetzt wagt auch Dr. Heim von seinem 
Platze keinen Zwischenruf mehr, sondern schneuzt 
sich verlegen in das große Buntseidene.

Zentralvereinigung deutscher vereine 
für Handel und Gewerbe.

B e r l i n .  24. Oktober.
Nach Eröffnung des heutigen zweiten Verhand­

lungstages begrüßte der Vorsitzer (Salmen d . ^
Lräglich noch erschienenen Abgeordneten D'. ' on 
Heydebrand und der Läse und Freiherrn von 
Zedlitz. die Führer der konservativen oczw. 
konservativen Partei, Er dankte ihnen für ihr Er­
scheinen und hob hervor, daß auch die Vertreter der 
Regierung und die übrigen parlamentarischen Ver­
treter wieder erschienen seien.

Darauf berichtete Landtagsabg. H a m m e r  
über „Die B e s t e u e r u n g s f r a g e  d e r  K o n ­
s u m v e r e i n e  i m p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g " .  
Er führte aus. daß die Konsumvereine jetzt für 
die Reichstagswahl alles mobil machen; sie wollen 
allen Reichstagskandidaten drei Fragen vorlegen: 
1) Ist der Kandidat bereit, im Falle seiner Wahl 
zum Abgeordneten gegen jede Benachteiligung der 
Konsumvereine zu stimmen? 2) Ist er bereit, bei 
einer eventl. Änderung des Genossenschaftsgesetzes 
jede Verschlechterung desselben überhaupt, wie auch 
gegen jede gegen die Konsumvereine gerichtete Ver­
schlechterung zu stimmen? 3) Ist der Kandidat be­
reit, jede Sonderbesteuerung der Konsumvereine ab­
zulehnen? Man sieht, wie geschickt sie rote In te r­
nationale arbeitet. Anders kann man die Kon­
sumvereine nicht nennen. Die Konsumvereine 
sträuben sich immer gegen die Bezeichnung „sozial­
demokratisch", doch kann man allenthalben sehen, 
daß nur die Sozialdemokratie ein entscheidendes 
Wort bei den Konsumvereinen spricht. Der Redner 
geht dann des längeren auf die Entwickelung der 
Vesteuerungsfrage im Landtage ein und erklärt, 
daß die Materie außerordentlich schwierig zu be­
handeln war. Die grundlegenden Anträge konnten 
nicht ohne weiteres angenommen werden, da be­
rechtigte Einwände dagegen gemacht werden muß­
ten. Es dauerte lange, bis schließlich eine annehm­
bare Form für die Besteuerung der Konsumvereine 
herauskam. Der Redner hebt dann hervor: Ich 
protestiere ausdrücklich dagegen, daß immer be­
hauptet wird. die Konsumvereine seien einer 
Sonderbesteuerung unterworfen. Der Protest wird 
zwar wirkungslos verhallen, weil die sozialdemo­
kratischen Blatter diesen Protest doch nicht auf­
nehmen dürfen, sie dürfen ja gegen ihre Anhänger 
nicht auftreten. Aber ich protestiere nochmals 
gegen diese Unterstellung. Die Konsumvereine 
haben nicht mehr zu zahlen, als jeder Kaufmann 
und Gewerbetreibende; sie stehen in steuerlicher 
Beziehung mit dem Mittelstand gleich. Wir wollen 
aus der Gesetzgebung durch unseren Antrag die Un­
gleichheit herausbringen. Das muß namentlich den 
nationalen und christlich-sozialen Arbeitern vor­
gehalten werden, wenn sie sich gegen die Besteue­
rung der Konsumvereine wenden; man muß ihnen 
klar machen, daß sie dann ein Ausnahmegesetz für 
sich verlangen würden. Die Leitung in Hamburg, 
wo die Drahtzieher sitzen, hat aber juristische Fach­
männer. die ihnen wirklich sehr gute Berater sind. 
Sie finden alle möglichen Hintertüren, um das 
Gesetz zugunsten der Konsumvereine zu umgehen. 
Sie geben den Konsumvereinen ganz bestimmte 
Wege an. wie sie sich um die Steuer drücken können. 
Man hat in dieser Beziehung eine alte OLerver- 
waltungsgerichtsentscheidung herausgefunden, die 
seinerzeit einen sogenannten Kundengewinn her- 
auskonstruiert hat. welcher eine Rückvergütung für 
die Zahl der Beiträge sei. Diese alte Entscheidung 
Haben sie erneut angewendet und legen statuten­
gemäß einen bestimmten Prozentsatz als feste 
rabattmäßige Rückgewähr an. Um ein Beispiel 
davon zu geben, hat ein Verein, der früher 14 
Prozent Dividende verteilte, jetzt eine feste rabatt­
mäßige Rückgewähr von 12 Prozent statutengemäß 
eingeführt und verteilt 1Z4 Prozent Dividende. 
Diese IVs Prozent sind natürlich viel zu wenig, um 
staatlich oder kommunal versteuert zu werden. Man 
sieht sich durch diese Umgehungen des Steuergesetzes

veranlaßt, das Gesetz erneut zu ändern. Es ist auch 
einAntrag eingebracht worden, der in derKommission 
auch angenommen worden ist, aber die Regierung 
wird wohl kaum eine nochmalige Änderung des 
Einkommensteuergesetzes haben wollen. Das wird 
dann bei der nächsten grundlegenden Änderung des 
Einkommensteuergesetzes gewiß geschehen. Auch in 
Hamburg, wo sonst recht liberal gehandelt wird, 
drückte die sozialpolitische Gesetzgebung derartig, 
daß man sich auch dort zu einer Besteuerung der 
Konsumvereine genötigt sah. Man ging aber dort 
auf einem anderen Wege vor. Aus der Einkommen­
steuerstatistik sah man, daß die Detaillisten durch­
schnittlich Reingewinne von 8 Prozent hatten und 
man besteuerte nun die Konsumvereine in gleicher 
Weise. Ob dieser Weg der richtige ist, läßt sich 
ohne weiteres nicht entscheiden. Wir haben aber 
jedenfalls noch Zeit, um uns in die Materie ein­
zuarbeiten. Die Hamburger Konsumvereine suchen 
nun auch die Steuer zu umgehen, indem sie sich ein­
fach in Gesellschaften m. b. H. umwandeln, die 
einen geringeren Steuersatz zu zahlen brauchen. 
Man sieht also, die Materie ist sehr schwierig und 
mit Hurra kann sie nicht genommen werden; es 
wird auch später eine Hauptarbeit der Parlamente 
sein, sich in die Materie hineinzuarbeiten und zum 

-Wohle des Mittelstandes zu wirken.
M it der Behandlung dieses Punktes wurde auch 

der Antrag des Altonaer Detaillistenverbandes von 
1872 verbunden, betreffend V e r a n s t a l t u n g  
e i n e r  U m f r a g e  seitens der Handelskammern 
entsprechend dem Vorgehen der Handelskammer zu 

'Altona bezüglich des Umfanges. Umsatz und der 
Gewinne der K o n s u m v e r e i n e ,  damit man 
ein umfangreiches grundlegendes statistisches 
Material habe, um gegen die Konsumvereine mit 
tatsächlichen Angaben vorgehen zu können.

I n  der D e b a t t e  fordert E i le  r s-O lden­
burg ein Eingreifen der Handelskammern. Er 
meint, die Handelskammern seien imstande, wirk­
sam gegen die Konsumvereine vorzugehen. — 
S i m p s o n - B e r l i n  erklärt, daß die wirtschaftliche 
natürliche Entwicklung durch Beschlüsse nicht auf­
zuhalten ist. Die Frage der Konsumvereine sei nur 
eine Machtfrage und sei. wie jede andere Macht­
frage auch nur durch Geldmittel zu lösen. Es sei 
daher der größte Wert auf die Selbsthilfe zu legen. 
— Generalsekretär B e r g m a n n - B e r l i n  bemerkt: 
Wir wenden uns nicht gegen die natürliche Ent­
wicklung. Eine natürliche Entwicklung ist aber 
eine Zönkurrenz, die auf reellen Grundlagen steht. 
Die Entwicklung der Konsumvereine dagegen ist 
unnatürlich, weil eben diese Konkurrenz nicht auf 
reellen Grundlagen basiert. Es sind schon Fälle vor­
gekommen, daß Arbeiter keine Arbeit bekommen 
haben, weil ihre Frauen nicht einem Konsum­
verein angehörten. Auch die Kundschaft der Be­
amten besitzen wir nicht unbedingt, weil die Ve- 
amtenkonsumvereine auf sie rechnen können. Man 
muß der Reichsregierung und den Abgeordneten 
eine andere Meinung über die Frage, was Handel 
und was Gewerbebetriebe seien, beibringen. Die 
Konsumvereine sind zweifellosGewerbebetriebe, denn 
auf jeden Fall sind sie auf Erwerb gerichtet. — 
Generalsekretär B e r g m a n n  legte dann eine 
R e s o l u t i o n  vor, nach der der Zentralverein 
deutscher Vereine für Handel und Gewerbe beauf­
tragt werden soll, an die preußische Staatsregierung 
und an das Abgeordnetenhaus eine Petition ein­
zubringen. die dre baldige Abänderung des 8 15 
des Einkommensteuergesetzes verlangt, in der 
gleichen Richtung wie es der Antrag Hammer und 
Genossen will, wonach bei den Konsumvereinen 
jede an ihre Mitglieder in Form von Rabatten 
oder sonstigen gewährten Rückvergütungen als 
Dividende zu gelten habe. Ferner soll die preu­
ßische Staatsregierung beim Bundesrat gesetz­
geberische Maßnahmen beantragen, um die Be­
seitigung der Steuerfreiheit der Produktivgenossen- 
schaften zu ermöglichen und schließlich soll dem 
Landtage ein Gesetz vorgelegt werden, wonach die 
steuerlichen Vergünstigungen der staatlichen, kom­
munalen und privaten Wohlfahrtseinrichtungen be­
seitigt werden. — Die Resolution wird einstimmig 
angenommen.

Über „ De n  H a n d e l  a u f  B a h n h ö f e n ,  i n  
d e n  S c h u l e n  u n d  ö f f e n t l i c h e n  L o k a l e n "  
referierte Wa l t e r - B e r l i n .  Der Referent er­
wähnte eingangs,.daß er den Handel auf den Bahn­
höfen aus seinem Referat ausschalten wolle, nach­
dem ihm heute früh von dem Vertreter des Eisen­
bahnministers mitgeteilt worden sei, daß die be­
stehenden Mißstände beseitigt werden sollen. 
Warum aber. so führt der Referent weiter aus, 
darf in den öffentlichen Lokalen, nachdem wir 
unsere Geschäfte geschlossen haben müssen, ein 
Handel mit Postkarten. Blumen. Zigarren, Kon­
fekt' usw. betrieben werden? Der Handel mit An­
sichtskarten hat zudem heute doch nur den Zweck, 
alte Lagerbestände an den Mann zu bringen. Fer­
ner werden auf diese Art und Weise Ansichtspost­
karten vertrieben die Lei einem Papierhändler be­
schlagnahmt werden würden. Der Handel mit An­

sichtspostkarten in Lokalen läuft schließlich doch nur 
darauf hinaus, um dem Großkapital den Beutel 
noch mehr zu füllen, denn dieser Handel ist in ein­
zelnen Lokalen sogar zu recht hohen Preisen ver­
pachtet. I n  den Winzerstuben beträgt der Pacht­
preis für die Erlaubnis zum Ansichtsrartenvertrieb 
im Lokal 3000 Mark; in den Zelten am Tiergarten 
werden in den Zelten 1 und 2 sogar 10 000 Mark 
Pacht dafür bezahlt. Nun kommen die Kosten 
für Zigarren, Blumen usw. hinzu, die alle eine recht 
hohe Pachtsumme zahlen müssen, sodaß schließlich 
der Lokalinhaber nicht nur keine Miete zu zahlen 
braucht, sondern daß er sogar nocht etwas an der 
Miete verdient. Der Referent geht dann auf die 
angeblichen Mißstände ein. die beim Handel in 
Schulen herrschen sollen. Den Lehrern sei gestattet, 
Kleinigkeiten zum augenblicklichen Bedarf zu ver­
treiben. Es kommen ja auch da viele Übergriffe 
vor. diese sind aber noch nicht so schlimm, wie der 
Handel mit Lehrmitteln in den freiwilligen Fort­
bildungsschulen Der Referent gibt eine Anzahl 
von Einzeliällen bekannt, wo die Lehrer in den 
Fortbildungsschulen bestimmte Lehrmittel vor­
schreiben und diese Lehrmittel dann selbst ver­
kaufen. ohne Rücksicht auf die umwohnenden Schul­
buchhändler. die sich die Bücher anschaffen und dann 
keine verkaufen könnten. Uns Detaillisten wird 
jeder Pfennig Lei der Einkommensteuer nachgerech­
net. aber der Lehrer darf auf diese Art und Weise 
die Steuer hinterziehen. Es sind absolut keine Aus­
nahmefälle. die ich hier angeführt habe, es kommt 
immer wieder vor, daß die Lehrer und Lehrerin­
nen bestimmte Fabrikate oder bestimmte Geschäfte 
empfehlen: ja. es ist sogar vorgekommen, daß ein 
Kreisschulinspektor und Landtagsabgeordneter ein 
bestimmtes Geschäft empfohlen und dann die Pro- 
visicnsgebühren und Prozente davon in die Tasche 
gesteckt hat. sHört. Hört.) Zum Schluß seiner Aus­
führungen schlägt der Referent eine D o p p e l ­
r e s o l u t i o n  vor, in der ausgesprochen wird, daß 
die Zentralvereinigung deutscher Vereine für 
Handel und Gewerbe energischen Protest gegen 
dieses Unwesen einlegt und von den beteiligten 
Ministerien Abhilfe verlangt. — I n  der D i s ­
k u s s i o n  bemängelte Herr W a c h t e l m a n n -  
Berlin, daß man in dem Vereinshause der Lehrer­
tage. obwohl doch die Lehrer den Detaillisten 
durchaus nicht erfreulich gegenüberstünden. 
Es gäbe in Berlin eine ganze Reihe an­
derer Lokale. — Generalsekretär B e r g m a n n  be­
merkte demgegenüber, daß es durchaus nicht so viele 
Lokale in Berlin gebe und man sei doch gehalten, 
der bequemen Verkehrsverbindungen halber mög­
lichst im Zentrum zu tagen. — Hierauf erfolgte die 
einstimmige Annahme der Resolution.

Es folgte dann die Beratung des Antrages des 
Prorinzralve'rbandes der Vereine zum Schutz des 
Handels und Gewerbes in Schlesien, betreffend 
„Di e  S c h ä d i g u n g  d e r  o r t s a n s ä s s i g e n  
G e w e r b e t r e i b e n d e n  durch d i e W a n d e r -  
l a ger" , worüber V 0 gel-Breslau referierte. Der 
Redner betonte, daß die Wanderlager ein außer­
ordentlicher Krebsschaden für die ortsansässigen 
Detaillisten sind. Man solle ja nicht denken, daß 
die Wanderlager billiger verkaufen, als die De­
taillisten, die am Orte ansässig sind; sie hätten 
zwar billigere Preise, aber außerordentlich schlechte 
Qualität. I n  der Provinz Schlesien habe er eine 
Umfrage veranstaltet, um festzustellen, welchen Um­
fang die Wanderlager gehabt hätten und es sei 
erhoben worden, daß in Landeshut innerhalb 
weniger Tage 10 000 Mark umgesetzt worden seien. 
Was das für eine so kleine Stadt wie Landeshut 
heißt, kann sich jeder selbst sagen. Eine besondere 
Gefahr bilden die Wanderlager auch zurzeit der 
Maul- und Klauenseuche^ wie sie im letzten Jah r in 
Schlesien grassiert hat. Erstens können die Wander­
lager von einem Orte zum anderen die Maul- und 
Klauenseuche verschleppen, zweitens kommt dort 
eine große Anzahl von Menschen zusammen und 
kann so die Verbreitung der Maul- und Klauen­
seuche fördern. Der Redner schlägt dann folgende 
R e s o l u t i o n  vor: „Die Zentralvereinigung 
deutscher Vereine für Handel und Gewerbe ersucht 
dringend auf dem Wege der Gesetzgebung in den 
einzelnen Städten und Gemeinden die Zulassung 
zur Ausübung des Wandergewerbebetriebs in jeder 
Form nur von der Vedürfnisfrage abhängig zu 
machen und sie der Konzessionspflicht zu unter­
werfen. damit dem Schaden der Detaillisten im 
ganzen deutschen Reiche endlich Einhalt getan 
wird". — I n  der D i s k u s s i o n  führte Landtags­
abgeordneter H a m m e r  aus, daß das preußische 
Abgeordnetenhaus sich bereits mit der Frage be­
schäftigt habe und die Maßnahmen gegen die 
Wanderlager ihrem Abschluß nahe seien. Man 
wolle die Dauer der Wanderlager auf höchstens 14 
Tage beschränken.

Inzwischen war der Abgeordnete Landrat 
Vrockhausen erschienen, der vom Vorsitzer besonders 
begrüßt wird.

Hierauf erfolgt der Antrag des Verbandes selb­
ständiger Kaufleute Ostdeutschlands, Sitz in Jnster-

Lurg. betreffend „ D a s  Z u g a b e u n w e s e n  rm 
K l e i n h a n d e l " .  Hierüber berichtete N e h r r n g -  
Hohensalza. Er hebt hervor, daß er nur inbezug 
auf das Unwesen sprechen wolle, das von dem Zu­
gabeunwesen. das an sich berechtigt sei. getrennt 
werden müsse. Es sei berechtigt, wenn der Detarl- 
list zu Weihnachten seinen Kunden, die das ganze 
Jahr über vei ihm gekauft haben, eine kleine An­
erkennung in Form einer Zugabe zuteil werden 
läßt. wenn diese Zugabe in das eigene Ermessen 
des Detaillisten gestellt wird. Das Unwesen er­
wachse jedoch erst aus dem großen Maß der Zu­
gaben und aus der Form derselben. Es komme 
vor, daß EUenhändler als Zugabe Margarine 
haben, bei Schuhwaren wird ein halbes Pfund 
Kaffee gegeben, auf Waschpulver alle Sorten von 
Nudeln.' 'auf 1 Pfund Margarine 2 Tassen 
Schokolade usw. Der Referent schlägt dann erne 
R e s o l u t i o n  vor. in der er u. a. ausführt, daß 
gegen das Zügabeunwesen aufgrund des Gesetzes 
gegen den unlauteren Wettbewerb, eventl. unter 
Anrufung der Gerichte vorgegangen werden müßte. 
I n  der D i s k u s s i o n  führt Stadtrat S c k u l z -  
Memel aus, es sei das erste Referat, das nicht nach 
Staatshilfe schreit, sondern die Selbsthilfe oben­
an stellt und betont dann weiter, daß man das 
Publikum darüber aufklären müsse, daß die Zu­
gaben unmöglich Geschenke sein können, da jeder 
Geschäftsmann die Zugaben in die Geschäftsunkosten 
einrechnen müsse und wer große Zugaben gibt, muß 
auch diese großen Zugaben in die Waren hinein- 
kalkulieren. Das Publikum muß tatsächlich die Zu­
gaben mitbezahlen. — N e u m a n n - Berlin teilt 
mit. daß vor einigen Tagen die Margarinefirma 
Mohr für 40 000 Mark Leinenöl gekauft habe, um 
es zur Verteilung an die Margarinekonsumenten 
zu bringen. Dies müsse der Öffentlichkeit bekannt 
werden, damit der Finanzminister einmal sieht, 
wo er die Steuern herholen soll. Die vorgeschlagene 
Resolution wird einstimmig angenommen.

Es tritt hierauf eine kürze Mittagspause ein.
Im  weiteren Verlauf der Verhandlungen sprach 

P f a n n k u c h e n - B a r m e n  über „ Di e  T e u e ­
r u n g  u n d  d i e  V o r w ü r f e  g e g e n  d e n  
Z w i s c h e n h a n d e  l". Er führte au s: Das Thema 
über die Teuerung ist ja so populär und in einer 
solchen Reihe von Schriften und Zeitungen be­
sprochen worden, daß es schwer fällt, etwas neues 
darüber zu sagen. Die Steigerung der Lebens- 
mittelpreise ist eine außerordentliche, es suchen 
aber manche Zeitungen die Schuld daran dem 
Publikum in die Schuhe zu schieben. Die „Rhein.- 
Westfäl. Post" versteigt sich sogar zu der Be­
hauptung, daß die Kleinhändler bis zu 300 Prozent 
Aufschlag genommen hätten. Glückliche Kleinhänd 
ler, die von ihren Kunden solche Aufschläge nehmen 
können! Aber auch glückliche Kunden, die solch 
Aufschläge zahlen können. Wenn die Kunden solch 
Aufschläge zu tragen vermögen, wozu dann da 
ganze Geschrei wegen der Teuerung? Wenn sie de 
Kleinhändlern solchen Verdienst zukommen lasse; 
können, so müssen die Kunden ja doch viel Gel 
haben und dann ist das ganze Geschrei wegen dê  
Teuerung überflüssig. I n  der Wirklichkeit werden 
die Lebensmittel d u rch  a l l e r l e i  B ö r s e n  
M a n ö v e r  v e r t e u e r t ,  so namentlich der 
Zucker .  Man faqr da. daß ein G r o ß u n t e r ­
n e h m e r  30 M i l l i o n e n  M a r k  i n  d i e  
B ö r s e  h i n e i n g e w o r f e n  h a b e ,  u m d e n  
Z u c k e r p r e i s  i n  d i e  Hö h e  zu t r e i b e n .  
Niemand bedauert solche Vörsenmanöver mehr als 
der Kleinhändler. Es spielen aber auch politische 
Momente eine große Rolle. Der Redner geht 
dann auf den städtischen Fischhandel und bemerkt, 
die städtischen Verwaltungen kümmern sich wohl 
auch mehr als nötig um den Vertrieb von See­
fischen. Es habe sich auch hier der Satz „Schuster, 
bleibe bei deinem Leisten!^ bewährt. Man könne 
nicht zugleich Fischhändler und Beamter lein. Den 
Kleinhandel dürfe man volkswirtschaftlich nicht, 
ausschalten wollen. Sehr angenehm berühre es 
demgegenüber, wenn dann in der Öffentlichkeit 
Stimmen zugunsten der Kleinhändler laut würden. 
So führte der Oberbürgermeister O eh  l e r  von 
D ü s s e l d o r f  kürzlich aus, daß die Teuerung zu­
meist überschätzt würde; die Preise für Lebens- 
mittel seien nur in seltenen Fällen höhere gewor­
den als bisher, zumteil seien sie sogar herabge- 
gangen. Der Detaillistenstand trat stets und 
unter allen Umständen für eine Verbilligung der 
Lebensmittel ein. Die Frachtverbilligung muß 
aber auch den Konsumenten zugute kommen; sie 
darf nicht in die Tasche von Unternehmern fließen. 
Der Redner schlägt dann eine R e s o l u t i o n  vor, 
in der ausgesprochen wird. daß die Zentralver­
einigung die von verschiedenen Seiten ins Leben 
gerufene Hetze gegen die Kleinhändler wegen der 
Teuerung der Lebensrnittel entschieden verurteilt. 
Die von gewissen Warenhäusern und Konsumver­
einen aufgestellte Behauptung, daß sie dem kaufen­
den Publikum mehr Vorteile bieten als der 
Zwischenhändler, sei vollständig unrichtig; denn sie 
haben weder billigere Preise als die Detaillisten,

Klärchen schwieg, sie hatte nicht mehr so viel 
Freude an dem Garten.

Eine rastlose Tätigkeit nahm sie nun auch 
ganz in Anspruch. Frau Henriette besorgte mit 
großer Umsicht und Freigebigkeit die Aus­
steuer. Natürlich mußte Klärchen fleißig 
helfen. Vom Morgen bis zum Abend wurde 
Leinwand zugeschnitten, Betten gestopft, 
Kleiderstoffe ausgewählt und alles mit der 
größten Akkuratesse genäht. Hohlsäume, 
S ti^ re ien  und Nähte genau im Fäden nahmen 
Klärchens Aufmerksamkeit in Anspruch. Kaum 
konnte sie hin und wieder einmal nach ihrem 
Garten sehen.

Die Hochzeit sollte im Herbste sein. August 
mutzte im Sommer eine Reise für das Geschäft 
unternehmen, die ihn mehrere Monate fernhal­
ten würde; der nach Frankreich entsandte Rei­
sende hatte sich unzuverlässig gezeigt und wurde 
entlassen, da mutzte er einspringen.

Im  Mai, kurz bevor er abreiste, trat ein 
junger entfernter Vetter des Hauses in das Ge­
schäft ein. Er hatte seine ersten Lehrjahre 
hinter sich und sollte nun bei -der Firma F. A. 
Liiders die Weinhandlung gründlich er­
lernen. Herr Lüders hegte die Absicht, ihn, 
wenn er gut einschlüge, als Reisenden für das 
Geschäft anzustellen. Da er eine Waise und 
ohne Vermögen war, dürfte er andauernd für 
die Firma nützlich werden, so rechnete der Chef, 
besonders da August doch fortab -mehr ans Haus 
gebunden sein würde, und schon jetzt nur aus­
nahmsweise noch außerhalb arbeitete.

----------------------------------------------------- v---------------------------
Klärchen sah den neuen Hausgenossen nur 

bei den Mahlzeiten, wo er untenan bei den 
anderen Lehrlingen und Gehilfen saß und so 
wenig wie diese in Gegenwart des Prinzipals 
und seiner Familie ungefragt an der Unter­
haltung teilnahm. Sein hübsches, frisches Ge­
sicht mit dem lockigen, dunklen Haar und den 
hellen, braunen Augen fiel ihr auf; sie würde 
ihn aber wahrscheinlich ebensowenig wie die 
übrigen jungen Leute des Geschäfts beachtet 
haben, wenn nicht ein besonderer Umstand sie 
aus ihn aufmerksam gemacht hätte.

Es war an einem schönen Maitag, als 
August abreiste. Bis zum letzten Augenblicke 
hielt Frau Henriette die Braut des Sohnes in 
Tätigkeit. Für seine Reisebedürsnisse wurde 
auf das sorgfältigste und praktischste gesorgt. 
Auch August hatte bis zuletzt im Kontor und 
im Geschäft zu tun. Der Abschied war dann 
kurz. Eine Umarmung in Gegenwart der 
Eltern. „Bleiben Sie gesund, Klara," August 
sagte nie Klärchen, „sehen Sie oben nach dem 
Rechten, und ich bitte, daß Sie mir jeden Post- 
tag, den der Vater benutzt, mitschreiben. Leben 
Sie wohl." Er ging mit dem Vater, der ihn 
zur Post begleitete. Am Nachmittage desselben 
Tages war die Mutter ausgegangen, und Klär­
chen setzte sich mit ihrer Arbeit in das kleine 
Gartenhäuschen auf dem untermauerten Eärt- 
chen, um doch etwas frische Lust zu schöpfen. Ihre- 
Hoffnung, im Sommer mi der Großmutter das 
Landhaus beziehen zu können, war bei der 
Mutter auf viele Schwierigkeiten gestoßen, und 
sie sah seufzend voraus, daß der Besitz des Gar­

tens ihr nicht die erhofften Sommerfreuden 
bringen werde. Aber sie fand es ganz natürlich, 
daß die vielen Arbeiten für die Aussteuer von 
ihr mit beschafft werden mußten, und daß neben 
alle den häuslichen Obliegenheiten des Som­
mers, Einkochen von Früchten, großen Wäschen, 
Bettensonnen, großer Reinmacherei ds ganzen 
Hauses, und was Frau Henriette sonst noch für 
unerläßlich nötig hielt, keine Zeit für langen 
Naturgenuß und Gartenfreuden für sie blieb. 
So saß sie denn emsig stichelnd an den Hohlsäu­
men ihrer großen feinen Batisttaschentücher in 
dem etwas dumpfigen, einzigen kleinen Gemach 
am Ende des Gärtchens, das sie durch die weit- 
geöffneten Glastüren übersehen konnte. Der 
S tar brütete im Apfelbaum, dessen Blüten- 
blätter wie Schnee unter den mit spärlichem 
Grün bedeckten Zweigen auf dem immer ein 
wenig feuchten Boden lagen. Denn selten nur 
stand die Sonne so hoch, daß sie mehr als die 
Krone des Baumes andauernd erleuchtete. Was 
daher an Blumen unten wuchs, die brennende 
Liebe, die weißen Lilien und ein Zentifolien- 
strauch, sah alles etwas kümmerlich aus. nur 
ein Busch Nachtviolen, der gerade ein gutes 
Plätzchen hatte, war mit zart duftenden lila 
Blüten über und über bedeckt. Klärchen fühlte 
sich nicht traurig, im Gegenteil, ihr war sehr 
still und wohl zu Sinn. Sie wußte selbst nicht, 
daß mit Augusts Abreise -ine Art Erleichterung 

' aber sie gekommen wa . meinte, es sei so 
schön, daß nun alles für ihn in Ordnung und 
die Unruhe seines Aufbruches überwunden sei. 
Sie dachte, daß er sehr glücklich wäre, so in die

schöne, weite Welt zur Frühlingszeit hinauszu­
ziehen, und allerlei Bilder von de-m, was er da 
draußen sehen würde, stiegen vor ihr auf. —

Unter dem Flügel des Hauses befand sich 
die große Kellerei. Die weiten Lagerräume 
der Stückfässer erstreckten sich unter das ganze 
Haus hin, aber im Flügel waren nicht nur die 
großen Eingangstüren, sondern auch die Werk­
stätten für die Tischler, die die Kisten fertigten, 
und für die Küfer, die die Gebinde ausbesser­
ten oder neu anfertigten. Hier herrschte stets 
reges Leben, das sich bis in den schmalen, ge­
pflasterten Hof erstreckte, der zwischen Garten 
und Hausflügel hinlief. Es wurden Flaschen 
gespült, Kisten gepackt und ankommende Fässer 
in die Keller geschafft. Auch heute drangen 
mancherlei Geräusche zu Klärchen herauf. Ein 
regelmäßig wiederkehrendes Klopfen deutete 
an, daß man mit der Anfertigung eines neuen 
Fasses beschäftigt war, aber wie >man in einer 
großen Stadt nicht auf das Rollen von Wagen­
rädern zu achten pflegt, so hörte Klärchen diese 
gewohnten Geräusche nicht mehr mit Bewußt­
sein; sie blickte daher sehr überrascht von ihrer 
mühsamen Arbeit auf, als sich ein ganz unge­
wohnter Klang in diese mischte. Eine hübsche, 
frische Männerstimme begleitete nämlich die 
Schläge des hölzernen Vöttcherhammers mit 
fröhlichem Gesänge:
„Wohlauf noch getrunken den funkelnden Wein. 
Ade nun, ihr Lieben, geschieden muß sein", 
klang es herauf.

(Fortsetzung folgt.)



noch haben die W arenhäuser und Konsum vereine 
irgendwelchen E in f lu ß  auf die P re is b ild u n g . Durch 
den u n m itte lb a re n  V erkau f von  Fischen und an­
deren L e b en s rn itte ln  seitens der städtischen V e r­
w a ltungsbehörden  w ürde  diesen eine ganz neue 
Aufgabe zugewiesen zum Schaden des gesamten 
seßhaften M itte ls ta n d e s , ohne daß auf die D auer 
der A llg e m e in h e it V o r te ile  geboten w ürden. —  
W a r t e  m a n n - B e r l i n  fü h rte  aus, es könne den 
Sozia ldem okvaten nichts bester zustatten kommen- a ls  
die ungeheure D ü rre  in  diesem Som m er. Gegen die 
D ü rre  ließ  sich nu n  nichts machen. Trotzdem ve r­
säumten die S ozia ldem okraten nicht, aus ih r  
K a p ita l zu schlagen. D ie  S ta d tv e rw a ltu n g e n  w o lle n  
jetzt durch ungeeignete M i t t e l  ih r  entgegenarbeiten, 
in  dem Verkaufsste llen fü r  Lebensm i'tLel einge­
rich te t werden. I n  Berstin ha t m an ja  bekanntlich 
Seefischverkaussstellen errichtet, in  Eelsenkirchen 
w i l l  m an dazu übergehen. Verkaufsste llen fü r  K a r ­
to ffe ln  und W eißkoh l einzurichten. D ie  S ta d t B e r ­
l in  w i l l  aber auch aus ih ren  eigenen Erzeugnissen 
möglichst hohe Preise herausschlagen. I n  der 
„Deutschen Tagesze itung" w urde  bekannt gemacht, 
daß d i e  d e r  S t a d t  B e r l i n  g e h ö r e n d e n  
G ü t e r  i h r  O b s t  z u  g a n z  e n o r m e n  
P r e i s e n  v e r k a u f e n .  D as  G u t Buch ve r­
lang te  fü r  50 K i lo  B irn e n  z. B . 50 M a rk , fü r  50 
P fe n n ig  bekommt m an aber im  D e ta ilve rka u f ein 
P fu n d  sehr gute B irn e n . D ie  städtischen Behörden 
können den Fischverkauf na tü rlich  b i l l ig e r  e in ­
richten, w ie  die D e ta illis te n ; sie Haben keine so hohe 
M ie te  zu zahlen, die A rb e its lö h n e  sind geringer 
usw. D esha lb  muß g e g e n  d e n  V e r k a u f  v o n  
L e b e n s  M i t t e l n  s e i t e n s  k o m m u n a l e r  
B e h ö r d e n  e tw as  getan werden, d a m it nicht der 
ganze D e ta illis tenstand  v e rd irb t. S ta d tra t 
S c h u lz - M e m e l  bespricht ostpreußische V e rh ä lt ­
nisse und fü h r t  aus, e s  e x i s t i e r t  k e i n e  
T e u e r u n g .  E in e  gewisse P re isste igerung  sei 
a lle rd in g s  vorhanden, die aber keine Teuerung zu 
nennen sei. A bg . K r e t h :  E s ist m ir  e ine große 
Freude, von a llen  V o rredne rn  gehört zu haben, daß 
eine Teuerung  überhaupt nicht ex is tie rt. D ie  ta t ­
sächlich vorhandene P r e i s t e u e r u n g  ist d a r ­
a u f  z u r ü c k z u f ü h r e n ,  daß g e w i s s e  P a r ­
t e i e n  e i n  I n t e r e s s e  d a r a n  h a b e n ,  ge­
rade in  dieser Z e it  d i e  h o h e n  L e b e n s ­
m i t t e l p r e i s e  d a z u  z u  b e n u t z e n ,  u m  i n  
d e r  k o c h e n d e n  V o l k s s e e l e  i h r e  P a r t e i -  
w a s s e r s u p p e  z u  k o c h e n .  Es ist ja  b is  dah in  
das Aschenbrödel die Landw irtscha ft gewesen und 
auch jetzt h a t m an versucht, den B und  der L a n d ­
w ir te  da fü r ve ra n tw o rtlich  zu machen, daß er beim  
he iligen  P e tru s  nicht durchgesetzt hat, daß es 
rechtzeitig regnete. Gewisse einzelne A r t ik e l sind 
teu re r geworden, das ist rich tig . Gemüse ist z. B . 
im  Preise gestiegen, w e il keins gewachsen ist. A ber 
die ganze B evö lkerung, fü r  die man sich in s  Zeug 
zu legen v o rg ib t, iß t ja  so gu t w ie  gar kein Ge­
müse. D a s  kann m an ja  bedauern, es ist aber so, 
I n  den k le inen S tä d te n  sind die Preise b ill ig e r  
w ie  in  Großstädten. I n  B e r l in  sind ja  v ie lle ich t 
e in ige  Auswüchse vorhanden, m an bedenke aber 
fo lgendes ' Es g ing  kürzlich eine N o tiz  durch die 
Z e itungen , wonach zwei V ie h tre ib e r au f dem V ie h ­
hof in  B e r l in  es verstanden haben, an F u tte r ­
m it te ln  36 000 M a rk  zu unterschlagen. M i t  w e l­
chem G ew in n  muß eine F irm a  arbe iten, bei der 
unbem erkt 36 000 M a rk  u n te r den Tisch fa lle n  kön­
nen. B e i einem L a n d w ir t  oder einem D e ta illis te n  
w ürde  der V e rlus t von  36 000 M a rk  sehr ba ld  be­
m erkt werden. (H e ite rke it.) Unsere Gesetzgeber

sehen heute die ganzen Verhältn isse durch die B r i l le  
von B e r l in ,  die G roßstad tb rille  und w enn m an h ie r 
die Fleischpreise ansieht, kann einen a lle rd ing s  ein 
gelindes Grausen erfassen. Ich  habe aber auch ge­
sehen, daß Leute, die nicht zu den W ohlhabenden 
gehören, m it V o rlie b e  solche Läden aussuchen, wo 
a lles von M arm e ls te in  ist und hübsch gekleidete 
junge Dam en, oder elegante junge M ä n n e r be­
dienen. Es werden auch im m er die besten Stücke 
vom Fleisch ve rlan g t, sodaß die w en iger guten zu 
Schleuderpreisen fortgegeben werden müssen, um  
überhaupt verkau ft werden zu können. D a n n  
müssen n a tü r lich  die besseren Stücke auch enorm  
hohe Preise Haben. W enn  m an a lle  diese Umstände 
zusammenfaßt, kann man sich nicht darüber w u n ­
dern, daß die Fleischpreise enorm  gestiegen sind. 
M a n  sollte es daher nam entlich in  der Presse ve r­
meiden. durch H inweise auf die Teuerung eine 
w irk liche  Teuerung herbeizuführen. W enn  die 
heutige Aussprache in  möglichst w e ite  Kreise käme, 
w äre d a m it v ie l gewonnen. Sorgen S ie  d a fü r, daß 
die heutigen V erhand lungen möglichst große V e r ­
b re itu n g  in  der Presse finden . Generalsekretär 
B e r g m a n n  e rk lä rt da rau f, daß der letztere 
Wunsch des Abg. K re th  w o h l le ide r nicht in  E r ­
fü llu n g  gehen werde, denn die Presse sei durchwegs 
nicht be re it gewesen, die Bestrebungen des Z e n tra l-  
ve re ins  irgendw ie  zu unterstützen. E r  nehme keinen 
T e i l  der Presse aus. weder rechts noch lin ks . Durch 
den gemeinsamen Bezug werde nun  alles mögliche 
versucht, um  die Preise herabzudrücken, aber die 
Lebensrn itte l könen nicht b i l l ig e r  ge lie fe rt w e r­
den, a ls  sie die K le in h ä n d le r lie fe rn . D a fü r  sorgt 
schon die Konkurrenz. D ie  A ussta ttung  der Läden 
möchte er nicht a ls  G rund  der Teuerung annehmen. 
Durch den Seefischhandel der S ta d t B e r l in  w e r­
den die M i t t e l  der S ta d t vergeudet. D as ist keine 
P o l i t ik  zugunsten des M itte ls ta n d e s , das ist eine 
ungerechte ' P o lit ik .  —  Landtagsabgeordneter 
S t r o s s e r  sprach über die W arenhäuser und 
fü h rte  aus, daß dieselben zu außerordentlich 
n ied rigen  Preisen inserierten . W enn jem and aber 
zu diesem b illig e n  Preise e tw as fordere, dann w ird  
der A r t ik e l gezeigt, den m an entweder nicht ge­
nießen kann, w e il er zu schlecht ist. oder der über­
haupt nicht p re is w e rt ist. D ie  gute W are  ist in  
W arenhäusern w o h l ebenso teuer w ie  in  D e ta il­
geschäften. (Z u ru f :  N e in , teu re r.) — , D ie  Reso­
lu t io n  w urde daraus m it  a llen  gegen eine S tim m e, 
angenommen.

H ie ra n  schließt sich das R e fe ra t des S ta d tra ts  
S c h u lz - M e m e l  über „ D e r  p r i v a t e  v a n d e l  
u n d  d e r  H a u s i e r h a n d e l  i n  d e n  ö s t l i c h e n  
P r o v i n z e n " .  D er Redner fü h rte  aus, daß es 
bedauerlich sei, daß die Landrä te  und P o lize ibe ­
hörden o ft genug Wandergewerbescheine an P e r­
sonen ausstellten,' ohne daß es e iner genaueren 
P rü fu n g  unterzogen würde, w ie  es rm  Interesse 
des K le in h a n d e ls  einerseits und im  Interesse des 
Bedürfnisses andererseits sein müßte.

S odann re fe rie rte  N e  u m a ch e r  - K ra n z  über 
die B e s t e u e r u n g  der F o r  e n s a l g e w  e r b e - 
b e t r i e b e .  E r  fo rde rt, daß die komm unale B e ­
steuerung der Forensalbetriebe im  H andel und 
Gewerbe nicht w ie  b isher nach der Z a h l der ihnen  
beschäftigten Personen, sondern nach dem Umsätze 
zu veran lagen sei. I n  der D i s k u s s i o n  fo rd e rt 
G ü n t h e r - B e r l i n  eine g le ichartige Besteuerung 
fü r  die W arenvere ine . die un te r der M aske eines 
V e re ins , obw oh l sie tatsächlich keine V ere ine  seien, 
jetzt verschiedentlich au ftre ten . —  S a n d q u i s t -  
Ä a g d e b u rg  unterstützt diese Anregung. E s  w ird

schließlich eine R e s o l u t i o n  angenommen, in  
der der Vorstand b eau ftrag t w ird , bei der R e­
g ie rung  d a h in  vorste llig  zu werden, daß dem B e ­
schluß des preußischen Abgeordnetenhauses be tre f­
fend die A bänderung  des K om m una labgaben- 
gesetzes baldmöglichst Rechnung getragen werden 
möge und daß m it  Rücksicht au f die große A u s ­
dehnung des großkapitalistischen und konsum- 
genossenschaftlichen F ilia lw e se ns , durch welches 
nicht n u r der K le ingew erbetre ibende, sondern auch 
ganz besonders S ta a t und Kom m unen auf das 
schwerste geschädigt werden, e ine Regelung des 
F ilia lw e se n s  so schnell w ie  möglich in  die Wege 
ge le ite t werde.

D ie  üb rigen  P unkte  der Tagesordnung ent­
ha lten  n u r unwesentliche M a te r ie n , nach deren E r ­
led igung die G enera lversam m lung m it den üb­
lichen Dankesw orten geschlossen w urde.

Prinz und Tänzerin.
H unde rt Ja h re  werden am 29. Oktober 1911 

vergangen sein, seitdem in  B e r l in  P r in z  A d a lb e rt 
von  Preußen a ls  e in  Neffe des K ö n ig s  F riedrich  
W ilh e lm  I I I .  zur W e lt  kam. S e in  Nam e ist unve r­
gänglich verbunden m it  der Geschichte der deutschen 
F lo tte , deren N o tw end igke it er a ls  e iner der ersten 
erkannte und a ls  deren Oberbefehlshaber er am 
6. J u n i  1873 in  K a rlsb a d  starb. H ie r  aber mag an 
die romantische S e ite  seines Lebens e r in n e rt w e r­
den. an seine L iebe zu Therese E lß le r , e iner der 
beiden Schwestern, deren Tanzkunst gegen die 
M it te  des vo rigen  J a h rh u n d e rts  in  der a lte n  und 
in  der neuen W e lt  die höchste Begeisterung erregte.

w urden  M il l io n ü r in n e n  und zogen sich 
v e rh ä ltn ism ä ß ig  frü h  von der Bühne zurück, F an n y  
auf eine Besitzung bei Ham burg. Therese nach B e r ­
l in .  wo sie in  dem P rin ze n  A d a lb e rt einen F reund 
und Beschützer hatte, dessen Herz ih r  b is  an das 
Ende seines Lebens gehörte. Schon im  Ja h re  1841 
w a r diesem Bunde e in  S ohn entsprossen, der nach 
dem V a te r A d a lb e rt genannt w urde. A be r es 
dauerte noch fast e in  Jah rzehn t, b is  der P r in z  die 
geliebte F ra u  vo r der W e lt  zur anerkannten Ge­
fä h r t in  seines Daseins machen und ih r  die H and 
am A lta r  reichen konnte. S e in  V e tte r, der P r in z  
von Preußen, der später Ka iser W ilh e lm  I .  wurde, 
h a lf ihm , die Hindernisse, d ie sich der E r fü llu n g  
seines Wunsches entgegenstellten, aus dem Wege zu 
räum en, und so w urde  am 20. A p r i l  1850 Therese 
E lß le r  die morqanatische G em ah lin  des P rinzen  
A d a lb e rt. A m  Tage d a rau f v e rlie h  K ö n ig  W i l ­
helm  I V .  ih r  den Nam en e ine r F ra u  „v o n  B a rn in "  
und am 2. J u l i  1857 w urde ih r  Sohn un te r dem 
gleichen Nam en preußischer F re ih e rr. W ährend der 
P r in z  und seine F re u n d in  vorher, um  den Schein 
zu wahren, ge trenn t gelebt hatten, —  Therese 
E lß le r  in  einem Hause, das sie in  der Burgstraße 
besaß — . richtete der P r in z  jetzt seinen Hausstand 
m it  F ra u  und S ohn  in  einem  P a la is  am L e ip ­
ziger P la tz e in . V o n  dem Aufsehen, das diese V e r­
b indung  in  der Hofgesellschaft erweckte, e rh ä lt m an 
einen B e g r if f  aus den M em o ire n  der Herzogin 
D orothea von Sagan. Schon am 2. Dezember 
1849 schreibt die Herzogin, die selbst keineswegs 
e in V o rb ild  der T ugendha ftigke it w a r, folgende 

Z e ile n  in  ih r  Tagebuch: „D ie  lange
E lß le r, d ie seit mehreren J a h re n  die an­

erkannte F re u n d in  des P rin z e n  A d a lb e rt von
Preußen ist. w ird  seine F ra u  werden, und zw ar

u n te r dem T ite l  e iner F ra u  von Fischbach. Dieser 
Name stammt von der Besitzung, d ie der a lte  P r in z  
W ilh e lm  (der V a te r  des P r in ze n  A d a lb e rt)  im  
schlesischen Gebirge hat. D o r t  ist die Prinzessin 
W ilh e lm  im  Geruch der H e ilig k e it geblieben und es 
ist e twas schokant, daß gerade dieser Name au f eine 
ehemalige T änze rin  übergehen soll. M a n  ist über 
diese H e ira t in  S a n s -S o u c i sehr schlechter Laune, 
g ib t aber m it  der Schwäche, die d o rt G ew ohnheit 
ist. seine E in w ill ig u n g  zu ih r " .  Therese E lß le r, die 
von  gerechteren Zeitgenossen ih re r  hohen, stattlichen 
Erscheinung wegen „d ie  majestätische" genannt 
wurde, bot zu so hartem  U r te i l  keinen A n la ß t I h r e  
Ehe m it  dem P rin ze n  w urde n u r durch den frühen  
Tod ih res Sohnes ge trüb t. F re ih e rr  A d a lb e rt von 
B a rn irn  w a r a ls  L e u tn a n t in  das dam alige  Garde- 
D ragoner-R eg im en t eingetreten. S e ine schwächliche 
Gesundheit nö tig te  ih n  zum Abschied und schon am 
12. J u n i  1860. also noch nicht zw anz ig jäh rig , starb 
er am N i l  au f e iner Reise, von der m an vergeblich 
H e ilu n g  fü r  ihn  erhoffte und die sein B eg le ite r, D r. 
R obert' H a rtm a n n . in  einem umfangreichen Werke 
geschildert hat. V o n  diesem schweren Schlage e r­
ho lte  sich sein V a te r kaum m ehr. W ährend der 
B e lagerung  von P a r is  r i t t  P r in z  A d a lb e rt von 
Preußen so ausfä llig  nahe an  die fe indlichen 
L in ie n  heran, daß das Gerücht ve rb re ite t wurde, 
er suche den Tod. Therese E lß le r ha t ih n  um  mehr 
a ls  eur Jah rzehn t überleb t. Erst am 27. November 
1884 ist die F ra u  von B a rn im  in  W ie n , der S ta d t 
ih re r  G eburt, gestorben. vZo.

M a m n i l s a l t i g e s .

( S e lb s tm o r  d.) Der Major z. D. und 
Pferdevormusterungskommissar von Klitzing 
hat sich in Moys bei Görlitz Dienstag Vor­
mittag in einem Anfalle von Schwermut 
erschossen, _______

sHV H e ise r der u n e rw a r te te m  Besuch s in d : / g

Z W D W

- p  f ! t z i s c k - s > 6 e f l ü g s ! - p s 8 ! ° s n  

H  I t g c k 5 - ö u t t e r L 5 s n ö v , i c 5 - p lL c b p S 8 k I  

S e h r  n a h rh a ft und  le ich t v e rd a u lic h .^ « - .

D ie  T e u e ru n g  h a t ih re n  H öh e p un k t noch n ich t 
e rre ich t. Da empfindet es die sparsame Hausfrau dop­
pelt angenehm, daß sie trotzdem billige und doch nahr­
hafte, gute Suppen auf den Tisch bringen kann, indem 
sie „M aggüs Suppen" (10 Pfg. der W ürfel fü r 2— 3 
Teller) verwendet. Diese brauchen nur kurze Zeit ledig­
lich m it Wasser gekocht zu werden; alles übrige enthalten 
sie schon. Beim Einkauf achte man darauf, daß man 
auch wirklich M a g g i 's  Suppen (Schutzmarke Kreuzstern) 
erhält.___________________________________

E in e  ra t io n e lle  K in d e rn a h ru n g  muß haltbar und 
immer gleichmäßig sein, darf keine unverdauliche Stärke 
enthalten und der Zubereitung keine Schwierigkeiten bieten, 
muß ausgiebig und b illig , sowie nicht nur nahrhaft, son­
dern auch wohlschmeckend seiln Alle diese Bedingungen 
erfü llt „Kufeke", welches nicht nur fü r gesunde, sondern 
auch fü r kranke Kinder die beste Nahrung bildet.
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psnnŝ ivkö« 
8t.5oui88.5r 
öo. öo. 
öo. 8.V/681 

lekuant. 6A.

68.5056
88.90k;
88.805

78.256
S3.75L
89.9056
39.005
88.6056 
90.255
88.6056
97.5056
88.5056 
90.0056 
83.706

80.7056
89.2556
97.606 
98.005
97.606
97.606 
64.4056

86.006 
79 90ü

ööllt86l!8 ltM!l.-k>s3k,äb.
öerl.A/p.Vk.l v l ' 
Xll1X!Vu.19jP> '

Lavrttvp.uVi 
gr.ikann.X XI v  
öo.XVI-XXII 
öo. XXV ä  

vt.ttpv.IV-V! 
öo. öo. XVIl 
öo. öo. kv. 
öoVllXXIXll 
öo.XXllXXIll 
ö o .X I» u .1 3  
öo.Xm.Ob.HI 
5rltt.ttpf.XIV 
Ootk.Orölcrll 
öo. «II IV 
öo. IX u. IXa 
öo. X u .X »  
ö o .X IV u .16  
öo. XIX
öo. X iu .1 3  
tt3mb.ttp.-6. 
öo. onlc. 16 
ö o .611 -650  6  
öo. 8 .1 -1 9 0  
ttan 6.1I1-VII> 
öo. I X X c r
öo. X1XI»  
ö o .X IV v .1 6  
öo. XV v .1 9  
öo. XVI 
öo.Xom.-Ob! 
!^olcl.8tr.ttps 

öo. öo. 
klnttpSVIVII 
öo. XII ulc.17 
öo. kconv. 
öo.pr.-pföb. 
ttoröö.Oröicr 

XVIl 
pr.voö.pf.IV  
XIII XIV XVIl 
öo. XIX 
öo. XXl 
öo. XXVI!« 
öo.XXkttu.15 
pr.Otr.kö.90 Ä  
öo.v.99ul<09

öo. ulc. 1913  
öo.ulc. 1914  
öo. ulc. 1917  
öo.ulc. 1919 
öo.Xomm.Od 
öo. öo.1909  
pr.ttvp.Vsrs. 
öo. öo. 
pr.pfödrXXII 
öo.XVIII-XXl 
öo. XXV(14) 
öoXXVll(IS ) 

XXVI!I(17) 
öo.XXIX(19) 
öo.XXXXXXI 
öo.XXlII<12) 
öo.XXV1(14) 
ö o .X V IIIM )  
öo.XIbOb.09 
öo. öo. 04  

1 0 0 .1 0 6  ö o .X V V illl)  
69.0056  öo.lX ulc. 20  
96.3056  öo. IV ulc. 12

öo. 1 
öo.111 ulc. 12 
öo. V ulc.N 

100.5056 8k.ttp.Xm0b  
6K VV8tf.3U8l 
öo. iX!XA12 

>86.508 öo. Xl u. 16 
> 99.6056 öo.Xil o. 20

100.256
91.606
95.006

100.506

100.806
93.506
98.5056

100.2556 vt.klsb.86.2

Ödiigst. inliliLt. 688e!i8lr!i.

A.6.t.lUont.2 Ä
98.5056 All8.5IsI<t.6.

8rl5 I.V /.u 'l2  
8r!.5,.W.u08 
8l8M3relck.2 
8oekvm .6M  

6380 5

92.206 
101.106 
99.1056 

113.106 
32100.706 
' 88.7056

93.706
98.706 

100.406
90.006 
98.5056 
99.0056

100.006 
89.7556
98.756 
99.2556
99.756
99.756

100.006 
100.256 
101.006
97.036 
38756  
S8.50d6 
99.106 
90.506 

136.506

99.406
114.006
98.505
98.505 
93.7556

100.206
52.3056
98.756
98.606 
98.706 
99.0058
99.006 
89.0056 
83.70i)6 
89.806

100.006

94.756 
87.006

120.006
96.4056
89.306
93.606 
98.9056 
99.750 

,00.0056 
101.166
89.506 
93.106
93.3056

Vt.-Atlt. 7el. 
vonnsrsmlck ck 
vrtm vn.100  

öo. 100  
öo. u. 14  3 

plnsb Lokllb d 
prist. ttossm ^  
Oslssnlcbßv, 
6srm.8eksf2 
68.f.e!0ntr3  
6örl̂ 38ek3 
tt3rtmkösvk3 
tt38p.klS«.3 
Xalm.Asokrl 
XnklarisnkS 
Xrupp-ObllZ 
trurakutts  

öo.
tsonk. örnlc.
töv, 1.MSL0
klrnnssmr.5
Körlaus.X. 2 ä
0bseklki8d3 "
öo. kls.-lnö.
Patrsnk.8r3
8ok3llc.6r99
LokuItk.Vr.5
8 lem .k l.8 .3
8ism.tt3l8l<3
8lsm8okol<3
7kisI^Vne!cI2
8te3uakm-5

98.8056
99.1056

100.2556 
92.506 
92.256 
69.608 
96.006 

32 94.306 
100.506

94.306
91.306 
91.0056 
92.250 
90.006

92.506
97.40d
97105

101.206

95.008 
104 006  
95.000 
95.5056

012
14

100.006
102.80L

100.208 
96.256 

*4 2 100.2S56 
*42 
*42 
*4 
*4 
42 
42 

*42 
*42102.006 

98.40« 
*42100.756 

99.255
97.406 
89 256

1 00 .006
97.406 

104.006

S s e l in e r  S e s u s e s ie n
8rI.X !nö I8r. .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
8r».XinöI8tp 
8r!.Unlon8b.
8oolc, lcv.u.n.
8ükm.8rauk 
prisörlcksk.
OermaniL 
ttllssbsln 
XSnlj. 
tLnörslk- 
^ünok8rauk 
pstrsnkolsr 
pfeffsrdsrZ 
8okönsd8ok 
Zokultksiss 
8pLnö3vsr8 
ViotvriL

*42100 755
*4 
*4 
*4 

a * 4  
a *4

97.006
93.255

94.606

101.5058
99.806

102.506

8oek.Vletor. 8  
8rle§sr8t.6r ^  
vortmunösr 
öo.vnlonsd» 
öo.Victorlsb 0  
vsslöttöfslb 
Osrmn. Ortm 
Olüolcauf. . 
ttsrlculOsss. 
ttolstsn . . 
ttuZxsr Pos. 
XlsI.8LkIos8 
Xöni'B-öeolc 
l.sipr8lsbkic 0  
Ünöbr.Unna 0  
t ln ö s n s r. . "  
i.M snbrvtm  
Obsrsvklss.

«*42101.806  
104.5056

KM-Wisn
8arm. 6lc.-V. 7
bsrgMrlc.Z»srA.
8rl.tt3nö.6s. 
öo.ttvp.-8.A. 7 
8r3unsokw8 
öo ttann.tt^i 
8ro8l.vl8lc.I 
6om.uvlso.8 
vanr.prlv.6. 
varmst. K'li. 
vi.-A8!3t.8K. 7 
vt.Ansisölb. " 
veutsoksvlc. 
öo.kffslct.8kc 
öo.ttspotk.6. 
öo.tt3tlon.8. 
öo. Oebsrs^ 
vlso. Oomm. ^ 
Vrssönorblc. 7 
OotkaOrölcr. 
öo. pslvatdlc. 
ttamb tt^p.8. 
ttannovbanlc 
ttilössk.bnk. 

98.0056 könIgsb.Vrb
^..ödanlc . 
l.sipr.6rö.A.

99.2556 KlärlclsoksO.
99.2556 klaZösb.8V. 
---------- !UsoIcIb.6.40

^sining. 8!c. 
^ittsIö.Oröb 
kst.-6lc.f.vt.
KorööXrsöA 
öo.OrunölcrL 
08N3brüotc.6 

101.0056 Ostb.f.tt.u.O.
prsus8.6öXr 
öo.0tr.6ö.Xr 
öo.ttvp.A.-8. 
öo.ptöbr.-8. 
ttsloksb.Ant. 

93.5056  ttk.Wstfvlso 
3 8 .60 6  
9 9 .0 0 6

8us8.8.f.3tt. 
8äeks. 8anlc 

100.0056  8ck33ttk8!cv

155.006
164.40k
,22.2556

52115.105
,70.506 
,09306  
115.7556 

72,35.406  
62123.506 
" ,36.755 

140.LÜ6 
258.255 

52117.006 
'  157.506 

1,9.806
168.0056 Annen. Ouss 
,84.905 ' ' " '
154.606
,73.25b ------- „  ̂ ^
130.6056 Arnsöottpap 0

0
178.S0i)6

6
8

7 6.^

72148.005
170.756
132.256

62107.0056
1 69 .5 0 6
104.0056  

5 2 1 1 3 .0 0 6  
" 1 2 3 .5 0 6

,4 6 .7 5 5
1 20 .0 06
123.105
1 24 .2 6 6
1 20 .7 56
1 20 .006
129.0058
1 61 .6 06
193 .008
,2 1 .5 0 6
160.0056  
140.705

150.0056
157.068

lnüiMie-Aklien

232.506
253.2556

90.6056
115.0056
143.006
90.606
59.006 
51.756 
97.508

126.256
121.006 
239.5056

82189.506
224.7556

131.508
105.0056

A usvrA ntigs

Oppslner. 
paulsköks 
8 e k le e s i. . 
ZolmaosnOr

vlueksrsek.
«l.Xüpp.N
Aooum.psd /  15 
öo.8oessVA. 
A.O.f.Anllinf 
öo.tösuausf 
öo.f klnt.lnö. ^ 
AölsrOem.lcv 7 
Aölsrverlcs. 
AlfsIöÜrvn.p 
All^vsrlOmn 
AnglvOont.O 
Allßklslct.Os 
Annalt. Xokl. 

öo./V .-A .

116.506 
52103.756 
'  363.006

361.0056
1 10 .0 0 6

82156.506
141.006
134.506 
165 256 
188.306

82139.5056 
" 132.0056

161.256
185.256 
76.506

220.006 
177.006
90.006 
72.756

100 006
156.606
147.006 
212.5056
254.256
146.006

Aplerd. 6§b. 
Aroklmeöes 
Arsnbrß.Sgb

8asrL5l. kl
6Ic.f.8or.upr
VsrtrLOo 8p
8au§ vttsust
öo.X3isW8tr
venölxttolrb 5
berß.̂ ärlc.!.
ggrem. klltt.
Zrl.AnkKlsek
öo.kleltt.-V/.
öo. öo.
ö0.kl'sp3l38t
öo.Oub.ttutt.
öv.ttlr-Ompt
öo.ttasokin.
öo.8psöV.lcv
öo. öo. V.A.
öo.Isrr.u.k.
8srtkolö8ok
LsrrsliusKv,
8'ismsrolcktt

127.0050 8ookum.8§c-
öo. 6U888t. 

8öZ8okönkA
72134.2550 3ökIsrL6o.

287.5V56
3.506

393.255 
164.0056
44.905 

124.0058
464.505
114.506 
172.2556
117.006
264.755
152.256 
115.306
84.306

113.506 
122.606 
366506
142.006 
411.5656
415.5056 

82152.256
56.006
54.756
76.506
82.756

223.755
183.5056 
197.4058

42103.306 
'  65.256

218.395 
87.0056 

234.305
169.006

82150.00k,
75.0056

270.506
122.8056

80.0056

7
7 11

Oüspsrö.Vüv 
brnsolttv.XK! 

öo. öuts 7  
8rköM7olcf. 7  
8rsitsnb.rm  7 
8rsm.V/oIIIc. ^ . .  
6rs8l.8prltf. 0  20  
öo.WLtt.lnlcs 7 ""  
8uösrus kls. 7 
Outrlcs klet. 7 
V artto so^ v  7  

öo. öo. 7  
Oassslpsöst 7 
OksrI.Viass. 
-ZOuolcau . 
^ O riss k .k l. 
Z «llokpos. 

oO ranisnd. 
Oöln.OerZv. 
Oöln-Klüssn 
6onoorö8Lb 
öo. 8plnnsr.
Oolst. 'Üassv/ 
Velm nk.i.in  
VS883U. 638 
0t.AtI.7sIS! 
öo.t.ux.8w.V. 
öo.ttisö.Is!. 
öo.0ö8t.8^v  
öo.vsbs.tlv  
öo.A§pk.6s§ 
öv. Vrsßlükl 
öo. XLbolwlc. 
öo.Opi'sZsls' 
öo.V/aflsnl 
öo. V/3886M  
vi. klssnköl. 
Olnnsnöak!. 
vonnsrsmlck 
vör.Ll.skrm  
vilsssIö̂ ZZ 
öo. k lssn. . 
öo.I^Lsekln. 7 
vvnam lru s t 6  10 
Lo!<8rtkA.P.!0 10 
kAsst-Oaline 7  
^ntravkt8ric " 
k issM .X rrtt 
tlbsrf. färb . 
öo.paplsrsb. 
7lslct.0rs8ö.
^ngt- lkoll«.
6. krnstLOo.

93L56 srmsnnm.. 7 
205.506 ttöokst. 7b«. 7
202.5056 ttofmsnnWg. 7 
90.106 ttoksnlokeV/ 4 
9S.005 ttöscrkk.u.Ot. 7

250.005 ttumdolökla. 7
373.0056 »so " ' ^
623.505 LsssrieM. 7
107.0056 öo. rde. 7 
,,1.00i-6 össssnltr X. 7
449.256 kakla porr. 7 
256.10k; XsllAsekrsl. 7
256.5056 X 3p!erkA8vk. 7
253.5056 X3tto«ltr.8g 4 
199.605 XnZ.WK.lcv. 7 
260.MV öo.öo.pr.-A. 7
231.0056 Xön.klarlsnk 7
137.006 XöniZsborn. 7
447.256 XönlLsrsItp. 7 
69.0056 6br. Xörtlne ^

272.905 Xruscrlnv. N . 
137.2550 Xvttkäuserk 7
153.506 ll.3kmsvsrk^

7 11

N 
7 10 
7 10 

SO 
6

7  
7 
7 25 
7 24

6 
0 

7 16 
7 10 
7 16 

8

317.00o6 
173.30 ^

72133.405
184.505  

6 2 1 16 .5 0 5
237.506

sxsrr 
tapp. ilofb. 
rauekkamm. 
l.au r3klitts . 
t.öonk. vrnlc. 
t.svlcam öos. 
l. .l.ö M L 6 o .

,7 4 .00 5 6  s.otkr.k.öp.3 
1 3 8 .5 0 6  cto.öo.8t.pr. 7  
650.0056  l.üned.V/ok8 7
133.0656 5utk. vrsekw
3 7 7 .0 0 6  M slinssm r. 7  12220 1 .6 05 6  V arrln .p ap  

'  120.6056 V.vrl.prlcf.6.

ksokiv.vrevv. 
ksssn.Ltnxö 
k-Atzkls.^st 
Psin-öu1-8p 
Pinsb. 8oklff 
praust. 7uolc S 
prsunöU.lcv. 
prl8t.Ltt88M 
Lslsiv. kls. 
6el8snlc. 8v/. 
öo. Ousstak! 
6Z. s/larisnk. 
öo. Vorr.-A. 

Osrmanlspl 
Os.f.sl Untrn 
6>3öb.8pinn 
6l388ok3llcs 
Oörl.klssnd. 
öo. klasokln. 
Orsppin.V/Ic. 
LuttsmUsek 
Ssabsrm.LO 
tt3§sn.6us8. 
ttallssekskl. 
üölse.iOröb 
ttst.vsllsall. 
ttsnnov. vru 7 

öo. klssek. 
ttarb.ViisnO. 
ttartcort krolc 7 
öo.8«.8t.-pr 
ttarpsn.ZZb,

137.2556 ttartm.Ktsok. 
90.006 

222.5056
ttaspsrkssn
ttslnl.skm.3.
ttommoorOm

7 12 1210.2556lttsrdrLN<jV /.0

6

0
7 16

147.75b

2
6

7 35 
4 
8

0

6
7 12 
3
7  24  
7 11 
0 
10 
0 
11 
16 
2 
0 
5 
10

403.0056  k la iM s IfS Z  
42!W 8.50o6 ^ s d . O a s

125.106 <jo. gtzsav,.
4 1 .2 5 6  klarls lcs.öZ. 7  

302.7556  klsrlsnkXvtr öl 
161 .2 58  kl.-P.Xappe! 7  28
241.5056 Mrm8truds
150.0056 klLLssn.bgÄ
126.0056 ^estVVbl.lnö. 
1 77 .906  M L0S N 681  
156.505 ^stiettilnlng.
207.0056 fM IK .S rß v . .
460 .0056  ^gpiun8ok. 7
217 .5056  Ugus8ö.A.-6 -k 
502.755L cro.?iiyt.6es. 7

88.0056 XKI. L
122.5056 M ritla d r ilc . ^  

82.3056  ^oröö. kisv,. ^
3 7 .5 0 6  tjg, . 

cjg.öute!..ö.
160.0056 cjo.v,o„irLm.
156.005 OdseklkjZb
1 50 .0 06  cjg.^iseninö. 
1^0.2r,6  cio.Xolcs^vrlc. 
221.00k '  cjg.pstt.rsm.
292.006 Oppsln. 7m. 7 

— Orsnst.LXop
187.00k, Osnsb.Xupf. 
180.50k; yAsns.ki'ssn
71.506 x»Agr. Oelö.

100.5056 pzulcsok 1A.
113.005 ?sisrsd.81.8
78.0056 v.-A. 

17S .l^d6 Pgtrolv.V.A.
1.6.006 Pstsnlx!.it.t..
2 1 2 .5 0 6  ^ zvsn8d 8p  
273.50d6 ktziokgliUtzi 
132.00b6
228.0056
30.2556 kjg.sjzzz. g .̂

1 4 5 .2 5 6  ljo.ZizKIwrlc.
58.2o6  cjg.v/stt.lnö.

4 1 8 .2 5 6  cjv.öo.Xllccv.
1 76 .0 06  NsgbsrMtv/.
10S 5 0 Z  'l- 0. Nisöel
50.0056 stombek ttütt

263.2656 „vssntk.pfr. 
140.606 kosjtr. kimir. 
1 2 9 .2 5 6  ^o. ruolcsr
162.5056 ngilig kröe . 
173.8056 N i t tE  v,s<.
138.0056 Täeksvök r
166.1056 83NZsrk. KA. 
123.255  .
123.0056 8oksrinA

pter
228 .7558  öo. 8t3k.lv,.

55 .1056  öo. Vö.A.6,
V/iolclne P.6. 7 

9 9 .0 0 6  V/lsILttrötm S  
146.2558  ^illcsOasom 4k 

95 .30 5  VMt.Oussst. 7  
81.5056  öo.8t3klrkr. 7  

175.0056 Vfrsös klälr. 9  
1 7 1 .5 0 6  LsokauXrb. 7  
15V.ÜÜ56 rsitrsrklsok 7  
206.8056  öo. w alökol 7

9 5 .2 5 6  Vi66!l88!Kllk'56
' 48^  4 169 .1 08

28
12
9
0

21
8
6

12
12
12
9

7 18
5
6
5 

11
3
6

7 12 
7 12

8ek!.s>.uOLsi 7 10 >193.906

187.2556 8okl.prtl.7m
538.006 tt.8oknslö6r 
695.00k; 8okomdurg
197.0056 Lokosnlns .
311.0056 8okuolcsrtkl
129.105 8esdöelc8ek 
444.256 8lsmsn3 6I.I

99.256 8lem.Lttl8lc. 
6^137.506 8lsmöN8kI.L

101.0056 8lmonlu8 61I 
312.1256 8pnnttsnnsr 
182.7556 8t3ötber8.tt 7
82.756 8t3kILttöIIcs "

242.5056 8t388f.6k.ss.
235.0056 8tstt.Vullc3n 
318.756 ZtollmokVA.

90.906 8toIb.7lnkc-A 
205.705 8trals8plsllc
151.0056 1-selcIsnbrg 7
130.5056 I6l.vgrlinsr7
286.0056  7öltov,-X3N
240.505 lerraA.-O..
119.106 Ir.Orossok.
70.005 öo.tt.8ekönk 

193.105 öo.ttvotüari 
161.605 öo8rlttröo8t
143.506 öo.öo.8üöv,. 

Isuton.kllsb
278.006 I k a ls k E

30.256 pr.7komvs. .
76.006 Iraeksnb. 7. 7

133.256 Unlonöaue. " 
110.8056 v.ö.l.lnö.kv.

110.606 öo.Oölnttvv.p 
523.006 öoM rtsMV7  
90.506 öo.^stiv.tt». 

125.5056 öo. ttlelcsttv.
425.005 öo.7vpsnL̂ V 

52.006 Viotoriapakr 
128.2556 VoM el.vr. 
264.605 VoZtk.klssok
82.0256 Vorivoki.p.e.

410.005 VVanösrsrp 
167.905 V/sstsrsZIn.
77.756 öo.pr.-AIct. 

138.405 V/e8tf3!.6sm 
62.106 Wsstl.vr.Inö

0  25 
1V 
4^

149.805
137.0056
150.755
122.5056
155.805 
83.756

241.256 
232.105 

68132.506 
" 105.256 

108.006
67.506

143.755
160.5056 
214.606 
120.1056 
113.006

7^140.006 
'  117.3056 

182.405
44.506 

> 122.006 
0 102.506

91.506 
fro. 107.006

219.508 
frv. 132.256

179.805
231.0056 
103.105

5
12
6
6
7
8

7 12
9

7 18
8 

011 
4  13 
7 10 

5 
7

7 30 
12

2.
L

V

§  
s
O

W
iLi.ovdcz T L  
120.0056 
175.5056 Z »
179.2556 w-»
136.2556
298.2556 §  
133.755
153.0056 -v ^  

o »  
165.1056 o -
276.0056

1 0 0 .0 0 6  c v -
,7 6 .0 0 5 6  
4 36 .755  _ Z  
224 .2556  Z . L  
435.L556  
2 00 .505

139.255 
158.7556 
101.205 -p-o»
60.1050 o S?

600.005 ^-2-
100.755 --Q . 
113.606
101.006 o-Z
186.255 Z ^  
254.0056 -v _
72.506 
97.505 

275.235
250.756

12S.30d6 Lrüss. u.A
163.256 ^opsnkL. 
16 406 l-MS2don

248M56 l-onöon
111.256 .. oo. - -
207.0056 maör.u.8. 
166.7556 kjsuvorlc

psris
316.5056 M n
153.0056 Lekvsn .
125.0056 Ltovicklm

Amstt-tttt 3 7. 
37. 
6 7. 
14 7.
VIStL
8 7. 
147. 
vista 
6 7. 
8 7. 
87. 
107. 
107. 
8 7. 
3 7.

30.92556
112.305

20 50556 
20.4755 
74.755 
4.2055 

81.47756 
84.855 
80.3556 

112.355 
80.6053175.256 >13! Platte

190.2556 petorsbL.
283.755 «arsek.

286 606 6olä. Ziiber. VMnolen
129.255 
152.5056
81.0056 K.ttu88.6o!ö plOON. 217.005 

190.005 Amerücan. ttotsn . . 4.2055 
142.506 knZI. kanlcnoten 11.. 20.4855
191.2556 pranr.vanlcn. 100lr. 81.4016 
190.001)6 Oest. Koten 100 Xr. 64.6556 
228 006 Kuss. Koten 100 tt. 216.605

öo. roll-Xup. lc).>------- -

§

§

z
Z

r

2^



^ V s I t d s r M r a t !

NilgediÄng
6k88Nl!8s8 Wps8kl8N8̂ 8i1'. llkli!86!lk Well-, bltterk 8v!iol(o!sl!8.

8  I T s k s o
S v k o l r o l s i l s

LtaatsmsäaiHs in Oolä 1896!

Destewpfohlrrr, absolut 
keimfrei.

Dle mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

K S r M v r ,  B esitzer,
N rrdak  bei Thorn 2. Telephon 567.

« i r  A i r e s S iR ,
K ra n k e n h a u s  und staatlich anerkannte 

K rankenpflegeschu le , nim mt auf

ZWsrMiui. Witwen
zur Ausbildung als Schwestern 

für K rankenp flege , G em ein d e , K le in ­
k inderschu le , H a u s h a l t .  B u re a u , 
A po th ek e , R ö n tg e n .

E s bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
§ r a u  O b er in—

W M Ü .
Bromberg,

- —  Telephon 136 - - - - - -

M b e m n lsr o d e -
P M g e .

Geste und billigste 
Geräte.

Anjedem 8nok'schen Universal­
pflug verwendbar.

Prompt lieferbar.
fü r d a s  E in s .-F re iw .' 
E xam en  durch eine be­

währte, Pädagog. Kraft mit gutem Erfolg. 
Referenz, stehen zur Verfüg. Beaufsichtig, 
der Arbeit. Nachweis passend. Pension. 
Angebote unter an die Geschäfts-_
und U n ifo rm en  werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 

Otto SvirLkkert, Iakobstraße 17, 
akademisch geprüfter Schneidermeister. 

Bei Stofflieferung billigste Preisbereckn.

G u te  « . b illig e
Treibriemen

für Drescherei-, M ahl- und and. Betriebe 
empfiehlt

Lsrudarä I-eissr 8olw,
H eilig g ee istftr . 1 6 .

Molken,
Liter 1/2 P fa., hat abzugeben

TWfmlkmi LMsch.
Bewohnb. Häuschen,

bestehend aus 3 Räum en, zum Spottpreis 
von 300 Mk. bei geringer Anz. z. verk. 
Z u  erfragen bei Zi. lM M Smrs. R n d a k

Fast neues Sopha
umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Ventral-Vrogeriv,
D L Ä 6 L 8 L ! . 2 3 ,  L ^6ll7N 8pr. 8 4 3 .  

L auxtA esed .: V roM bsrgvrLLr. 86,
1. F il ia le :  M e M srrs irs s sv  166,

- ...  L'erusxrreker 122. -

Info lge Neubaues Breitestraße 27 habe ich meine Verkaufsstelle 
nach

Saderftr. 2s,
neben dem Restaurant „L ö w e n b rä u "  verlegt.

6 s U 8 t .  ^ 6 .  Ä a e d k . -
Z ig a r r e n - I m p s r t h a u s .

O  
B-
HQ
U
U 
N  
Z  s
D

1  ll. Nmliseb Idcb!.
» U n s- m S Isjletts-8eisöllkslirilr, -

M i o r i « ,  H l s t L ä t .  N » r k t  3 3 ,
«g empkieklt ikre

8perisl - 8eikeu:
«
8
8

V  k ü f « n d e in - 8 k i f s .  M e l i s M n i g i v - ^ i f t z ,  «  

^  U » itL -8 e ifv  iVki88tz lla e lw -k tz iM v ife , ^
s  I«rptzlltili-8it!m jilk-Ü 8rn8eiftz, 8

Lrvmrtt. S»l>8li»It-8tziks, ^  
fei«8te ivei88tz Ierpeniin-8el>mier8elftz. Z

NLümtlieks Leiten garantiert rein, äaker sparsam im Oedranek ^

W

W n n ä  nnsokäälieii kür äie  ^VLseke. W

Der Winter
rückt mit Riesenschritten näher, die Wäsche 
v e r lo re n  sind alle Jhre^Anschaffungs- und 
Wäsche. Kaufen S ie  daher abwaschbare

macht viel M ühe und 
Waschgelder für P lä tt-

DanerwSsche!
E s kann nicht genug auf die neueste Erfindung auf dem Gebiete 

der Dauerwäsche hingewiesen werden, die sich in der echten Original- 
Dauerwäsche der F irm a L .  K o k ,  «peiLer* verkörpert.

F ra g e n  S ie  unsere Kunden, ob nicht unsere Dauerwäfche ein­
stimmig für großartig erklärt wird.

Weisen S ie  daher jedes Konkurrenzangebot ab :
Beachten S ie  also nachstehende 6 Punkte:

Echte L vk roeüsr'fche  D anerm äsche ist zartweiß.
Echte ZvZrroeüsr'fche D auerw äfche  ist mattglänzend und deshalb

Plättwäfche am ähnlichsten.
Echte L eb rssS sr 'sch e  D auerw äsche wird nicht gelb.
Echte L ekrovüsr'sche D auerw äfche  hat keine umgelegten Ränder,

w as d e Eleganz erhöht.
Echte K sk rvsüsr 'fche  D auerw äfche  ist konkurrenzlos.
Echte L ed rsv ü sr 'fch e  D auerw äfche  tragen Siejahrelg.ohneUnkosteu. 
Also kaufen S ie  Z s k r o s ä s r 's  D auerw äfche  und S ie  sparen G eld!

L. Sodroväer's 
Danerwafche-Manufaktur,

S te t tm , B ro m b e rg . T h o rn , S c h w e rin , G ü ftro w , Rostock, 
Liibeck, H a n n o v e r , G örlitz , S tr a l fu n d .

W a le  Thor«, Baderftratze 36.

V -

ist ctss dSS lS  unc!
bilHg8i s  Eswürr Mr
Sueben, k'uckäingsunct 

alle ZOIZsosissn.

E i n  L a d e n
n der C u lm er V orstad t, möglichst Culmer Chaussee, wird von sofort zu pachten 
gesucht. Angebote unter 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bankstr. 4
Iin n 8  L inllorkk

Heiligegeiststr.
—  T h o r n  —
a ls  Hauptagenten der

,1m," süsesi. KtL-WsHss. » üssiimg
empfehlen sich zur Verm ittlung von

f « s -  u l  d lm b l i ik t , ! ! : - s N Ä m W
zu billigen, festen Präm ien und zeitgemäßen Bedingungen.

- - - - -  A s k ü i l f t t  b m i t m l l i g s t  « n l  k s s i t i i f r e i .  - - - - -

u .  b « « k n « r , Drechslerineifter,
Schirm- m d  Aslklabrikaüm,

Katharinenstraße 4 , Thorn» Katharinenstraße 4 ,
e m p f i e h l t

Schirme und Stöcke in größter A usw ahl. A lle Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkstatt 

schnellstens ausgeführt.
Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

Reiseschirme, Stockschirme.

Besten Tee in russischer Mischung,
L 3 Mk., 4 Mk,. 5 Mk. und 6 Mk p. 1 Psd. ( uss.).

besten Tee in holländischer Mischung,
feinster Familienlee,

L 3,SO Mk. sowie 4 Mk. p. * ? Kilo in Original-Blechbüchjen,

Tee-G rus,
L 2 Mk. und 3 Mk. p Kilo, empfiehlt

Tee-Zpezial-Geschäst 8. K oiakovsk i, Thorn,
Brückenstr. 28, vis-a-vis Hotel „Schw arzer Adler".____________

Verslii. gebr. Möbel.
S p in d e , S o fa s ,  S tu tzflügel, S p ie g e l, 
S tü h le ,  R e g a le  u . a . m . zu verkaufen.

Bachestratze 16.

MW meliiNllch,
älteres Reitpferd, auch einspännig ge- 
fahren, preisw ert zu verkaufen.

Hauptm ann M n n  t i r n « ,  Jakobstr. 7.

Elegante Gaskrone
preisw ert au verkaufen.

V rom b erg ers tra tze  39 , 3.

2  e lt l lk llt  M i m t e  N i i lM t t
(auch einzeln) von sof. o. 1. 11. preisw. 
zu vermieten. Brombergerstr. 100, pt.

G

re n n d l. m öv l. Z im m e r  mit a. ohne 
Pension z. verm. Altstädt. M arkt 12 ,2 . 
u t m öbl. Z im m e r für !3 Mk. monat- 

lich zu vermieten. Gerechtestr. 5, 2.^
Gt. möbl. Zim. m. Kab., sep. Eing., v. 
sof. bill. z. vm. Turmstr. 16, 1 T r.
M ö b l.  Z im . sof. billig zu vermieten

Bäckerstraße 6. 2.
M H ö b l.  B o rd e rz im m e r vom 1 .1 1 . zu 

vermieten. Bachestrahe 12. 2 T r.

Möbl. Wohn- llilb Slhlafziiiiiilkr,
B ad. Burschenkammer, eventl. S ta ll, 
Schulftra tze 22, sofort zu vermieten.

Uniöbl.Mf- «.Mhilzimiltr,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Killt iHilNI!M-MllW
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

8vküirLr»V 8kl, Mellienstraße, 72.
zu vermieten. 
S trobandstr. 16, p. l.

8-Zimmer-WDmz
mit B ad und allem Zubehör, 3. Etage, 
C ulm erftra tze  4, von sof. zu vermieten.

H m sW . ÄlksmchWW,
1. Etage,

4 Zim m er, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenstr. 1k, S L
2. Nage,

4 Nimm. Atm »üb Kibthör,
per sosortzu vermieten.

? s u !  1 ' s r r e U ,
Altstadt. M arkt 21.Wohnung,

2, 3, 4 Zimmer. Küche. Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V e rg ftr . 22 24.

I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr.

tst die

3 .
bestehend aus 5 Zim mern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 . 8 o l ie n t ls l  L  8 s n ä s l o w s l<^.

W i n k e l .
S L ä c k e

A U t v d i M z d e i :

Lbutral-Vrogeriv,
V rL Ä e i 'G tr '.  2 3 ,  n « p r ' .  8 4 3 .  

H auptA esod.: L rv m d v rg v rs lr . 86,
1. M a i e :  M kM susrrLKKe 163.^

—- ..... - ^ern sp reo k er 122. - »»-


